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Meiner Mim

parteiamtliche Tageszeitung
Das Amtsblatt des Negierenden Nürgermeisters der Freien Hansestadtvremen

der Nationalsozialisten Vremens
Amtlichesverkündungsblattdes Neichsstatchaiters in Oldenburg und vremen

S. Jahrgang Mittwoch. I. Iuni 1SZS Einzelpreis 10 Npf.

tschechischer Feldwebel schießt

Schwerer Zwlschensall in einer Sastwirtschaft in kgee

Dsulsekss Essek ^ arlsr in kslgracl
olrgs ^ Iogsn / poslksutsl mit ^IÜÜÜV

gsstvkltzn / kania am Kur-
lürstenrlamm/ îeuS Kravfaile aul
Iamailra / Piraten plündern 3ÜÜ

keisenrle au § clsm VangtseÄuk

wle lange noch?
Eger.  1 . Juni.

In der Gastwirtschaft „Krämlingsbastei " in Eger
ereignete sich heute ein Zwischensall, der für die
gegenwärtig in Eger herrschenden Verhältnisse be¬
zeichnend ist.

In dem Lokal saßen eine größere Anzahl von Mit¬
gliedern der Sudetendeutschen Partei . Später kam in
Begleitung von Sozialdemokraten ein tschechischer Feld¬
webel in die Gastwirtschaft . Als die Musik den Eger-
länder Marsch spielte , sprang der Feldwebel auf und
schlug dem Geiger sein Instrument aus der Hand . Der
Gastwirt machte den Feldwebel daraus aufmerksam , daß
er sich anständig verhalten oder das Lokal verlassen
möge . Der Feldwebel und die Sozialdemokraten
sprangen daraufhin mit erhobener Faust auf den Gast¬
wirt zu , so daß die anwesenden Gäste dazwischenspringen
und Gewalttätigkeiten verhindern mußten.

Als kurze Zeit darauf der 28jährige verheiratete
Kellner Josef Kraus und der 20jährige ledige
Schlosser Bayer die deutsche Gesellschaft verließen
und beim Verabschieden mit erhobener Hand und
dem Gruß „Heil" grüßten , zog der Feldwebel sei¬
nen Revolver und gab gegen die beiden Fort¬
gehenden Schüsse ab, die diese in der Kniegegend

trafen, so daß die Männer zusammenbrachen. Der
übrigen Gäste bemächtigte sich eine furchtbare Er¬
regung, und es wäre beinahe zu einem folgen¬
schweren Zusammenstoß gekommen, da die Menge
gegen den Feldwebel vorgehen wollte . Staatspoli¬
zisten deutscher Nationalität gelang es, die erregte
Menge zu beruhigen und zum Verlassen des
Platzes zu veranlassen. Der Feldwebel wurde ver¬
haftet.

Die beiden Verletzten — Bayer wurde die Knie¬
scheibe zertrümmert und Kraus hat einen Steckschuß in
der Kniegegend — wurden in das Egeter Krankenhaus
eingeliefert.

Sewttlerflug
eines NSfk.-Segelfliegers

Berlin , 1. Juni
NSFK .-Sturmführer Hofmann -Trebbin führte am

Dienstag ayf einem doppelsitzigen Segelflugzeug —
Muster „Kranich " — einen Flug nach Oberschlesien
durch . Der Start von der .Segelflugfchnle Trebbin er¬
folgte um 12.30 Uhr , die Landung unweit der Grenze bei
Landsberg (Oberschlesien ) um 17 Uhr . Der 4 )4stündige
Flug ist zum größten Teil als Gewitterflug anzu¬
sprechen , wobei Hofmann die sich südlich nach Polen hin¬
ziehenden Gewitterwolken auszunutzen wußte . Die Flug¬
strecke betrug 401 Kilometer . Dieser neue Erfolg im
Segelflug recht sich den hervorragenden Leistungen der
NSFK .-Segelflieger in den letzten Wochen würdig an.

In einigen Dn ^ on kinäst in Dpsom bsi Dondon das traditionelle Dsrbx statt , ein pkordssportlicbes Drsignis,
knr d -̂ sieb die ganze IVelt interessiert . 8obon jetzt bsrrsebt Ilockbstrisb in Dpsom ; die Tribunen rvsrden
dergsiicbtst , die Lksrds bsrausgsbracbt , und aucb die „Buckwacbsr " baden sieb Singstunden . „Duckx llim"
gibt „todsicbsrs Tips ". .( kxssss -LoLmann)

x

Das Denkmal dos Imperiums . In Osgsnvart des Ducs vurds im Hole der Villa LIadama das Denkmal
des Imperiums entbüllt , das die Gründung des zweiten Imperiums dureb den Duos vsrsinbildlickt , der
dem Bönig von Italien und Baiser von ^ .etbiopien die Lrons überreicht . ( Lrssss -Dokkmann)
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öoldsteber in Paris
Aufregungum den Ooldschatz der Nue Mouffetard— wer hat Anfpruihauf den fund!

(Vigsnsr Lsriebt der „Bremer Leitung ")
Paris,  1 . Juni.

Aehnliche Aufregung muß die Kunde von den Gold-
sunden in Alaska , in Kalifornien und in Australien
hervorgerufen haben wie jetzt in Paris die Entdeckung
eines Schatzes von 5000 Goldstücken im Gemäuer eines
alten Hauses , das abgebrochen werden sollte . In Paris
ist das Eoldsieber ausgebrochen , zumindest in der Nue
Mouffetard , dem Ort des Fundes . Auf eine solche
Wirkung hat der ehrwürdige Stallmeister seiner
Majestät des Königs Ludwig XV . sicher nicht gerechnet,
als er seine Goldfüchse in einen Sack steckte und sie in
den Mauern seines Hauses ror seinen Erben verbarg.

Wenn es nach den Bewohnern dieser kleinen , schmalen
Gaße der Pariser Altstadt ginge , würde man sofort
alle anderen Häuser auch abreißen .- denn jeder schwört
Stem und Bein darauf , daß sich hinter den Eichen-
tajelungen semer Wohnung ebenfalls Tausende von
r " ^ bergen . Da die Stadtverwaltung für
solche Wunsche aber keinerlei Verständnis zeigt , versucht
man wenigstens , aus dem Fund eine andere Erwerbs¬
quelle zu ziehen.

Der Fremde, der sich in der kleinen Gasse blicken läßt,
wird sofort von einer Horde Halbwüchsiger umringt,
die es als selbstverständlichempfinden, daß er nur zu
dem Zwecke gekommenist, sich den Ort anzusehen, der
fast zweihundert Jahre lang die so wertvollen Goldstücke
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— wertvoll vor allem im Vergleich zu dem heutigen
Papiergeld — aufbewahrt hat . Ein Philosoph — wenig¬
stens behauptet er, ein solcher zu sein — hat sich durch
die Kunde von diesem goldenen Segen sogar schon zu
einer immerhin nicht ganz von der Hand zu. weisenden
Betrachtung darüber hinreißen lassen, ob wohl die Nach¬
kommen der heutigen Pariser , wenn sie nach weiteren
All Jahren einmal «inen Haufen Papiergeld ausgraben
würden, ebensolche Freude darüber zeigen würden . Er
bezweifelt das allerdings , womit er wohl nicht allein¬
stehen wird.

Inzwischen geht der Streit darüber weiter , wer n^n
eigentlich einen Anspruch auf den Fund hat, die braven
Maurer , die ihn mit ihren Spitzhackenzutage gefördert
haben, die Stadtverwaltung , der das Grundstückgehört,
oder die Nachkommendes seligen Stallmeisters . Denn
wirklich hat man unter Zuhilfenahme uralter , dickleibi¬
ger HypoiheEeNbllcher und dergleichen einige Erben buch¬
stäblich „ausgegraben ". Unter diesen befindet sich ein
Artillerie -General und sogar ein Direktor der französi¬
schen Nationalbank ! Nun, der Letztere wird es wohl
nicht so „nötig " haben, seinen Anspruch auf die goldenen
Münzen zu wahren , wie die Maurer und ihre Familien,
die sich bereits schon goldenen Träumen darüber hin¬
gegeben haben, was sie mit dem Schatz alles anstellen
können.

Nazzia am Kurfürstendamm
Berlin , 1. Juni.

Auf Grund des Ergebnisses von mehreren in der
letzten Zeit in Berlin vorgenommenen Razzien sah sich
die Polizei am gestrigen Abend veranlaßt , zür Fahn¬
dung nach verbrecherischen Elementen , insbesondere.
Rauschgifthiindlern, Devisenschiebern usw. auch zwei
Lokale am Kurfürstendamm zu überholen . Es .wurden
insgesamt 339 Personen vorläufig festgenommen.
Darunter befanden sich 317 Juden . Von den
Festgenommenen wurden schon bei der ersten Ueber-
prüfung 76 als kriminell belastet sichergestellt. Eine
große Anzahl von Personen war politisch belastet.
Außerdem wurde eine Reihe von Ausländern festgestellt,
die nicht im Besitz der vorgeschriebenen Ausweispapiere
waren . Umfangreiches Material aus jüdischen Ver¬
brecherkreisen konnte ermittelt werden.

Vevisenverbrecher- zu SS,S Prozent
luden

Berlin , 1. Juni.
Der Polizeipräsident von Wien , 9-Standartenführer

Steinhäufl , gab einen Vertreter des Organs des Reichs¬
rechtsamtes der NSDAP ., „NS .-Rechtsspiegel", eine
Unterredung über seine dringlichsten Aufgaben. Dabei
hob er auch den Kampf gegen das Verbrechertum hervor,
das in der Systemzeit stark überwuchern konnte. Gegen¬
wärtig , so erklärte er, „haben wir besonders viele Fälle
von Juoen in Bearbeitung , die sich wegen Steuer¬
hinterziehung und Betrug zu verantworten haben. Bei
Devisenvergehen ist bemerkenswert, daß sie zu 99,9 Pzt.
jüdischen Tätern zur Last fallen."

vroße Ausbeute
der Komerun-krpedMon

sfOrabtdorielitunserer Berliner ZcbrMoitung )'
rck. Berlin , 1. Juni

"Die auf der Kamerun -Expedition von Pros . Dr . Lutz
Heck eingefangenen Tiere trafen am Mittwochvormittag
im Berliner Zoo ein. Sie haben die Reise gut über¬
standen und stellen für den Berliner Tiervark einen
willkommenen Zuwachs dar . Zugleich sind sie ein
schönes Jubiläumsgeschenk für Hecks Vater , der am
1. Juni 1878, also vor genau 50 Jahren , die Leitung
des Berliner Zoos übernahm . Die Tiere , in der
Hauptsache Affen, Vögel und Revtilien , wurden im
Stelzvogelhaus zu einer Sonderschau vereinigt . Eine
Reihe seltener Giftschlangen wurden im Aquarium unter¬
gebracht. Zugleich wurden im Mittelraum des Anti-
lopen-Hauses die Ausrüstungsgegenstände der Expedi¬
tion , Zelte , Apparate , Waffen und das gesamte wissen¬
schaftlicheMaterial , ausgestellt.

Die Reise nach Kamerun begann Anfang Januar.
Die ersten Monate verbrachte Professor Dr . Lutz Heck
im Urwaldgebiet von Jokadumg, um Leben und Wesen
der Gorillas zu studieren. In den folgenden Monaten
beschäftigten sich die Teilnehmer der
giebig mit dem Tierfang.

Expedition aus-

kr meldete den eigenen lod
Rottweil , 1. Juni

Eine nicht alltägliche Frechheit leistete sich ein Dillcnburger
Einwohner , der sich vor dem Schöffengericht Rottlveil wegen
Diedstahls , Betrugs im Rücksall und Privarurkundenfülschung
zu verantworten hatte . Der Angeklagte bestahl sein« Firma
in Rottweil um Radipbestandteilc und Werkzeuge . Ausserdem
betrog er feine Hauswirtin . Anfangs bezahlte er seine
Zirmnsrmiete pünktlich , um dann , als ihm der Boden in
Rottlveil zn heiß wurde , unter Hinterlassung einer Restschuld
spurlos zu verschwinden . Bereits zwei Tage nach seinem Ver¬
schwinden schrieb er an feine Vermieterin von Stuttgart aus
unter dem fingierten Namen „Karl Stricket " eine Karte , dah
er mit einem Motorrad gestürzt und schwer verletzt iu ein
Krankenhaus vingetiosert worden sei. Am gleichen Nachmittag
kam dann an die Frau ein Schreiben mit dem gleichen falschen
Namen , worin mitgeteilt wurde , daß er seinen schlveren
Verletzungen erlegen sei . Für seine Frechheit erhielt er eine
Gvsomtgefängnisstrase von drei Monaten und fünf Tagen
unter Anrechnung der Untersuchungshaft.

svvv öefangene in drei lagen
14 sowjetspanische slugzeuge in 12 Stunden erledigt— fortschritt an allen

Abschnitten der leruel- und castellonfront
Salamanca , 1. Juni.

Der nationalspanische Heeresbericht meldet auch am
Dienstag von anhaltenden Angriffen der bolschewisti¬
schen Truppen an der katalanischen Front . Die Angriffe
wurden — ebenso wie die bisherigen . — mit großen
Verlusten für den Feind abgewiesen.

An der Teruelfront unternahmen die nationalen
Truppen im Abschnitt Mosqueruela in der vergange¬
nen Nacht einen überraschenden Angriff , der vollständig
glückte. Die Angreifer vertrieben die Bolschewisten aus
zahlreichen Stellungen und besetzten die Höhen nörd¬
lich der Straße ,nach Mora . Nach Tagesanbruch setzten
sie den Vormarsch fort und eroberten die Ortschaften
Linares de Mora und Puerto Mingalvo . Außerdem
überrannten sie sieben bolschewistischeStellungen , die
hintereinander angelegt waren.

Im Abschnitt Puebla de Valverde besetztendie natio¬
nalen Truppen den Ort dieses Namens , der an der
Straße nach Sagunt liegt . Im Abschnitt Mora de Ru-
bielos wurden 1V5 Gefangene gemacht. Im Abschnitt
Albocacer fielen den nationalen Truppen am Dienstag
571 Gefangene in die Hände.

Im Luftkampf wurden am Dienstag 14 Sowjetflug¬
zeuge abgeschossen. Die Sowjetluftflotte setzte Dienstag
die Reihe ihrer verbrecherischen Angriffe auf nicht-

militärische Ziele fort und Lombardierte Palma de
Mallorca . Die Bomben trafen eine Mittelschule. Glück¬
licherweise waren keine Todesopfer zu beklagen, weil
die Schüler, durch den rechtzeitigen Alarm gewarnt , sich
in Sicherheit gebracht hatten . ^

Der Frontberichterstatter teilt mit , daß die Gesamt¬
zahl der Gefangenen an der Teruel - und Castellonfront
in den letzten drei Tagen über 5000 betragen habe.

vemartert und in Mnenschachte
gestürzt

Oviedo, 1. Juni.
Bei der Wiederinbetriebnahme der von den Natio¬

nalen eroberten Bergwerke in Asturien fand man auf
dem Grund der Minen 91 zerschmetterteLeichen. Bolsche¬
wistischeVerbrecher hatten die Unglücklichen— Kinder
und Frauen , Männer und Greise — in die Tiefe der
Minenschächte hinuntergeschleudert, nachdem sie den
meisten vorher die Hände auf dem Rücken zusammenge¬
bunden hatten . Bevor diese Untermenschen ihre wehr¬
losen Opfer hinabstürzten , haben sie einige von ihnen
in niederträchtigster und grausamster Weise gemartert.
So wies einer der Hingemordeten eine Unzahl von
Stichen und Schnitten auf.

wie die 0PU. Konovalez jagte
Enthüllungen der Schweizer Blätter

Genf, 1. 2um.
Der in Rotterdam von einem GPU .-Agenten ermor¬

dete ukrainische Nationalistenführer Konovalez ist in
Genf kein Unbekannter . Die Zeitungen erinnern daran,
daß er mehrere Jahre dort wohnte und schon damals
von GPU .-Agenten verfolgt wurde . 2m Juni 1936 ver¬
dichteten sich die Nachrichten über einen gegen ihn ge¬
planten Anschlag so sehr, daß die schweizerische Bundes¬
polizei und die kantonale Sicherheitspolizei ihn unter
besondere Bewachung stellen mutzte.

Es wurde wenig später auch ein junger WaadÄänder
verhaftet, der- den Auftrag hatte, das Kommen und
Gehen des Ukrainers zu überwachen und photographische
Aufnahmen zu machen. Seine Auftraggeber waren zwei
Sowjstagenten, die einige Tage später gleichfalls ver¬
haftet wurden. Sie waren im Besitz falscher Pässe, die
auf die Namen Karl Peter Nordmann aus Polen und
Josef Strenz aus Oesterreich lauteten.

Dem Eenser Untersuchungsrichter kam es im Einver¬
nehmen mit den Behörden weniger auf die Durchführung
eines Prozesses als auf das baldige Verschwinden der
beiden Agenten an. Deshalb wurden sie gegen eine
KLution von je 10 009 Franken auf freien Fuß gesetzt.
Man hatte sich nicht in der Erwartung getäuscht, daß
diese Summe ohne weiteres zur Verfügung stehen
würde. Sie wurde von dem Rechtsbeistand der Ver¬
hafteten beim Genfer Bolschewistenhäuptling Dicker
sofort hinterlegt , und die beiden verschwanden aus der
Schweiz. Dicker kassierte von dem hinterlegten Betrag
für seine Bemühungen 4900 Franken ein, während der
Rest der Staatskasse zufiel.

Ende 1936 wurde Konovalez von dem damaligen
Polizeichef Nicole aus dem Kanton Genf ausgewiesen.
2m Sommer 1937 ließ er sich in Rotterdam nieder,
wohin die GPU .-Agenten ihm zweifellos gefolgt sind.
Die Zeitungen sprechen die Vermutung aus , daß der
Name Walluch, unter dem die holländische Polizei den
Mörder sucht, einer der zahlreichen Decknamen der
TschekistenNordmann und Strenz ist.

Unsewölznüüz dreister Überfall
auf dem üanstsestust

Schanghai, 1. Juni.
Noch immer treiben Piraten und Wegelagerer in d»n

Gebiet, das bis vor kurzem die Auseinandersetzungen
zwischen den japanischen und chinesischen Armeen erlebte,
ihr Unwesen, obgleich japanische Ordnungsorgane be¬
müht sind, . alle Störungen dieser Art mit eiserner
Strenge zu unterbinden . Ein mit beispielloser Frechheit
durchgeführter . Piratenüberfall , der größte seit einer
Reihe von Jahren , spielte sich am Mittwochmorgen auf
dem Pangtsefluß unmittelbar in der Nähe von Schang¬
hai ab. 12 chinesische Piraten hatten sich unter die Passa¬
giere eines Dampfers der Dollar Steamship Co. ge¬
schmuggelt. Bei ihrem mit überrasHender Schnelligkeit
ausgeführten Angriff zerschlugen sie die Funkanlage,

überwältigten den Kapitän und hielten die Mann¬
schaften sowie die Pas agiere Lurch Schreckschüssein
Schach. Dann steuerten sie den Dampfer in Richtung auf
Blockhaus« Island , wo 15 Piratendschunken bereitlagen.
306 Piraten mit Mausergewehren , Pistolen und Hand¬
granaten bewaffnet , enterten das Schiff und raubten
planmäßig in ungestörter Ruhe seine 300 Passagiere
aus . Darauf entluden sie die Ladung — 1200 Sack Reis
— auf die Dschunken. Da der Ueberfall nicht bemerkt
worden war , konnten die Piratendschunken in unbekann¬
ter Richtung davonfegeln. Außer der Verwundung eines
indischen Wachmannes durch Armschutzsind unter den
Passagieren und Mannschaften des ausgeraubten Damp¬
fers keine Verluste zu verzeichnen.

Verschärfung der Unruhen
auf Jamaika

Zwei Städte von den Streikenden terrorisiert
London,  1 . Juni.

Die Unruhen auf Japiaika scheinen sich im Laufe des
Dienstags erheblich verschärft zu haben. Nach den letzten
Meldungen haben Streikende und Arbeitslose in den
Städten Anotta Vay und Port Maria die Gewalt an
sich gerissen. In Anotta Bay wurden Geschäfte
geplündert , und auch jn Port Maria kam es zu Plün¬
derungsversuchen. Später konnten Militär und Polizei
sich in Port Maria wieder zum Herrn der Läge machen.
In Montego Bay durchzogen den ganzen Tag über
randalierende Haufen die Straßen , doch käm es nicht zu
ernsten Zwischenfällen.

Venefch gegen Veneich
Tschechisches, allzu Tschechisches

„Die Errichtung eines selbständigen tschechische»
Staates ist eine Utopie. Nicht nur , weil in den Ländern
der Wenzelskrone verschiedene Volksgruppen wohnen,
sondern auch, weil es widersinnig wäre , einen Staat
gegen den Willen und unter Mißachtung aller Proteste
eines Großteils der Bevölkerung errichten zu wollen.
Man kann nicht ernstlich von der Errichtung eines
tschechischenStaates träumen , wenn ein Drittel der
Bevölkerung eines Landes entschlossenist, ihn um jeden
Preis zu bekämpfen und ihn niemals rechtmäßig anzu¬
erkennen." Diese Worte stammen nicht aus dem Munde
oder der Feder eines Redners der Sudetendeutschen
Partei , sie sind nicht die Kampfansage eines „Nazi¬
agitators " gegen die Tschechoslowakei, sondern sie
stammen wörtlich — von Herrn Benesch, dem heutigen
Staatspräsidenten der Tschechoslowakei, der sie vor dem
Kriege niederschrieb, um „Utopisten in den Reihen
seiner eigenen Volksgenossen" zurechtzuweisen. Herr
Benesch hat also vor jenem Friedensdiktat , das . die
Tschechenwider Erwarten und ohne eigenes Verdienst
zum Herren über Millionen von Angehörigen verschie¬
dener Völker machte, in durchaus realpolitischer
Erkenntnis der tatsächlichen Gegebenheiten eingesehen
und öffentlich erklärt , daß er einen rein tschechischen
Staat auf dem jetzigen Territorium der Tschechoslowakei
für ein Unding hält . Wie kann sich Herr Beneschheute
wundern , daß Millionen von Deutschen, Slowaken,
Polen , Ungarn und Ruthenen Selbstverwaltung und
nationale Freiheit fordern , wenn er selbst schon vor
mehr als zwei Jahrzehnten es für unmöglich gehalten
hat , daß diese Volksgruppen sich widerstandslos
entrechten lassen? Muß nicht Herr Benesch, wenn er sich
seine damaligen Erkenntnisse vor Augen hält , zur Ueber¬
zeugung kommen, daß die Sudetendeutschen sogar sehr
bescheidenund verständnisbereit sind, wenn sie nur die
nationale Selbstverwaltung fordern ? Aber anscheinend
ist es so, daß ihm die Zeit der schrankenlosenHerrschaft
über Millionen Deutsche und Angehörige anderer
Nationen jegliche Erinnerung an frühere Erkenntnisse
zunichte gemacht hat . Ebenso wenig wie Herr Benesch
geneigt ist, sich der Verpflichtungen des -Pittsburger
Vertrages gegenüber den slowakischen „Brüdern " zü
erinnern , ebenso wenig scheint er sich jener Worte zu
erinnern , mit denen er vor zwei Jahrzehnten jenen
Staat als Unding erklärte , dessen Präsident er heute ist.

Normegen zieht sich aus
der Senfer Schlinge

, Oslo , 1. Juni
Jn der Sitzung des Stortmg .vom 31. Mai gab der

norwegische Außenminister Koht bekannt, daß die Re¬
gierung die von dem Auswärtigen Ausschuß vor¬
geschlagene Neutralitätserklärung angenommen habe.
Unter Hinweis auf die Schweiz, deren Neutralitätsfor¬
derung von der Eenser Liga anerkannt worden sei, be¬
tonte Koht, daß sich Norwegen freie Hand vorbehalte
gegenüber allen Aktionen Genfs und in keine Konflikte
hineingezogen zu werden wünsche. Sanktionen seien im
übrigen kaum durchführbar , könnten aber andererseits
große Gefahren auslösen.

Deutsches öeschwader auf dem
Nückflug velgrad-vudapest

Abschluß des sliegerbeluches in Velgrad— das deutsche Seschwader auf dem
Nüchslug— khrengeleit durch das velgrader Jagdgeschwader

Belgrad,  1 . Juni.
Das deutscheLustgeschwader ist nach dreitägigem Be¬

such am Mittwoch um 8.30 Uhr zum Nückflug nach
Deutschland gestartet.

Auf dem Flughafen Zemum standen die 38 Maschinen
vom Lehrgefchwader Greifswald am frühen Morgen
startbereit . Die Mannschaft in weißem Borddreß war
davor angetreten . Vor dem Flughafengebäude hatte
wiederum eine Ehrenkompanie der jugoslawischen Luft¬
waffe Aufstellung genommen. Zum Abschied war der Be¬
fehlshaber der jugoslawischen Luftwaffe , Armeegeneral
Simowitsch, mit dem Chef feines Stabes , General
Damjanowitsch,  und zahlreichen höheren Offizie¬
ren der jugoslawischen Luftstreitkräste sowie den Offi¬
zieren des 6. Flieger -Regiments , das in Belgrad sta¬
tioniert ist, erschienen. Von deutscher Seite hätten sich
eingefunden Gesandter von Heeren,  der Militär¬
attache General Faber du Faur,  der Luftattachs
Major von Schön eck, der Landesgruppenkeiter der
NSDAP ., Generalkonsul Neuhausen,  ferner der
ungarifche Mil itärattachö.

Punkt 9 Uhr traf Generalmajor Förster  mit den
Herren seines Stabes auf dem Flughafen ein. Er schritt
die Front der . Ehrenkompanie ab und verabschiedetesich
dann von den Gastgebern mit einer Ansprache, in der
er seinen Dank für die kameradschaftliche Aufnahme
ausdrückte und erklärte , daß er bei seiner Unterredung
mit Ministerpräsident und Außenminister Dr . Stoja-
dinowitsch seine Anerkennung über die vorbildliche Hal¬
tung der ingoslawischen Luftwaffe znm Ausdruck ge¬
bracht habe. Nach einem Hurra auf König Peter U.,
Pnnzregent Paul , die jugoslawische Luftwaffe und die
ganze jugoslawische Nation erfolgte der Start.

Unterdessen waren auch die 50 Maschinen des Vel¬
grader Fliegerregiments gestartet und begleiteten ihre
deutschen Kameraden , die zunächst eine Chrenschleifo
über dem deutschen Heldenftiedhof und dem Königlichen
Schlag zogen. Begleitet von dem tadellos ausgerichteten
Belgrader Jagdgeschwader Nahm das deutsche Geschwa¬
der dann Kurs aus Budapest.

Poftbeutel mit 40000 NM. gestohlen
friedem der»l-rünen Kälte"!

Heute tritt in Vuenos stires wieder einmal eine tkato konferen; zusammen
Die „gtüne Hölle" und die blutigen Kämpfe zwischen

Paraguay und Bolivien , die noch vor drei Jahren das
Weltinteresse erregten , sind heute vergessen. Man nimmt
gewöhnlich an, daß Friede zwischen den beiden süp-
ämerikantschen Nachbarrepubliken geschlossen worden ist
und daß die Ereignisse nun wieder ihren gewohnten
Gang nehmen. Das ist eins Täuschung. Paraguay und
Bolivien haben zwar unter dem Druck der großen
ABC .-Staaten , d. h. Argentiniens , Brasiliens und
Chiles und des panamerikanischen Kongresses in
Buenos -Aires die Waffen niedergelegt und einer inter¬
nationalen Friedenskommission den Zutritt in das
Kriegsgebiet gestattet, aber der Friede ist noch nicht
wiederhergestellt. Zwischen Asuncion und La Paz sind
nach wie vor die diplomatischen Beziehungen abge¬
brochen, und die aufgeregte Stimmung , die zwischen
beiden Ländern herrscht, kann — wenn dem nicht vor¬
gebeugt wird — heute oder morgen wieder zum Aus¬
bruch von Feindseligkeiten sichren.

Heute versammelt sich nun, wahrscheinlichzum letzten
Male , in Buenos-Aires «ine Chaco-Konferenz, an der
die Außenminister von Argentinien , Brasilien , Chile,
Peru und Uruguay sowie ein Vertreter der Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika teilnehmen, um endlich
eine Versöhnung zwischen den beiden Gegnern herbei¬
zuführen und um dem Ansbruch eines neuen Chaco-
Krieges vorzubeugen. Präsident Roosevelt hat an die
Präsidenten von Paraguay und Bolivien ein Tele¬
gramm gerichtet, indem er sie ersucht, den Anregungen
der Konferenz Folge zu leisten. Die Hauptschwierigkeit
besteht, abgesehen von psychologischen Momenten, darin,
eine für beide Staaten annehmbare Grenze im Lhaco-
Eebiet zu ziehen. Paraguay betrachtet sich als Sieger,

da es nach schweren Kämpfen beinahe das gesamt«
Chaco-Gebiet besetzt hatte , und weigert sich, Teile der
eroberten Landstrecken, die im Grunde Niemandsland
waren und nur einigen Indianern als Jagdgründe
dienten , zu räumen - Paraguay verlangt ferner den.
Besitz von Villamontes , das die Basis Boliviens im
Chaco bildet und den Zutritt zu den petroleumhaltigen
Landstrecken gewährt . Bolivien besteht auf einem Zu¬
gang zum Paraguaystrom und reklamiert den Hafen
von Bahia Negra , zu dem es keine direkte Verbindung
hat . zim seine Produkte an den Atlantischen Ozean ver- ,
schiffen zu können. Asuncion weigert sich, diesem Ver¬
langen nachzukommen. Die Konferenz in Buenos -Aires
hofft nun von Paraguay die Abtretung des kleinen
Stromhasens von Puerto Caballo zu erreichen. Aber da
das Wasser dort kaum zwei Meier tief und eigentlich
nur für Flachboote befahrbar ist, ist es zweifelhaft, ob
sich Bolivien mit diesem Angebot zufriedengeben wird,
denn es bliebe ja nach wie vor vom Ozean abgeschnitten.

Line andere Frage ist die Aufhebung der neutralen
Zonen, die yon einer neutrale ^ Militärkommission nach
den Waffenstillstandsverhandlungen eingerichtet wur¬
den und hinter die sich die beiden feindlichen Armeen
zurückziehenmußten. Unter der Kontrolle dieser Kom¬
mission wurde eine Demobilisation durchgeführt und
der Efsektivbestand der beiden Heere auf 5000 Mann
festgesetzt. Nach langen Verhandlungen konnte im
August 1936 auch mit dem Austausch der Kriegsgefan¬
genen begonnen werden, ohne Laß allerdings formell
der Kriegszustand aufgehoben worden wäre. Endlich im
Januar 1937 schien es so weit zu sein, daß sich beide
Staaten zu einem Friedensschluß oereit erklären wollten
und sich einverstanden zeigten, ohne Vermittlung der

neutralen Mächte in direkte Verhandlungen zu treten,
aber gewisse Roden des Staatspräsidenten von Para¬
guay, in denen Bolivien als vollkommen besiegte Macht
hingestellt wurde/ verdarben alles. Bolivien brach die
eingeleiteten Verhandlungen brüsk ab, und die Feind¬
seligkeiten wären sofort wieder ausgebrochen, wenn die
neutralen Kommissionen nicht tatkräftig eingegriffen
Hütten.

Zweifellos hat der Chaco-Krieg tiefgreifende Umwäl¬
zungen in das bis dahin recht geruhsame Leben in Afun-
cion und in La Paz gebracht. Aus diesem Kriege ist der
jetzige Präsident von Paraguay . Oberst Franco , zum
Ruhme emporgestiegen- Er beabsichtigt, das neu eroberte
Land im Chaco den landlosen Halbindianern an Stelle
unerwünschter Ausländer zu vergeben. Er will dafür
sorgen, daß der kleine Landwirt Saatgut , Geräte und
Kredit ohne Mittelsmänner erhält . Er will die Speku¬
lanten bestrafen und den Großgrundbesitzern gestaffelte
Steuern auflegen : diese Großgrundbesitzer sind fast durch¬
weg Ausländer , die den Boden zu Spekulationszwecken
ausgekauft haben.

Nun ist aber Paraguay , ebenso wie Bolivien , ein
Land fast ohne Straßen . Es hat , abgesehen von den
Militärbahnen im Chaco, die nirgendswohin führen , nur
«ine Eisenbahn von 440 Kilometer Länge. Es besitzt nur
einige kleine Flußdampfer , im übrigen wickelt sich der
Verkehr auf Ochsenkarren ab, die durch Urwald und
Sümpfe sich ihren Weg bahnen muffen. In beiden Län¬
dern ist die Industrie so gut wie gar nicht entwickelt.
Ohn« fremde Kapitalinvestierungen ist auch das Chaco-
Gebiet, um das der Streit geht, für Bolivien und Para¬
guay wertlos . Die petroleumhaltigen Landstriche würden
ohne ausländische Konzessionäre und ohne kostspielige
Straßenbauien brachliegen bleiben. Solange der latente
Kriegszustand zwischen den Leiden Ländern andauert,
ist an kein« Aenderung der Verhältnisse zu denken. Man
darf deshalb hoffen, daß die Stimme der Vernunft
siegen wird.

B. L I7vgsrir-8tsrvi>srg

Stuttgart,  1 . Juni.
Auf dem Bahnhof in Stuttgart -Zufsenhausen wurde,

wie die Stuttgarter Kriminalpolizei mitteilt , ein Post-
beutel gestohlen, der mit dem Personenzug Stuttgart -
Hellbraun nachmittags im Bahnpostwagen dort einge¬
troffen war . Der Beutel war ordnungsgemäß ausge¬
laden und einem Angehörigen des Postamtes Zufsen-
hausen übergeben worden. Der Postbeutel enthielt
40 000 RM . Bargeld , und zwar 7000 RM . Silbergeld
und 33 000 RM . in Banknoten . Er wurde aus dem zwei-
radrig -n, mit Decken versehenen Postkarren / der sich auf
Bahnsteig 3 befand, entwendet. Die Ermittlungen führ¬
ten znr Festnahme des mit der Beförderung betrauten
Postailgehörigen . Der Fall hat aber seine Aufklärung
noch nicht gesunden. Für Mitteilungen aus der B°-
volkerung, die zur Ermittlung des Täters führen, ist
eine Belohnung von 1000 RM . ausgesetzt worden.
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Bis Montag flaggen!
Bremen/l . Juni.

Das Kreispropagandaamt der NSDAP . gibt aus
Grund vielfacher Anfragen bekannt , daß die Be-

flaggung der Häuser aus Anlaß der Ausstellung
und des großen HI .-FUHrerlagers und des für die
Pfingsttage zu erwartenden großen Fremdenver¬
kehrs bis einschl . Montag bestehen bleibt.

Offenes Singen im Nahmen des
Z. fjI .- Lührersagers

Am Pfingstmontag , vormittags von 11— 12.88 Uhr,
wollen die Führerinnen , die zum 3. HJ .-Führerlager in
Bremen weilen , die Bremer Bevölkerung mit frohem
Singen erfreuen . Lieder , die die Fahrten und die Heim¬
abende des BDM . beleben , sollen durch Bremens Stra¬
ßen klingen . Wir singen für alle , aber jeder ist auch auf¬
gefordert , fröhlich mitzutun . Die 1400 Führerinnen tei¬
len sich in vier Gruppen auf , die auf folgenden Plätzen
singen werden : Domshof , Danziger Freiheit , Koller See,
Platz der SA.

Sport -Wettkämpfe der
Sfl .- Sruppe „Nordsee " in Bremen

In den SA .-Cinheiten rüsten die Wettkämpfer für die
diesjährigen Sportwettkämpfe , die am 25 . und 26. Juni
in der Bahr bei Bremen und am 2. und 3. Juli in der
Bremer Kampfbahn stattfinden . Reiter und Schietz-
mannschaften eröffnen die Wettkämpf «, Wehrwett-
kämpfe ; sportliche Mannfchafts - und EinzeMmpfe
folgen.

Die Ausschreibungen der Gruppe entsprechen in die¬
sem Jahre in allen Einzelheiten den Ausschreibungen
für die Reichswettkämpfe der SA . Es geht in Bremen
um die Ehre , die . SA .zEruppe Nordsee bei den Reichs-
wettkämpfen der SA . in Berlin zu vertreten.

Die diesjährigen Sportwettkämpfe der Gruppe er¬
halten ih » besonderes Gepräge durch die kameradschaft¬
liche Zusammenarbeit zwischen SA und HJ.

Ab TDKte Juni trägt jeder SA .-Mann das Wikinger-
schiff, das Abzeichen der diesjährigen Sportwettkämpfe.
Leder Volksgenosse wird seine Verbundenheit mit der
SA . dadurch zum Ausdruck bringen , datz auch er sich
das Abzeichen kauft.

Die Sportwettkämpfe in Bremen werden erneut be¬
weisen , datz die SA . mit ganzer Kraft an der ihr vorn
Führer übertragenen Aufgabe der körperlichen Ertüch¬
tigung des ganzen deutschen Volkes arbeitet . ,

Eltern - und Erziehungsbeihilfen in der Schutzpolizei.
Der Reichsführer 9 und Chef der deutschen Polizei im
Reichsinnenministerium hat eine verbesserte Neurege¬
lung zur Unterstützung von Eltern und Waisen der
Schutzpolizei getroffen . Statt der bisherigen Unter¬
stützungsgewährung wird ein fest umrisienes Beihilsen-
wesen geschaffen . Eltern , die keine Elternversorgung
nach dem Reichsversorgungsgefetz beziehen , obwohl der
Tod ldes Sohnes die Folge einer Polizei -Dienstbeschädi-
gnng war , können auf Antrag im Falle der Äedürftig-
eit — unabhängig von der Ernährerfrage — eine

Elternbethilfe bis zum Höchstbetrage von 20,— RM.
monatlich für das Vlternpaar , 12,— RM . monatlich
für «inen Elternteil erhalten , wenn der verstorbene
Sohn zu dem unter 8 1 des Reichsgesetzes über die
Schutzpolizei der Länder fallenden Personenkreis gehört
hat . Die Elternbeihilfen werden von den Vevsorgungs-
ämtern festgestellt und vorschußweise bezahlt . Die ver¬
sorgten Schutzpolizei -Waisen können nunmehr ent¬
sprechend auf Antrag auch ErziehungsLeihilfen erhalten.

öeistige Vestauslese der Schüler
2 ?. Jahresbericht des Instituts für Jugendkunde in Bremen Mai 19ZSj

Der Leiter des Institutes für Jugendkunde in Bremen,
Dr . Valentiner , erstattet den nachstehenden 27. Jahres¬
bericht:

Unsere Hauptarbeit gliederte sich wie bisher ini
1. Arbeiten im Dienst der Schülerauslese.
2. Psychologische Eignungsprüfungen für Schule und

Beruf.
3. Fortführung

suchungen.
bevölkerungspsychologischer . Unter-

i. Schülerauslese

Zur staatlichen Auslese der Tüchtigen werden die
Worte des Führers immer maßgebend bleiben : „So
große Bedeutung im völkischen Staat die Art der körper¬
lichen und geistigen Erziehung haben wird , ebenso
wichtig wirm auch die Menschenauslese an sich für ihn
sein " (Seite 477 „Mein Kampf " ) . Der Führer spricht
dann weiter von Dalent und Wissen , die oft gar nichts
miteinander zu tun haben , von mechanischen Fertig¬
keiten und Dressur , die man auf Grund eines bestimmten
geistigen Drills dein Durchschnittsmenschen einbläuen
kann , was aber doch alles tot und unfruchtbares Wissen
bleibt , und sagt dann im Hinblick aus die Schüler-
auslese : „Der völkische Staat hak vor allem als seine
höchste Aufgabe zu betrachten , die Tore der staatlichen
Höheren Unterrichtsanstalten jeder Begabung zu öffnen,
ganz gleich , aus welchen
(a . a . O . S . 480 ) .

Kreisen sie stammen möge"

Im Geist dieser Ausführungen fordern die seit 1935
geltenden Bestimmungen für die Schülerauslese an
höheren Schulen eine körperliche , charakterliche , geistige
und völkische Auslese . Und zwar erfolgt die Aufnahme
auf Grund eines Gutachtens der Grundschule , und einer
schriftlichen , mündlichen und körperlichen Eignungs-
priisung an der höheren Schule.

Daraus geht hervor , welch ' ungeheuere Bedeutung
dem Gutachten des Erundschullehrers und der Prüfung
zukommt . Sind sie doch die Pfeiler , auf denen die Aus¬
lese ruht und die Mittel , durch die jene voin Führer
gekennzeichnete Ausgabe zu lösen ist.

Nun hört man auch heute noch häufig : Wie kann eine
Prüfung darüber entscheiden , ob ein Kind die für die
höhere Schule nötigen Fähigkeiten besitzt ? Ein wenig
befähigtes , aber gedrilltes Kind wird sie bestehen,
während ein gut befähigtes , qber nicht mit genügendem
Wissen und Fertigkeiten ausgestattetes Kind durchsallen
kann . Zu schweigen von den ängstlichen Kindern , die
trotz guter Begabung und guter Kenntnisse in der
Prüfung versagen . Auch über den Wert des Gutachtens
des Grundschullehrers sind die Meinungen geteilt : Wie
soll der Grundschullehrer darüber urteilen können , ob
sich ein Kind für die höhere Schule eignet oder nicht?
Kommt es nicht vor , daß ein Grundschullehrer ungerecht
ist und ein Kind nicht empsiehlt , weil er es nicht leiden
kann ? usw.

Hier setzt die Arbeit des Instituts ein , dem alljährlich
sämtliche Prüfarbeiten und die Gutachten der Erund-
schullehrer , sowie der späteren Urteile der höheren
Schule über die begutachteten Kinder zur Untersuchung
zugesandt werden . Alle jenck Fragen über Prüfung
eingedrillten Wissens , über Prüfungsangst , über den
Auslesewert der Prüfung und einzelner Priifgegen-
stände usw . werden hier seit einer Reihe von Jahren
eingehend untersucht . Die Ergebnisse dieser Unter¬
suchungen liegen teils in Veröffentlichungen des
Instituts vor (vgl . Th . Valentiner z. Auslese für die,
höh . Schulen (1921 ) , Zeitschrift für Pädagog . .Psychologie
29, S . 51 f. S . 89 f. (1928 ) , Zeitschr . für angew . Psycho¬
logie 39, Heft 1—3 (1931 ) u . a .) , teils werden sie sorg¬
fältig gesammelt , um der Verbesserung des Auslese¬
verfahrens zu dienen . Danach sind wir in der Lage,
zweifelnde Eltern jederzeit und in jeder Beziehung zu
beruhigen . Wir konnten , um nur einiges herauszu¬
greifen , im Berichtsjahr wieder ^ feststellen , daß die
Prüsaufgaben durchaus den Anforderungen angepaßt
sind , die an den Anwärter einer höheren Schule zu
stellen sind . Und bezügl . der Grundschulurteile machten
wir folgende Feststellung : Es kommt vereinzelt vor , daß
ein Grundschullehrer ein Kind zu milde beurteilt , indem
er nicht voll in Rechnung stellt , daß das Kind in der
höheren Schule mit begabteren Kindern als in der
Grundschule zusammenkommt , und daß hier höhere
Anforderungen gestellt werden , so daß es im allgemeinen,
in der höheren Schule weniger Gutes leistet als in der
Grundschule . Es kommt auch einmal vor , daß die Grund¬
schule ein begabtes Kind als zweifelhaft bezeichnet , weil
es seine Kräfte noch nicht genügend nützte , während es
die höhere Schule später als geeignet bezeichnet , da

es hier seine Kräfte voll einsetzte . Dagegen ist uns auch
in diesem Jahr wieder kein Fall begegnet , wo man die
Begabung eines Kindes ' in der Grundschule zu gering
einschätzte und es deshalb nicht empfahl , während
sich später als ausreichend begabt und geeignet erwies.
Bekanntlich werden ja die nichtempfohlenen Kinder,
falls sie sich als geistig ausreichend ausgerüstet erweisen
und auch sonst keine ausschließenden Mangel vorliegen
(probeweise ) aufgenommen , so daß wir in der Lage
waren , die spätere Bewährung oder Nichtbewährung
festzustellen . Hier hat sich auch nicht in einem einzigen
Fall das Urteil der.  Grundschule als ungerechtfertigt
scharf erwiesen.

Allgemein verrät heute das Gutachten der Grund¬
schule große Sorgfalt und eindringendes Verständnis
für das Kind und seine Begabung und trägt somit sehr
dazu bei , die im völkischen Staat so außerordentlich
wichtige Aufgabe der Auslese (s. o. „Mein Kampf " ) zu
fördern . Die höhere Schule bestätigt nach Jahresfrist
das Urteil des Erundschullehrers oder gibt eine
begründete Abweichung . Es ist nicht so, daß eine ein¬
gehende Stellungnahme der höheren Schule zu dem
Erundschulurteil überflüssig ist . Vielmehr teilen wir in
jedem Fall das Urteil der höheren Schule der Grund¬
schule mit , die sich damit beschäftigt , um auf diese Weise
einen immer sicherer werdenden Maßstab sür künftige
Beurteilung und Auslese zu erhalten.

Das uns übersandte Prüsmaterial der Aufnahme¬
prüfung arbeiten wir nicht nur nach methodischen
Gesichtspunkten und im Hinblick auf eine Verbesserung
des Ausleseverfahrens durch . Es bietet auch sonst die
Grundlage zu mancher psychologisch wertvollen Unter¬
suchung . So beschäftigte uns im Berichtsjahr die Frage,
ob und wieweit die für die Gehobenen Züge aus-
gelesenen Kinder hinter den Anwärtern der höheren
Schule zurückbleiben . Die Untersuchung bezog sich
zunächst nur auf einen Vergleich der schriftlichen Prüf¬
arbeiten der Anwärter für die Gehobenen Züge und
der für die höheren Schulen (Jahrgänge 1936 und 1937 ) .
Ein solcher Vergleich ist durchführbar , weil für beide
Anwartergruppen die gleichen Aufgaben gestellt werden.
Es ergab sich, daß die für die Gehobenen Züge gemel¬
deten , sowie für die auf Grund der Prüfung aufge¬
nommenen Schüler im ganzen geistig weniger gut
ausgerüstet sind , als die , für die höheren Schulen
gemeldeten und aufgenommenen . Da nun die , für die
Gehobenen Züge und für die höheren Schulen ausge-
lesenen Schüler eins geistige Bestauslese aus den
Bremer Volksschulen darstellen , so scheint es danach,,
daß hier in Bremen die Schüler der höheren Schulen
im ganzen eine geistige Bestauslese darstellen , wie dies
im Sinne der obigen Ausführungen zu fordern ist . Wir
werden diese Untersuchung im kommenden Jahr weiter¬
führen.

2. Eignungsprüfungen im Jahre 1937/38

Folgende Werke ließen ihre Lehrlinge bei uns prüfen:
A .-E . „Weser " , Atlas -Werke , Bohm L Kruse , Bremer
Wollkämmerei , Cordes L Sluiter , H . Dewers , Blumen¬
thal , Francke -Werke , Koch L Bergfeld , Nordd . Hütte
A .-G . Für den Dentistenverband prüften 'mnr
13 Dentistenpraktikanten . Für das Katasteramt Oster-
Holz -Scharmbeck und Amt Rotenburg prüften wir 21
Jugendliche . Dazu kamen die Schuleignungspriifungen,
sowie Prüfungen für kaufmännische und technische
Berufe auf Wunsch von Eltern . Die Zahl der Prüflinge

betrug inr Berichtsjahr insgesamt 598 Kinder und
Jugendliche . .

Die Bewährungskontrollen , die wir auch in diesem
Jahr bei einer Reihe von Werken durchführten , ergaben
wieder eine sehr erfreuliche Uebereinstimmung unserer
Urteile mit dem späteren Urteil der Meister . Die
Katasterämter , für die wir erstmalig im ' Jahre 1936
prüften , teilten uns vor kurzem mit , daß sich die Prüf¬
linge im Berichtsjahr unserem Gutachten entsprechend
entwickelt haben . Nach wie vor halten wir solche Ver¬
gleiche unserer Gutachten mit den späteren Urteilen der
Praxis sür unerläßlich . Denn der Wert jeder
Eignungsbegutachtung steht und fällt
mit dem späteren Urteil des Praktikers.

Den Prüflingen , die nicht eingestellt werden , oder
deren Eltern stehen wir gern mit Rat und Tat zur
Seite . Wir teilen ihnen auf Wunsch die Einzelergebnisse
unserer Prüfung mit und machen sie auf festgestellte
Mängel und Schwächen aufmerksam.

3. Bevölkerungspsychologische Arbeiten
Die seelischen Ursachen des Geburten -RUckganges auf¬

zudecken , um so den Weg zur Behebung des Uebels mit-
anzubahnen , ist seit langer Zeit das Bemühen des
Instituts und einer größeren Zahl von Mitarbeitern.
Die bisher gewonnenen . Ergebnisse sind in einer Schrift;
Th . Valentiner : Die seelischen Ursachen des Geburten¬
rückganges in der Schriftreihe der Politischen Biologie,
herausgegeben von H . Müller , i . 2 . F . Lehmanns-
Perlag , München , 1937 mitgeteilt . Im Berichtsjahr
konnten wir die Zahl der Fragebogen , die sich als wert¬
volles methodisches Mittel erwiesen haben , von 140 auf
579 erhöhen.

Ihre Bearbeitung ergab eine Reihe neuer Erkennt¬
nisse über die Zusammenhänge von Einkommenshöhe,
und Zahl der gewünschten Kinder sowie der Beweg¬
gründe für die Kleinhaltung der Familie . Ferner
ergaben sich Einblicke in die Verschiedenheit der seelische«
Ursachen der Kleinhaltung bei verschiedenen Berufs»
kreisen , bei verschiedenem Alter der Frau , u . a . Alle
diese Ergebnisse dienen dazu , die in jener Schrift mit¬
geteilten Erkenntnisse zu ergänzen und noch genauer zu'
gestalten . Dasselbe gilt von den Angaben , die wir
dank einem ausgedehnten brieflichen Verkehr über die
Fragen des Geburtenrückganges mit Angehörigen ver¬
schiedenster Volkskreise erhielten . Bei der ungeheueren
Wichtigkeit dieser Fragen hoffen wir auch weiterhin in
recht regen Austausch mit denen zu kommen , die aus
eigenen Erfahrungen zur Klärung des noch immer in
vielen Teilen dunklen Problems beitragen können.
Anfragen und Mitteilungen werden jederzeit gern
entgegengenommen und bitten wir zu richten an das
Institut für Jugendkunde , Bremen , Birkenste . 12.

4. Wissenschaftliche Veranstaltungen und Führungen
Für Besucher und Freunds des Instituts veranstalteten

wir Führungen und Vortrüge . Auswärtige Besucher
hatten Gelegenheit , sich im Institut selbst in die von
uns angewandten Methoden " einzuarbeiten . In den
Wintermonaten ist wegen zu starker sonstiger
Inanspruchnahme des Instituts nur ein - bis zweitägiger
Besuch erwünscht.

Möge es uns beschieden sein , auch weiterhin mit
Erfolg an den Aufgaben mitzuarbeiten , die uns unser
Führer und das neue Deutschland stellen.

Das StaatstlMter unter neuer Leitung
fimtseinMrung des Intendanten löerdes

Heute vormittag fand die Amtseinführung des neuen
Intendanten unseres Staatstheaters statt , zu der sich auf
Äer mit einer großen Hakenkreuzflagge geschmückten
Bühne die gesamte Gefolgschaft des Hauses vollzählig
leingefunden ' hatte . Betriebsobmann Kopec  richtete
als erster an den neuen künstlerischen und geschäftlichen
Leiter uüseres Ttaatstheaters Worte des Willkommens,
indem er ihn der Treue und des Vertrauens der Ge¬
folgschaft versicherte und ihn bat, - ein wahrer und ge¬
rechter Betriebssichrer zu sein.

Oberregierungsrat Huffman  n als Leiter der Be¬
hörde für Kunst und Wissenschaft stellte sodann Inten¬
dant Eerdes seinen neuen Mitarbeitern vor und wies
auf das Verhältnis der Kameradschaft und Verbunden¬
heit des bisherigen Intendanten Dr . Becker zur Ge-

Zusammensetzspiel

Werden die einzelnen Teile ausgeschnitten und ' richtig
gusammengesetzt , so ergeben sie eine Märchengestalt.

Wortkette
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In die Figur sind fortlaufend waagrecht sechsbuch-
stabige Wörter nachstehender Bedeutung einzutragen.
Die letzten beiden Buchstaben jedes Wortes sind zugleich
die ersten Buchstaben des nächsten Wortes . Bei richtiger
Lösung nennen die Buchstaben in den Zählerfeldern
von 1— 13 gelesen einen Ausspruch von M . v . Ebner-

E 'chenbach . Bedeutung der Wörter : Schußwaffe , böser
Geist , Frauenname , Hafenstadt in Talmation , alt-
griech . Dichterin , deutscher Schriftsteller s-, Schwefel¬
moorbad in Schaumburg -Lippe , Alpenpflanze , portug.
Kolonie in Afrika , Schneesturz , Nebenfluß des Rheins,
der . span . Flotte , Gewebe , Pflanze , Abschnitt von
19 Lahren , altgriech . Tempelstadt , deutscher Admiral
des Weltkrieges , Sinfonie von Beethoven , Ränkespiel,
toter Körper , deutscher Schriftsteller

Kreuzworträtsel

1 r

>
5 I

7 L

9 10 11

12 »

5. Körperteil , 6. Zimme 'rschmuck, 7. Friih-
9. männl . Vorname , 12 . Behälter,

Waagrecht:
lingsblume,
13. Infekt.

Senkrecht : 1. alter Zeitmesser 2. Lelfrucht , 3 . Gedicht-
art , 4. Stadt in Finnland , 8. Fluß in Steiermark,
10. Normung , 11. Gefrorenes.

Silbenrätsel
Aus den Silben

at — alt — au — bal — bir — bund — de — de — d«
— di — « — e ei — en — erd — ses — ge — ge —
ge — ge —- ge — gen — gen — Helm — in — in — in — ken
— kraut — kun — lei — lem — li — lied — ling —
lon — ma — me — ming — mu — ne — ne — neb —
nen — ner — nor — nn — nus — pen — ra — re —
schäum — schi — sekt — seil — seil — sen — ter — tri —

tro — tro — tiir — u — ui - - va — va —- wart —
wehr — .wie — wie — zi — sind 24 Wörter zu bilden,
deren Anfangsbuchstaben von oben nach unten ustd End¬
buchstaben von unten nach oben gelesen einen Reim-
spruch . von Logau nennen . Die Wörter bedeuten:

1. Kreuzblütler , 2 . australischer Laufvogel , 3. Echiffs-
geländer , 4. Südsrucht , 5. Singweise , 6. stetes Gleich¬
bleiben , 7. Kriegsverletzter , 8. Fixstern , 9. asiatisches
Reich , 19. nordische Schicksalsgöttin , 11. Zeitbegrisf,
12. Einhufer , 13 . Sudetenzug , 14. Planet , 15. Luftfahr¬
zeug , 16 . Unterrichtsfach , 17. Kerbtier , 18. Pelzart,
19. Feuerwaffe , 29. Gesichtsteil , 21 . nordisches Nage¬
tier , 22. Kopfbedeckung , 23 . Lanbbau -m, 24. Lilienart.

(Auflösungen in unserer morgigen Abendausgabe)

Auflösungen der Bätsel aus unserer
gestrigen flbendausgabe

Kreuzworträtsel
Waagrecht : 1. Lift , 4. Opal , 8. Enga , 9. Raa , 16. Haus,

12. Eule , 13. Saale , 15 . Turin , 17. Beate , 19. Saar,
21 Elba , 23. Tal . 24. Lar , 25 . Erle , 26 . Reis.

Senkrecht : 1. Lehm , 2. Ina , 3. Faustball , 5. Prnnelle,
6. Aal , 7. Laen , 11 . Sauer , 12. Elite , 14. Ära , 16. Este,
18. Mars , 20. Aar , 22. Bai.

Doppeltes Silbenrätsel
1. Lineal , 2. Libelle , 3. Traube , 4. Erda , 5. Reeder,

6. Erpel , 7. Ideal , 8. Atheist , 9. Einherier , 10. Bisam¬
ratte , 11. Dasein.

Alle Trauer der Erde ist einsam sein.

Rösselsprung
(Die Siegerin)

Und jagtest mit deinen Träumen du weit / Wie der
Sturmwind so schnell über Stock und Stein — / Die
Wirklichkeit schleicht langsam nach / Und holt dich sicher,
sicher ein . B . Kuhnert.

Denksportaufgabe : Falsch frankiert
Weil es noch gar keine Briefmarken gab , als Bis-

marck geboren wurde.
Wortreste

Salamander , Gießkanne , Dynamitbombe , Kalumet,
Regensourg , Knickerbocker , Wachtmeister , Taschendieb,
Totengerippe , Angsthase , Erntewagen , Wehrhoheit,
Himmelsleiter , Unverstand , Schinderhannes , Gernegroß.

Man kann mit Luegen nicht die geringste Wahrheit
verhindern.

Rätselring
1. Granne , 2. Ananas , 3. Aachen , 4. Lehrer , 5. Sperre,

6. Barren , 7. Abteil , 8. Klinge , 9, Oregon , 10. Ortler,
11. Rialto , 12. Waisen.

folgschaft hin , das auch in Zukunft beispielgebend sein
müsse . Der bisherige Intendant , der nach dreizehn¬
jähriger Wirksamkeit von Bremen schied, habe selbst
darauf hingewiesen , daß dieser Zeitraum ein langer ge¬
wesen sei und daß es besser sei , wenn alle vier bis fünf
Jahre ein Wechsel eintrete . Oberregierungsrat Hoff-
mann wies weiter darauf hin , daß der neue Intendant
das Staatstheater aus dem Geist der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung zu führen berufen sei und daß
demzufolge absolutes Führerprinzip herrschen müsse . Er
appellierte an alle Mitglieder des Hauses , unter dem
neuen Intendanten ehrlich und strebsam ihre Pflicht zu
erfüllen . Starke Naturen würden sich ohne weiteres
einer straffen Führung unterordnen : nörgelnde Kritik
verrate schwache und selbstsüchtige Naturen . Intendant
Eerdes sei der Mann des Vertrauens der Behörde,
durch dessen Hand allein künftig alle Angelegenheiten
des Thedters entschieden würden . Er sei auch der rechts
Mann , dem Staatstheater insbesondere auf dem ' Ge¬
bieth der Neuerwerbungen und Uraufführungen in Zu¬
kunft seinen gebührenden Platz zu erobern . Auch das
äußere Gewand des Theaters,  das baulich in
mancher Hinsicht veraltet sei, werde geändert
werden;  schon in den bevorstehenden Ferien werde
damit ein erster Anfang gemacht . Abschließend ermähnte
Oberregierungsrat Hoffmann zur Treue in der Klein¬
arbeit des Tages und zur Treue an sich selbst , bat wei¬
ter alle Mitglieder des Hauses sich mit starkem künst¬
lerischen Impuls hinter den Intendanten zu stellen,
dem er das Wort aus Wagners „Meistersingern " zu¬
rief : „Fanget an !"

Intendant Eerdes  wandte sich sodann mit kurzen
Worten an seine Arbeitskameraden , indem er ebenfalls
dem Wunsch nach einer freudigen , echt kameradschaft¬
lichen Zusammenarbeit auf der Basis des gegenseitigen
Vertrauens Ausdruck gab . Für alle Anordnungen , 'die
künftig zu treffen seien , und allein von ihm getroffen
werden , trage er die Verantwortung allein . Sie erfolgen
stets im Interesse des Betriebes und im Sinne der Kul¬
turpolitik des Dritten Reiches . Alle Mitglieder des Hau¬
ses würden bei ihm stets ein offenes Ohr finden , denn
ihm schwebe nichts anderes vor als das Wohl des Bre¬
mer Staatstheaters.

Zuletzt richtete Oberspielleiter Heinrich Kastner  als
Obmann der Fachschaft Bühne in der Reichstheaterkam¬
mer namens des künstlerischen Personals an den neuen
Betriebsführer kurze Worte der Begrüßung und gab das
Gelöbnis zu vertrauensvoller kameradschaftlicher Zusam¬
menarbeit ab . — Ein Siegheil auf den Führer schloß den
Betriebsappell , der den Auftakt gab zu einem neuen Be¬
ginn . _ k.

Preisausschreiben des Eeneralinspekteurs für das
deutsche Straßenwesen für Schneeräumgeräte . Um die
Straßen bei Schneelage in verkehrstiichtigem Zustande
zu erhalten , ist ein verstärkter Einsatz leistungsfähigen
motorisierten Schneeräumgeräts erforderlich . Da die
bisher entwickelten Geräte nicht in vollem Umfange den
Anforderungen entsprechen , ist eine Weiterentwicklung
und Vervollkommnung der Schneeräumgeräte dringend
notwendig . Der Eeneralinspekteur sür das deutsche Stra¬
ßenwesen , Dr .-Jng . Fritz Todt , hat daher in einem
Preisausschreiben die Maschinenbauindustrie aufgefor¬
dert , sich mit der Vervollkommnung der Schneeräum¬
geräte zu befassen . Er hat für die zweckentsprechendsten
Geräte Prämien im Gesamtbeträge von rund
12 000 RM . ausgesetzt . Die näheren Einzelheiten dieses
Preisausschreibens wurden in der Fa ^ presse ver¬
öffentlicht.
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Vremm empfing seine neue Truppe
Feierliche Begrüßung der Beobachtungsabteilung 22 auf dem vomshof — Schneidiger Vorbeimarscham Staatscheater

U
'H ' , - , ^

vi« neue Trupps warseblvrt Nireb äor LogrüLnux vorn Vomsbvk; so Lsr 8pltr:s als Stsnäartvlldatteriv.
Viele tausend Volksgenossen, die damit ihre enge

Verbundenheit zur Garnison unserer Hansestadt bekun¬
deten, nahmen heute an der feierlichen Begrüßung der
Beobachtungsabteilung 22 durch den Senat der Freien
Hansestadt Bremen teil . Die Abteilung , die ihre Fahr¬
zeuge auf dem Altenwall abgestellt hatte , hatte auf
dem Domshof in einem offenen Viereck, am rechten
Flügel die Standartenbatterie und die Regimentsmusik
JR . 65, Aufstellung genommen. Der Divisionskomman¬
deur, Generalleutnant Strauß , 'der zunächst die Gäste,
unter ihnen der Vertreter des Kreisleiters , Pg . Tre-
tow,  ferner führende Männer der Gliederungen der
Bewegung, Offiziere des Heeres, der Luftwaffe und der
Kriegsmarine , Führer des Reichsarbeitsdienstes und
Vertreter von Behörden, begrüßte, schritt dann unter
den schmetternden Klängen des Präsentiermarsches in
Begleitung des Regierenden Bürgermeisters , General¬
leutnants Schau roth  und des Artilleriekomman¬
deurs der 22. Division, Generalmajor H e l l , die Front
der Beobachtungsabteilung ab.

Dann rief der Reg. Bürgermeister der - jüngsten
Truppe der Garnison Bremens namens der Hansestadt
ein herzliches Willkommen zu. Wenn die wirtschaft¬
liche Vetättgung in Bremen auch tm Vordergrund stehe,

wisse doch jeder Bremer , daß Handel und Wirtschaft
sich nur entwickeln können, wenn der starke Arm der
Wehrmacht sie schützt. Bremen sei eine alte wehrhafte
Stadt , in ihr habe schon immer der wehrhafte Geist
geherrscht, der jetzt dem ganzen Volke eigen sei.

Der Regierende Bürgermeister , der dann darauf hin¬
wies, daß die Heimführung Oesterreichs in das Reich
niemals möglich gewesen wäre, wenn hinter dem Füh¬
rer nicht die starke Wehrmacht gestanden hätte , beschloß
seine Ansprache mit der Versicherung, daß die bremi -
scheBevölkerung die neue Truppe mit of¬
fenem Herzen empfange.  Die Stadt Bremen be¬
trachte die Beobachtungsabteilung jetzt als ihre
Truppe.

Nach dem Verklingen der auf die Truppe ausgebrach¬
ten Hurra -Rufe und des von der Regimentsmusik
J .-R. 65 intonierten Parademarsches des alten Infan¬
terie -Regiments 75 dankte der Kommandeur der Be¬
obachtungsabteilung 22, Oberstleutnant Ries,  für die
herzlichen Worte der Begrüßung , die der Abteilung ge¬
widmet worden sind.

Der herzliche Empfang, so führte der Abteilungskom¬
mandeur dann weiter aus , der der einmarschierenden
Truppe bereitet wird, eröffnet der Veobachtungs-Abtei-
lung 22 die freudige Aussicht, sich bald heimisch fühlen
zu dürfen in dieser Stadt.

Wir sind stolz darauf , von nun ab im Standort Bre¬
men stchen zu dürfen , in dieser schönen, alten und so be¬
deutenden Hansestadt!

Im Zuge der Wehrhaftmachung des deutschen Volkes
und in Erfüllung des Willens des Obersten Befehls¬
habers der Wehrmacht, unseres geliebten Führers ist
draußen in der Bahr die Kaserne der Abteilung erstan¬
den, die wir in restlosem Einsatz und treuester Pflicht¬
erfüllung für Führer , Volk und Vaterland mit wahr¬
haftem deutschen Soldatengeist erfüllen wollen.

Söhne Bremens , zum Ersatz der Abteilung gehörend,
werden in Zukunft in unserer Kaserne, die den ruhm¬
vollen Namen des Generals von Lettow-Vorbeck trägt,
ihre militärische Erziehung und Ausbildung erhalten
und so zum natürlichen Bindeglied werden
zwischen der Bevölkerung dieser Stadt
u n d d « r B e o b. - A b t. 22.

Als Kommandeur der Beob.-Abtlg. 22 gebe ich der
Hoffnung Ausdruck, daß es ihr vergönnt sein möge, bald
die Achtung und Zuneigung der Bevölkerung Bremens
zu erwerben und mit ihr stets in bestem Einver¬
nehmen  in dieser Stadt zu leben. Ihren Stolz und
ihrer Freude, von nun ab in der schönengroßen Hanse¬
stadt Bremen stehen zu dürfen , ihren Dank für den
ihr zuteil werdenden herzlichen Empfang Ausdruck ver¬

leihen zu dürfen , ist Offizieren, Unteroffizieren und
Mannschaften der Beob.-Abtlg. in dieser Stunde ein
Herzliches Bedürfnis !"

Mit einem dreifachen Hurra auf die Freie Hansestadt
Bremen und ihre Bevölkerung beschloß der Abteilungs¬
kommandeur seine Ansprache. Nach dem Marsch „Bremen,
Schlüssel zür Welt " nahm der Divisionskommandeur
Generalleutnant Strauß  das Wort zu einer
Ansprache an die Truppe und die vielen tausend Volks¬
genossen, die dieser Begrüßungsfeier mit Begeisterung
beiwohnten.

In dieser feierlichen Stunde , so führte der Divisions-
komandeur u. a . aus , gedenken wir unseres Obersten
Befehlshabers und Führers Adolf Hitler.

Wenn heute die Beobachtungsabteilung 22 als wich¬
tiger und unentbehrlicher Bestandteil der Artillerie
der Division fertig dasteht, so verdanken wir das dem
Führer.

Das Versailler Diktat hatte der Artillerie des deut¬
schen Heeres nach dem Kriege die Flieger - und Beob¬
achtungsabteilungen verboten. Damit war die Artille¬
rie 'eines unentbehrlichen Mittels der Aufklärung und
des Schießens beraubt . Die deutsche Artillerie war
nach dem Willen unserer Feinde ein Torso, sie war
nicht fähig, ihre Aufgaben zu erfüllen.

Heute stehen unserer Artillerie Flieger - und Beob¬
achtungsabteilungen wieder zur Verfügung . Das danken
wir der befreienden Tat des Führers , der die Fesseln
von Versailles sprengte.

Mit Stolz und Freude sehen wir alle auf den jüng¬
sten Truppenteil der 22. Diosion. Wir wissen, daß in
dieser Abteilung die Jugend Bremens ihre soldatische
Schulung und soldatische Heimat finden wird . Diese

^uknsdms : Lebmickt

Abteilung wird ebenso wie die anderen motorisierten
Einheiten der Diosion ihre Ehre darin sehen, das
Band , das jetzt schon zwischen Bevölkerung und Wehr¬
macht besteht, noch fester zu knüpfen, damit Division
und Bevölkerung »sich zu einer unver¬
brüchlichen Schicksalsgemeinschaft ver¬
binden.

Mit einem begeistert aufgenommenen Bekenntnis zum
Fühter und den nationalen 'Liedern klang die An¬
sprache des Divisionskommandeurs, die in den Herzen
aller Hörer lebhaften Widerhall gefunden hat , erhebend
aus.

Die Truppe rückte ab zu den Fahrzeugen , saß auf und
beim Staatstheater erlebten viele tausend Volks¬
genossen einen Vorbeimarsch der Beobach¬
tungsabteilung 22,  wie er schöner, schneidiger
und exakter einfach nicht denkbar ist. Zu zweien oder
dreien fuhren die Fahrzeuge, auf denen die Bemannun¬
gen in strammer Haltung und tadellos ausgerichtet
saßen, nebeneinander . Rund hundert Fahrzeuge aller
Größen und Krafträder fuhren in dieser Kolonne. Man
hatte aber den Eindruck, als seien die Fahrzeuge anein¬
ander geschmiedet und als säße nur ein Mann am
Steuer aller Kraftwagen , so ausgerichtet , so genau und
gleichmäßig im Abstand und so schnurgerade fuhr .die
lange Kolonne. Zeigte die Abteilung vorher schon bei
der Begrüßungsfeier auf dem Domshof, daß sie infan-

.teristisch auf der Höhe ist, so bewies sie hier beim Vor¬
beimarsch, daß sie es auch im Dienst am Fahrzeug mit
jeder anderen, wenn auch viel älteren Truppe auf¬
nehmen kann. Bremen hat alle Ursache, auf seine neue
Truppe , auf seine>Beobachtungsabteilung 22, stolz zu
sein. D

Pros. Dr. Stroebe eingeführt
Der neue Leiter der Medizinischen Klinik der Städtischen Krankenanstalt

Dm Kreise feiner engeren Mitarbeiter wurde Pros.
Dr . Fritz Stroebe.  heute vormittag im Hörsaal der
Medizinischen Kljnik der Städtischen Krankenanstalt
offiziell als neuer Direktor  der Klinik eingeführt.
Als gebürtiger Hannoveraner kommt Pros . Dr . Stroebe
aus Berlin , wo er als Oberarzt der II . Medizinischen
UniversitätÄlinik von Geheimrat Pros . Dr . von Berg¬
mann tätig war . Nachdem Prof . Dr . Stroebe 1936
seine Zulassung als Pri -vatdozent an der Universität
Berlin erhalten hatte , wurde er im Jahre 1935 zum
außerordentlichen Professor ernannt . Das besondere
Interesse Pros . Stroebes liegt auf dem Gebiet der
Stoffwechselerkrankungen, insbesondere Erkrankungen
der Leber und Gallenblase sowie Störungen der Drü¬
sen mit innerer Sekretion. Mit der Herausgabe von
über 24 medizinischen Arbeiten nimmt Prof . Dr.
Stroebe auch als Wissenschaftler eine bemerkenswerte
Stellung ein.

In seiner Begrüßungsansprache betonte Obermedi¬
zinalrat Dr . Kartenhaus  als Vertreter der Be¬
hörde für das Gesundheitswesen, daß Pros . Dr . Stroebe
als Arzt und nicht zuletzt auch als Mensch Ruf besitze,
weshalb ihm auch das bremische Gesundheitswesen und
selbstverständlich insbesondere wiederum die Städtische
Krankenanstalt als neuen Direktor ihrer Medizinischen
Klinik für die Zukunft großes Vertrauen entgegen¬
bringe . In herzlichen Worten gedachte Obermedizinal¬
rat Dr . Kartenhaus auch der Verdienste des ehemaligen,
jetzt in den Ruhestand tretenden Direktors der Klinik,
Prof . Dr . Heß,  dessen unermüdlicher Einsatz der Medi¬
zinischen Klinik stets einen vorzüglichen Ruf gesichert
habe. Als bemerkenswertes Moment stellte Obermedi¬
zinalrat Dr . Kartenhaus im weiteren Verlauf seiner
Ansprache das Fronterlebnis  von Prof . Dr.

Die NSKK-Wochenendschule in Strom
großzügiger flusbau geplant — flusstellung eines Modells an der weide

Während der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt !" zeigt das NSKK . im Schaufenster der „Hansa-
Lloyd-Koliath -Werke", An der Weide, das Modell
der WochenendschuleStrom , .jener vorhildlichen Ein¬
richtung, die auf Grund einer Initiative des Ober¬
führers Leh mann  als Eemeinschaftswerk entstand.
Auf die Bedeutung der Schule weist eine Tafel hin, die
bei dem Modell angebracht ist: „NSKK .-Wochenend-
fchule Strom . Eemeinschaftswerk und Arbcitszentrum
der Führer und ML ler der Motorstandarte 62,
Bremen".

Auf dem Gelände wurden bereits drei Gebäude
errichtet, ferner wurden ein Appellplatz und das Sport¬
gelände angelegt. Ueber den weiteren großzügigen Aus¬
bau der Anlage gibt das Modell Aufschluß: Man sieht
hierauf zunächst die bereits bestehende Anlage, in der
seit der kurzen Zeit der Einrichtung schon sehr viele
Wochenendschulungskurse durchgeführt wurden. Die
Führer und Männer der Motorstandarte kommen hier
zusammen, um sich gegenseitig kenHmzulernen, zu schulen
und weiterzubilden . Dariiberhinaus wurden bisher auch
andere Männer hier aufgenommen, so waren in diesen
Tagen erst Männer der Wehrmacht  und SA .-
Männer zu Gast, und in dieser Woche treffen hier auch

Angehörige einer Adolf-Hitler -Schule ein. Ferner sei
darauf hingewiesen, daß auch Angehörige der HJ ., vor
allem die . Bungen der vom NSKK . betreuten Motor¬
sportgefolgschaftdes öfteren hier weilen. Ein Schulungs¬
und Feierraum , eine Kantine , Schlaf- und Unterkunfts-
räume für jeweils 49 bis 50 Lehrgangsteilnehmer und
die notwendigen Nebenräume, sowie ausgezeichnete
Waschräume bilden bereits jetzt schon die umfangreiche
Schulanlage . Auch ist eine Lehrwerkstatt vorhanden , die
mit allen nur ' denkbaren besten Werkzeugen ausgerüstet
ist. Im Mittelpunkt der technischen Ausbildung steht
ganz besonders ein technischer Lehrsaal mit einer
Kilmeinrichtung und zahlreiche Schnittmodellen.

Das Modell zeigt, daß man vor allem eine Bade¬
gelegenheit,  schaffen will . Ein Badestrand und ein
größeres Wasserbecken, das aus der Ochtuin sein Wasser
erhalten soll, sind hier vorgesehen. Dann erkennt man
auf dem Modell die Anlage einer größeren Fahr-
wiese,  auf der die Ausbildung im Fahren erfolgen
soll. Eine Hindernisbahn  für die wehrsportliche
Ertüchtigung sowie ein größerer Schieß stand  ge¬
hören weiter zu den geplanten Erweiterungen . Straßen
und Wege müssen im Zuge dieser Arbeiten nicht un¬
wesentlich verändert werden, und nach dem Modell ist
auch eine: Tankstelle  vorgesehen . X

Stroebe heraus ^ das in ihm gewiß wohl nicht zuletzt
den Wunsch, zu helfen und A heilen, habe aufkom¬
men lassen.

Nachdem Prof . Dr . Hetz seinem Nachfolger die herz¬
lichsten Glückwünschefür feine fernere Tätigkeit aus¬
gesprochen hatte , die ihm, wie Prof . Heß hervorhob,
rechte Befriedigung bringen möge, sprach Prof . Dr.
Smidt  als Direktor der Städtischen Krankenanstalt.
An den Wunsch, daß Prof . Dr . Stroebe jederzeit die
Möglichkeit gegeben sein möge, seine wertvollen medi¬
zinischen Erfahrungen in den Dienst der Klinik wie
überhaupt darüber hinaus in den Dienst des bremischen
Gesundheitswesens stellen zu können, knüpfte Pros . Dr.
Smidt das allseitige Verlangen nach echter Bernfskame-
radschaft, die nach ihm auch SA .-Oberführer Dr . Schu¬
bert  als Vertreter der Bremer Aerzteschaft in einer
anschließenden kleinen Ansprache als wesentliche auf¬
bauende Kraft im ganzen deutschen Aerztewesen über¬
haupt herausstellte.

Die kleine Feier schloß mit dem Dank und dem Ver¬
sprechen Prof . Dr . Stroebes , seine Kraft jederzeit in
den Dienst der B'olksgesundheit zu stellen, indem er als
verantwortungsbewußter  Direktor der neuen
Medizinischen Klinik der Städtischen Krankenanstalt
vor allem auch die Stellen unterstützen werde, die mit
der Gesundheitsführung von Partei und Staat beauf¬
tragt sind- _ :—:

Her neue Bieg zum Standesamt
Kommentar zum Familienbuch Jede Familie wird

durch die Geschlechterverfolgt werden können
Der Sachbearbeiter im Reichsjustizministerium, Ober¬

landesgerichtsrat Maßfeller,  schreibt uns zur
Bedeutung des mit dem 1. Juli 1938 wirksam werdenden
neuen Familienbuches bzw. der neuen Grundlage der
deutschen Personenstandsbuchführung: Die Neuregelung
geht von dem Grundgedanken aus , daß der Einzelmensch
nur verbindendes Glied einer langen Kette von
Geschlechternist. Deshalb wird im Familienbuch nicht
nur — wie nach bisherigem Recht im Heiratsregister —
die Eheschließungbeurkundet, es wird auch der verwandt¬
schaftliche Zusammenhang der einzelnen Familienmit-
glieder verlantbart.

Bei der Bestellung des Aufgebots müssen die Verlobten
zum Nachweis ihrer Ehefähigkeit ihre Geburtsurkunden
und die Heiratsurkunden ihrer Eltern vorlegen. Haben
die Eltern erst nach dem 11. 6. 1920 die Ehe geschlossen,
so müssen auch die Geburtsurkunden ihrer Eltern vorge¬
legt werden. Bei unehelicher Geburt sind die Geburts¬
urkunden der Mutter und falls der Vater bekannt ist,
auch seine Geburtsurkunde vorzulegen. Der Standes¬
beamte kann die Vorlegung weiterer Urkunden ver¬
langen , wenn Zweifel an der deutschbliitigen Abstam¬
mung bestehen. Ein Ehetauglichkeitszeugnis braucht wie
bisher nur vorgelegt zu werden, wenn der Standes¬
beamte dies fordert . Zu empfehlen ist den Verlobten die
rechtzeitige Beschaffung eines Staatsangehörigkeitsaus¬
weises: denn nur , wenn dieser Ausweis vorgelegt wird,
darf der Standesbeamte die Staatsangehörigkeit im
zweiten Teil des Blattes im Familienbuch eintragen.

Als Zeuge darf bei der Eheschließung in Zukunft ein
Jude nicht mehr zugezogenwerden, wenn die Verlobten-
deutschblütig oder Mischling zweiten Grades (Personen
mit nur einem jüdischen Grosielternteil ) sind.

Bei der Eheschließung eröffnet der Standesbeamte
für die M-ngen Ehegatten ein besonderes Matt im

Familienbuch . 2m ersten Teil beurkundet er die Hei-
rat . Das religiöse Bekenntnis der Ehegatten wird wie¬
der eingetragen.

In der Spalte  1 dos zweiten Teiles werden die
Eltern der Ehegatten eingetragen , und zwar Vater
und Mutter , wenn der Ehegatte ehelich geboren oder
später legitimiert worden ist, nur die Mutter bei un¬
ehelicher Geburt . Es werden nur dre leiblichen Eltern
vermerkt nicht die Adoptiveltern . Diese erscheinen erst
in der spalte 6 des 'zweiten Teiles.

Die Sp alte  2 des zweiten Teiles enthält Angaben
über Staatsangehörigkeit . Reichsbürgerrecht und rassi¬
sche Einordnung (z. B . Jude , MiMina ersten Gr^ es,
Mischling zweiten Grades , dentschblutig) der Ehegatten.
Das vorläufige Reichsbürgerrecht wird Nicht eingetra¬
gen An dieser Stelle werden frühere und spatere Ehen
der " Ehegatten vermerkt, damit jederzeit die gesamte
Sippe eines Menschen erfaßt werden kann.

Die Spalte  3 dient der Aufzeichnung der gemein¬
samen Kinder der Ehegatten , also der ehelich geborenen
Kinder und der unehelichen Kinder der Frau , die durch
die Eheschlichung ihrer Eltern die Rechtsstellung von
ehelichen Kindern der Ehegatten erwarben . Jedoch muß
die Legitimation zuvor durch Beschluß des Vormund- '
schaftsgerichtes festgestellt sein. In dieser Spalte wird
die Eheschließung des Kindes , sein Tod, falls es nicht
verheiratet war , sowie- jede Veränderung seines Per-
sonenstanÄ'es vermerkt. Der Standesbeamte , der das Ee-
burtenbnch für das Kind führt , mutz die erforderlichen
Mitteilungen machen. Haben die Eltern vor dem
I . IM 1938 geheiratet , so werden , da ein Familienbuch
noch nicht angelegt ist. die erforderlichen Eintragungen'
am unteren Rande des Heiratseintrages vorgenommen.

In der Spalte  4 des zweiten Teiles des Blattes
im Familienbuch werden die unehelichen Kinder weib¬
licher Abkömmlinge der Ehegatten eingetragen , also
z B. die unehelichen Kinder von Töchtern, nicht aber
die unehelichen Kinder der Frau . Das uneheliche Kind
wird also auf dem Blatt im Familienbuch vermerkt, das
für die Eroßeltern mütterlicherseits bei der Eheschlie¬
ßung eröffnet worden ist. Solange dies nicht möglich ist,
weil für die Eroßeltern noch kein Blatt im Familien¬
buch angelegt ist, werden die unehelichen Kinder am
unteren Rande des Eebnrtseintrages ihrer Mutter ver¬
merkt. Auch die Spülte 4 wird ständig fortgeführt . Jede
Veränderung des Personenstandes des Kindes wird ein¬
getragen . Die erforderlichen Mitteil -ungspslichten .lie¬
gen dem Standesbeamten ob, der das Geburtenbuch für
das Kind führt.

Die Spalte  5 dient der Aufnahme der an Kindes
Statt angenommenen und der für ehelich erklärten Kin¬
der. Bei der Anzeige einer ehelichen Geburt soll der
Anzeigende in Zukunft einen Auszug aus dem Fami¬
lienbuch oder die Heiratsurkunde der Eltern des Kin¬
des, Lei der Anzeige einer unehelichen Geburt die Ge¬
burtsurkunde der Mutter vorlegen, damit der Stan¬
desbeamte feststellen kann, wo das Familienbuch für
das Kind geführt wird . Aus demselben Grunde ist vor¬
geschrieben, daß bei der Anzeige eines Stepbefalles
nach Möglichkeit die Geburtsurkunde des Verstorbenen
und, falls er verheiratet war , auch seine Heiratsurkunde
vorzulegen ist. In Zukunft werden nur noch beglaubigte
Abschriften aus den Peksonenstandsbüchern und soge¬
nannte standesamtliche Urkunden erteilt . Die bisher
üblichen „Scheine" fallen fort ; an ihre Stelle treten
die Geburts -, Heirats - und Sterbeurkunden.

Die Einführung des Familienbuches , die sichtlichste
Neuerung unseres neuen Personenstandsrechtes , ermög¬
licht es in späterer Zukunft einmal , jede Familie durch
die Geschlechterhindurch zu verfolgen. 2n jedem ein¬
zelnen wird dadurch der Familiensinn gestärkt und das
Gefühl der Verantwortung erhöht , die er für den Fort¬
bestand feines Geschlechts und seines Volkes trägt.

Wer nicht wagt, der nicht gewinnt!
Die braunen Eliicksmiinner find wieder da

„Wer nicht wagt — der nicht gewinnt !" Wieder wird
in den kommenden Tagen und Wochen diese Losung
die Straßen Bremens beherrschen, werden unter ihr
Tausende von Volksgenossen das große Los bei den
braunen Elücksmännern zu ziehen hoffen, die heute
vormittag in Reih und Glied unter den Klängen des
Musikzuges des ReichsarbeitSdienstes durch die Straßen
unserer Stadt marschierten. Schon lange vor Antritt
des Propagandamarsches hatten sich, angelockt durch
unsere musikfreudigen ' Arbeitsdienstmänner , zahlreiche
Volksgenossenvor der Bremer Geschäftsstelleder Reichs-
lofterie für Arbeitsbeschaffung eingebunden, wo deren-
Geschäftsführer Karl -Heinz Busch vor den braunen
Glücksmännern eine kleine Ansprache hielt , in der er
ausführte , daß zu dieser Stunde 5600 Kameraden im
ganzen Reich angetreten seien, um wieder in den Dienst
der vom Reichsschatzmeisterder NSDAP .' angeordneten
II . Reichslotterie fürArbeitsbeschaffung
zu treten . „Die Arbeit , zu der Sie ' sich heute verpflichtet
haben," so hob der Geschäftsführer hervor , „ist keines¬
wegs leicht. Der volle Einsatz Ihrer ganzen Arbeits¬
kraft und unermüdlicher Fleiß , allein schon der Idee
wegen, der wir alle dienen, muß verlangt werden.
Deutschland, als einzigem Staat der Welt , ist es gelun¬
gen, die Arbeitslosigkeit in kürzester Zeit zu beseitigen.
Die gewaltigen Werke des nationalsozialistischen
Deutschlands beschäftigen heute die Millionen Volks¬
genossen, die früher untätig Leiseitestehen mußten.

Dieses Aufbauprogramm war und ist aber nur durch
die Konzentration aller Kräfte durchführbar . Immer
wieder gilt es daher , neue Mittel zu schaffen, um die
begonnenen Arbeiten zu vollenden und neu« Projekte
aufzugreifen. Losverkäufer ! Auch eure Arbeit trägt
zur Erfüllung unserer Aufgaben bei. Keiner von euch
soll .darum der Auffassung sein, daß es bei den unge¬
heuren Ausmaßen unseres Nrbeitsbeschaffungsprogramms
nicht so darauf ankommt, wie er seine Pflicht erfüllt.
Gerade die gewaltigen Aufgaben verlangen den rest¬
losen Einsatz jeder einzelnen Arbeitskraft ."

Nah der Ansprachevon Geschäftsführer Busch traten die
36 Glucksmanner dan in ihrer üblichen Tracht, braune
Bluse, braune Mütze und bei Regen ein brauner Um-
hang , mit ihren glückverheißenden roten Bauchläden
den Marsch zum Vahnhofsplatz an, von wo sie sich auf
die ihnen zugeteilten Plätze begaben — umringt natür¬
lich sofort von vlölen Volksgenossen, die alle mit mehr
oder minder pochenden Herzen ein , zwei oder auch mehr
La,e zogen, um es sorgsam in der Rock- oder Mantel¬
tasche zu bergen — sollte die große lleberraschung doch

'iv Hause vor sich gehen! An Losen werden ausge¬
geben. 11 Serien zu 2 Millionen , also 22 Millionen

Gewinnen werden ausgespielt 3135 006 und
335 Prämien , insgesamt 3 600 006 RM.
. ^ l^ l̂afteilung der braunen Elücksmänner
spielte der Musikzugdes Reichsarbeitsdienstes unter Lei-
tung von Obermusikzugführer Bahrs "von 16  bis
11  Uhr guf dem Vahnhofsplatz— ein glückhaftesZei¬
chen hoffentlich für Losverkäufer und Käufer . :—:

. As hinlilltergcstürzt. In einem Hans der Ki
bachstrahe stürzte am gestrigen Dienstag eine Ha
Awohnerm eme Treppe so unglücklich hinunter, '
sie sich dabei schwere Kopfverletzungen zuzog. Sie ,nutzte ich
ins Krankenhaus^ bracht werden. " ° >

Born-straße 70/71. Kosten!
^ Sprechstunden vormittags von S—12  u

außerdem von 17—10.30 Uhr. l
ratung und Auskunft (auch telefonisch) außer montags u
Monat^vormittaâ n '̂ Uhr. An jedem ersten Montag
Ler b7s"zum°S. LLKe "^ Säuglinge o
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Die mit dem 50jährigen Dr . Crippen verheiratete frühere
Schauspielerin Belle Elmare ist plötzlich aus London ver¬
schwunden. Die Angaben ihres Mannes , der sich schon seit
Jahren zu seiner jungen Sekretärin Ethel lc Ncve hingezogen
suhlt und behauptet , datz seine Frau nach Amerika gereift ist,
werden von einem Verehrer der Tchausipelerin angezweiselt.
der Scotland Hart » für diesen mysteriösen Fall interessiert.
Nach einer Haussuchung und Vernehmung Dr . Crippens und
seiner Sekretärin , die kein positives Ergebnis ausweisen , haben
sie mit aller Wahrscheinlichkeit London verlassen, denn das
Büro Dr . Crippens ist bereits seit Tagen geschloffen.

Dieses verdächtige Zeichen veranlaßt Dew, unverzüglich die
Versolgung aufzunehmen und die Privatwohnung der Flücht¬
linge in Hilldrop Crcscent zu durchsuchen. Nach mehrstündigen
vergeblichen Nachforschungen machte Sergeant Mitchell , Dews
Helfer, im Kohlenkeller die Feststellung , datz einige Briketts
lose geschichtet waren . Die nunmehr eingeleiteten Nachgra¬
bungen hatten ein grauenerregendes Ergebnis : in mehreren
Futz Tiefe fanden die Beamten in gelöschtem Kalk verpackt
eine Anzahl von größeren und kleineren Fleischstückcn, die der
sosort herbeigerufene medizinische Sachverständige als Lcichen-
tcile identifizierte . Nach der Art der Aussührung mutzte die
Schlächterei mit genauer Kenntnis der menschlichen Anatomie
ausgeführt worden sein. Gegen die Flüchtigen Dr . Krippen
und Ethel le Rcve erlassene Steckbriefe bilden den Austakt
einer wilden Versolgungsjagd , die Scotland Hard völlig mobil
gemacht hat . Eine Maffenslut von persönlichen Vorstellun¬
gen und Bliesen mutz Inspektor Dew wegen eines vermut¬
lichen Austauchens Dr . Crippcn und seiner Geliebten über
sich ergehen lasten, die jedoch keine festen Anhaltspunkte über
die Flüchtigen erkennen lasten. Nach einigen Tagen ergebnis¬
loser Suche aber tritt die Katastrophe ein : die damalig«
„Weltpresse" greift Scotland Darb in breiten Zeitungslettern
an , die ihre Witkung aus die Masten picht verfehlen . Dew
mutz seitens seiner Vorgesetzten die heftigsten Vorwürfe ein¬
stecken »nd jeden Augenblick gegenwärtig sein, entlassen oder
pensioniert zu werden . Der ganze Kontinent beteiligt sich an
der Such«, doch alle Fahndungen verlaufen ergebnislos.

(S. Fortsetzung:)
Inspektor Dew saß in seinem Zug und brütete vor

sich hin. Er sah nicht die zer-klüfteten Steilhänge der
Cevennen, die sich langsam am Fenster des Zuges vor-
Leifchoben, er hörte nicht die biegsamen Laute der fran¬
zösischen Spräche um sich her — er hörte nur das
Klicken der Räder Wer den Schwellen, den eintönigen
Rhythmus, der verschmolzmit dem Klang des «inen
Hamens : Doktor Crip—pen . . . Doktor Crip—pen . . .

/Doktor Crip—pen . . . Die Räder stampften den Namen
- in sein übermüdetes Hirn , diesen Namen, den er haßt«

wie nichts auf der Welt . Vor seinen übernächtigen
Augen stand das Gesicht mit dem roten Schnurrbart , die
ewig lächelnde, höhnisch lächelndeFratze.

Wie er dieses Gesicht haßte, wie er diesen Menschen
haßte, der ihn hereingelegt hatte , wie er noch nie herein¬
gelegt worden war ! Der seine Karriere verpfuscht, der
Hn zur Witzblattfigur gemacht hatte!

Die harten Falten um den Mund des Detektivs, die
tiefen Ränder um seine Augen erzählten beredt von dem,
was er inzwischendurchgemachthatte . Wieviel Nächte
hatte er im Zug, im Autü, am Schreibtischverbracht?
Sein Bett hatte er seit jener Nacht in Gamben Town
nicht mehr gesehen. Er schlief ein paar Stunden im
Sessel, auf der Fahrt — oder auch gar nicht, wie es
gerade kam. Daß er eine Frau , daß er Kinder , ein
Heim hatte, das war vergessen, das gab es — irgendwo
in einer anderen Welt.

Erst mußte er ihn haben, den Verbrecher, den Feind —
dann konnte er wieder Mensch sein wie andere Menschen.

Wie hatte der Chef gesagt, damals , als ' er nach der
Unterredung mit dem Minister seine Beamten zusammen¬
rief?

„Es geht jetzt nicht darum , wer Schuld hat oder nicht
Schuld hat. Es geht darum, daß wir ihn fangen
müssen, daß wir Erfolg haben müssen um jeden
Preis . Wenn Crippen entkommt, dann können wir ein¬
packen— ich — Sie — wir alle!

Jeder von Ihnen hat jetzt nur eine Aufgabe: Crippen!
Jeder hat nur ein Ziel : ihn zu finden! Wo er sich auch
versteckt hält , wir müssenihn finden!

Vergessen Sie , meine Herren, daß Sie «in Privat¬
leben haben, vergessenSie , daß Sie Familie haben, ver¬
gessen Sie , daß Sie Schlaf brauchen, Erholung — ver¬
gessen Sie es so lange, bis er gefunden ist!

Geld spielt keine Rolle, Vollmachten spielen keine
Rolle, Distriktsgrenzen, Zuständigkeiten spielen keine
Rolle — finden Sie ihn, halten Sie ihn fest!

Es geht nicht um mich oder um Sie , es geht darum,
ob der hundert Jahre alte Ruf Scotland Pards im acht
Tagen zum Teufel geht, ob wir zulassen, daß die Kinder
auf der Straße mit Fingern auf uns zeigen! Oder ob
wir beweisen, daß wir Detektive sind!"

Der Chef selbst hatt« nicht nur geredet, «r hatte auch
.gehandelt. Er selbst kam kaum mehr aus feinem Büro
heraus . Er setzte sich persönlichmit den Polizeichefs der
Nachbarländer in Verbindung ; er sandte Telegramme
über Telegramme nach Amerika; er nahm alle Fäden in
die Hand; er organisierte die Treibjagd — eine Jagd,
deren Revier ganz Europa war . Er jagte feine Detektive
durch die Länder ; er setzte Belohnungen aus — mit
welchemErfolg?

Alle Fährten verloren sich im Nebel. Alle Anstrengun¬
gen waren vergeblich.

Wo sollte man ihn suchen? — War er jener Guts¬
besitzer aus Narbonne, der nach Spanien entkommen
war ? Jener Matrose, der in Liverpool auf einem Wei¬
zensegler nach Australien Heuer genommen hatt«?
Jener verdächtige Mann im schwarzenVollbart , der in
Amsterdam zwei Schiffsbillets nach Indien gekauft
hatte und zur Abfahrt des Dampfers nicht erschienen
war?

Man stand, wo man begonnen hatte . Jeder weitere
Tag machtedie Suche aussichtsloser.

»
Die Zeitungen beuteten den guten Stoff nach Kräften

aus . Sie amüsierten sich herrlich Wer die langen Ge¬
sichter der Detektive, die mit leeren Händen nach Eng¬
land zurückkehrten. Wozu suchte man überhaupt in
Frankreich in Spanien , in Aegypten gar ? Der Ver¬
brecher faß in London, tausend gegen eins zu wetten.
Wo konnte er sicherer sein, wo durst« er sich geborgener
fühlen als unter den Fittichen dieser Polizei , die der
Herrgott mit Blindheit geschlagenhatte?

Scotland Pard glaubte allerdings nicht daran , datz
Crippen noch in London war . Die Stadt war durchge¬
kämmt worden, systematisch, mit einem noch nie dage¬
wesenen Aufgebot an Polizeikräften :nd Beamten —
einmal — dreimal — fiinfma. !

Keine noch so schäbige Pension, kein noch so winziges
Hotel, dessen Gästebuchnicht unter die Lupe genommen,
kein Verbrecherschlupfwlnkel, der nicht durchsucht worden
war ! In den Zähnen dieses Rechens, der wieder und
wieder durch das Dickicht dieser Achtmillionenstadtge¬
zogen wurde, waren Hunderte von größeren und kleine¬
ren Spitzbuben hängengeblieben, darunter Leute, die
feit Jahren gesucht wurden, aber Crippen war nicht
unter ihnen.

Daß er in einem der Verbrecherviertel, etwa White-
chapel oder Houndsditch, Zuflucht gesucht hatte , war sehr
Unwahrscheinlich. Die Gilde der Unterweltler war nicht

gut auf Crippen zu sprechen. Sie hätt« zweifellos längst
selbst dafür gesorgt, daß er hinter Schloß und Riegel
kam. Hier hatte er am allerwenigsten auf Hilfe zu rech¬
nen. Wie lange sollte man sich noch durch die ewigen
Razzien auf diesen Crippen die Geschäfte verderben
lassen?

Nein, London war für Crippen ein zu heißer Boden.
Hier kannte jedes Dienstmädchenund jeder Sandwich-
man seine Beschreibung.

Dies allerdings war den Zeitungen zu danken, den¬
selben Zeitungen, deren höhnische Attacken den Be¬
amten des C2D. das Blut in den Kopf steigen ließen.
Auch Inspektor Dew dacht« so etwas, wenn er an den
größeren Stationen die neuesten Blätter kaufte, um
nachzulesen, was sich im Falle Crippen inzwischener¬
eignet hatte . In der ganzen zivilisierten Welt konnte
es kaum noch einen Menschen geben, der die Beschreibung
des Verbrecherpaares nicht gelesen, ihre Bilder nicht ge¬
sehen hatte.

Und trotzdem, sie waren wie vom Erdboden ver¬
schwunden.

Es war gut Dr den Inspektor, daß er im Zug saß
und nicht in London. Während er quer durch Frankreich
rollte, ungeduldig, fiebernd, trugen sich in London Dinge
zu, die er besser nicht miterlebte.

Im Unterhaus brachte die Labour-Party ein« Inter¬
pellation ein. Gegenstand: das Versagen der Polizei im
Falle Crippen.

Der Innenminister Winston Churchill hatte keinen
leichten Stand . Es waren unfreundliche Worte, die er

steckte den Zeigefinger zwischenHals und Kragenknopf
und riß an dem Kragen, als bekomme er Heine Luft.

„Ich werde noch verrückt", stöhnte er . „Ich halte das
nicht mehr aus ! Haben sich denn alle verdammten
Narren gegen mich verschworen?"

Aechzend ließ er sich in seinen Sessel sinken.
Inspektor Dew stand wie auf Kohlen. Das Tele¬

gramm ! — Was stand in dem Telegramm?
„Hören Sie !" keuchte der Chef endlich. Er nahm den

Zettel auf und las -vor.
„glauben mit 'dsstiwwtbsit in rsvsrsnä robinson

vncl seinem sobn crippen und Is nsvs 2U erkennen
stop Kapitän kendall " ,

Sir Melville ritz an seinen Fingern , daß die Gelenke
knackten.

„Ein Pfarrer und sein Söhn !" rief er mit anklagend
zur Decke erhobenen Augen. „Warum nicht gleich die
Seeschlange? Ein Spaßvogel, der Kapitän Kendall!
Macht sich einen Witz mit Scotland Pard'!"

„Ich begreife nicht, wieso das Telegramm in Liver¬
pool aufgenommen werden konnte", erlaubte sich Dew zu
bemerken. „Die „Montrose" soll doch schon außerhalb der
Reichweite ihrer Sendeanlage sein?"

„Es kommt auch nicht direkt aus Liverpool", erklärte
der Chef. „Hier steht es : Die „Queen Arm" hat auf
See die Nachrichtaufgefangen und nach Liverpool wei-
tertelegraphiert ." '

Tolle Sache! dachte Dew. Drahtlose Telegraph!«! —
Damit hatte der Burschewohl nicht gerechnet! Er selbst,
der erfahrene Oberinspektor von Scotland Pard , übri¬
gens auch nicht, wenn er ehrlich sein wollte.

In der kleinen Ibrnksrbuäeder „Nontrose" saü ein Llann, die Wrvr über den Lopk gestülpt . . . (kisgsr

zu hören bekam, abgestitnmt auf den Ton, in dem seit
Tagen in der Oeffentlichkeit Wer Scotland Hard ge¬
sprochen wurde.

Churchill erklärte , daß er eine strenge Untersuchung
bereits angeordnet habe. Er sicherte unnachsichtWche Be¬
strafung der Verantwortlichen zu, wenn notwendig, Re¬
form an Haupt und Gliedern.

Es war gut, datz Dew nicht in London war,

„ Dokkof L/tzven an Zo/Ä"
Am 23. Juli kam der Inspektor wieder in London an.

llebermüdet, enttäuscht, hoffnungslos. Er fuhr vom
Bahnhof direkt ins Amt. Dort wurde ihm gesagt, er
möge sofort zum Chef kommen.

Sir Mewill« hielt einen Papierstreifen in der Hand.
Er winkte ungeduldig ab, als Dew Wer den Erfolg
seiner Reis« Bericht erstatten wollte.

„Lesen Sie das hier" , sagte er. „Ein drahtloses .Tele¬
gramm von dem Passagierdampfer „Montrose". Ein
Telegraphist auf den Scilly-Juseln hat es aufgefangen.

Er gab dem Inspektor das Blatt . „Was halten Sie
davon?"

Das Funkentelegramm bestand aus vier Worten . Der
Inspektor spürte ein Zittern in den Knien, als er die
vier Worte gelesen halte.

dr. crippen an bord
stand auf dem Zettel . Das Telegramm war unterzeichnet
mit „Kapitän Kendall".

Was sollte er davon halten ? Eine neu« Mystifikation,
eine der vielen, mit denen er sich schon herumgeschlagen
hatte ? Oder — sollte er glauben ? Durfte er glauben?

„Ist das die einzige Nachricht?" fragte er.
„Ja — leider. Vor einer Stünde ging das Telegramm

hier ein. Der Telegraphist, der es aufgenommen hat,
versuchtesofort, mit der „Montrose" iü Verbindung zu
treten , aber sie schien schon außer Reichweite zu sein.
Wir haben sofort Erkundigungen eingezogen. Die
„Montrose" ist von Antwerpen nach Kanada unter¬
wegs. Der Name des Kapitäns ist Kendall."

Der Chef des C2D. und sein Inspektor sahen sich in
die Augen. Keiner von ihnen sprach es aus , aber sie
dachten"beide dasselbe: es ist die letzte Chance, die aller¬
letzte.

Der Name des Kapitäns stimmte. , .
Anck ntt/r auck r/r üe? LÄ/l . . .

Es klopfte.
„Tome im!" knurrte der Chef. „Was gibt 's denn? —

Kann man in diesem Narrenhaus nicht eine Minute
Ruhe haben?"

„Ein Telegramm, Sir Melville. Aus Liverpool, von
der „Montrose '.

„Herrgott — warum sagen Sie das nicht gleich?" Mit
einem wahreip-Banthersprung war er an der Tür und
riß der SekreMin den Zettel aus der Hand.

Seine wasserblauen Augen wurden rund und starr.
Die Muskeln um seine Kinnbacken spannten sich. Er

Hoffentlich war das alles nicht nur «in dummer
Scherz.

Vor allem muhte man versuchen, weitere Nachrichten
zu bekommen, darüber waren sich die Leiden Männer
im CJD . einig.

Sir Melville ließ alle Telegraphenstalionen an der
Westküste bitten , auf Funkentelegramm« von der „Mont¬
rose" zu achten.

Es hätte seiner Bitte nicht mehr bedurft. Die Lenke
von der Funkstation in Liverpool hatten schon von sich
aus alles versucht, um weiter« Nachrichten hereinzube¬
kommen. Der Name Crippen sagte genug. Die Jungens
an ihren Morsetickernwuhtem was lös war , schon als
das erste Telegramm auf den Scilly-Jnfeln einlief. Eine
halbe Stunde später waren sämtliche Küstenfunkstellen
alarmiert.
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Der unsichtbare Funke trug es übers Meer : aebtnng
— aebtnng — montross — montross — erbitten
weitere naebriebtsn von crippen — nacbricbtsn über
crippen —

In der kleinen Funkerbude der „Montrose" saß ein
Mann , die Hörer über den Kopf gestülpt, den Finger
auf dem Taster — lauschend, alle Sinne angespannt . . .
Er hörte die Botschaften, die den Aether durchzuckten,
seine geübten "Ohren schälten sie heraus aus dem Ge¬
wirr von Wetternachrichten, Sturmwarnungen , Glück¬
wunschtelegrammen.

Zu dumm, daß sein jämmerlicher Klapperkasten nicht
weiter trug ! Immerhin , mindestens eines seiner vielen
Telegramme war angekommen! Es hatte geklappt! Die
Engländer wußten Bescheid! — Dbrss Vbssrs für
Mister Kennedy!

Mr . Kennedy, der Funker der „Montrose", fühlte
sich im Mittelpunkt des Zeitgeschehens.

Er hörte die Botschaft des LöschfunksendersPoldhu,
dessen Sendungen bis nach Neufundland hörbar waren:

av ails scbikks — ails sebikks — bittsn ouk nacb-
riobtsv äsr wontross Lobten —' ank nLobriebtsn
wontross öobtsn —,

und er legte wieder den Finger auf den Taster, sandte
seine Zeichen hinaus' in die Wasserwüste des Atlantik.
Irgendwo zwischenEngland und Amerika würden sie
schon aufgenommen werden.

Dem au / Taütt
Im E2D. ging die Beratung noch immer hin und

her. Sir Melville hatte noch einige andere Herren der
Fahndungsabteilung hinzugezogen.
-Angenommen, "die Botschaft des Kapitäns Kendall

war . richtig . . . Dankt hatte man ihn. Oder —?
So einfachwar es nicht. Der Mann war Amerikaner.

Er würde in Kanada den Schutz des amerikanischen
Konsuls anrufen.

Und weiter ? — Mörder werden ausgeliefert , auch in
Amerika.

Richtig. Aber für das Auslieferungsverfahren ist es
notwendig, zu beweisen, daß der Betreffende ein Ver¬
brechenauch wirklich begangen hat. Daß mehr vorliegt
als nur ein Verdacht. Und mit den Beweisen Scotland
Pards 'sah es nicht hervorragend allst. Die ganze Welt
sprach von dem Mord des Doktors als von einer ein¬
wandfrei erwiesenen Sache. Der Mord war auch er¬
wiesen für jeden Menschen mit normalem Verstand.
Aber Juristen denken komplizierter.

Wenn man einem Laien erzählt, daß eine Frau ver¬
schwundenist, daß im Keller ihres Hauses eine Leiche
gefunden wurde, daß der Ehemann geflüchtetist — dann
hält er den Fall für sonnenklar.

Ein Jurist ist anspruchsvoller. Er verlangt den Nach¬
weis, wer die Leiche im Keller war , als sie noch lebte,
und er möchte auch bewiesen haben, daß gerade der
Ehemann der Mörder war und kein anderer. Eine
Flucht ist kein Beweis. Schon mancher war aus Angst
vor der Polizei geflohen und hatte gar nichts ver¬
brochen.

Nein, so einfachwar es nicht. Weder für die Identität
der Leiche noch für den Eattenmord lagen bisher Be¬
weise vor.

Scotland Pard hatte sich wohlweislich gehütet, die
Dürftigkeit des llntersnchungsmaterials einzugestehen.
Der Mörder brauchte nicht zu wissen, auf wie schwachen
Füßen die Anklage gegen ihn stand. Je sichererer sich
fühlte, um so schwerer würde es sein, ihn zu einem.Ge¬
ständnis zu bewegen.

Wenn in Amerika das Auslieferungsverfahren er¬
öffnet wurde, war es nicht mehr zu verhindern, datz
Crippen erfuhr, wie wenig man in England wußte. Er
würde sicherlich seine Position nach Kräften ausnutzen.

„Sie müssen hinüber, Inspektor", entschiedSir Mel¬
ville, „Sie müssen verhindern, datz man ihn wieder
laufen läßt . Ich denke da auch an die Frau . Es sollte
doch möglich sein, sie zum Sprechen zu bringen."

Dew nickte zustimmend. „Daran dachte ich auch schon.
Wenn man die beiden trennt , wird man sie gegen ihn
ausspielen können . . ." '

„Zu ärgerlich, datz sie ausgerechnet nach Quebec
fahren, wo noch die französischeRechtsprechunggilt",
warf Superintendent Froest ein. „In jeder anderen
Provinz Kanadas wäre die Sache glatt gegangen. Es
hinge sehr viel davon ab, datz wir ihn zuerst bekom¬
men — bevor er einen Rechtsanwalt nimmt und neue
Mätzchen ausheckt."

„Aergerlich . . .", bestätigte der Chef.
In diesem AugeWM käm das dritte Funkentele-

gramm:
„sind völlig sicbsr , äak dsr ZNVW robinson sins
krau stop Kapitän konäail"
Eine Weile redeten die Herren alle zu gleicher Zeit.

Keiner satz mehr auf seinem Stuhl . - Die Luft schien
mit Elektrizität geladen.

Der Chef stellte mit einer Armbewegung die Ruhe
wieder her.

„Beherrschung, meine Herren. — Beherrschung! Wir
haben keine Zeit zu verlieren !"

Wie er so dastand, mit hochrotemGesicht, in der Hand
das Telegramm schwingend, konnte er selbst nicht gerade
als ein Symbol der Selbstbeherrschunggelten.

Superintendent Froest ergriff als erster wieder das
Wort.

„Nachdemnun schon drei übereinstimmende Funknach-
richten eingetroffen sind, dürfte die Befürchtung, datz es
sich um eine mutwillige Täuschung handelt, nicht mehr
begründet fein."

Allgemeines Gemnvmel der Zustimmung.
(Fortsetzung folgt)
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2b . Paris , 1 . Juni

Unter tosender Heiterkeit und begleitet von lautem
Händeklatschen aus dem Zuhörerraum wurde dieser
Tage ein Pariser Polizeibeamter von einer höchst merk-'
würdigen Anklage freigesprochen. Er war in die „Tra¬
gödie" eines sündigen Pantoffelhelden verwickelt und
von einer temperamentvollen jungen Frau der Bei¬
hilfe zu einem Ehebruch.beschuldigt worden. Und das
kam so:

Ein Abteilungsleiter eines der größten Kaufhäuser
von Paris hatte kürzlich, als die Jahresinventur statt¬
fand, eine hübscheGratifikation von seiner Firma er¬
halten, nämlich 19 000 Francs . Vier Kollegen von ihm
bekamen ähnliche Beträge, und die Herren beschlossen,
dieses Ereignis gebührend zu' feiern, aber — ohne Be¬
gleitung ihrer Ehefrauen, die wohl mutzten, datz eine
Gratifikation fällig war, aber keine Ahnung hatte,
wie hoch sie ausfallen werde. Man entschuldigte sich zu
Hause mit dringenden „Nachinventurarbeiten" und be¬
gab sich in ein Tanzlokal auf den Montparnasse, wo
man den. Champagner im Kreise holder Weiblichkeit
in Strömen fließen ließ. Als am nächsten Morgen der
Herr Abteilungsleiter in irgendeinem kleinen Hotel er»
wachte, war nicht nur seine Begleiterin, eine junge
Tänzerin, sondern auch seine Brieftasche mit den 19 000
Francs verschwunden. Entsetzt erstattete der Ernüchterte
auf der Polizeistation Notre-Dame-des-Champs Anzeige.

Was aber sollte er nun seiner Frau sagen, die doch
die Ablieferung der Gratifikation erwartete ? Flehent¬
lich bat er den diensttuenden Polizeiinspektor um einen
Rat , der ihm lächelnd sagte: „Da müssen Sie eben Ihrer
Frau erklären, sie hätten zwar*«ine Gratifikation be¬
kommen, diese aber schlecht angelegt." Das erschiendem
Sünder als guter Rat , er ging nach Hause und gestand
seiner Frau , er habe die Gratifikation schon vor einiger

Zeit bekommenund sie, um den Gewinn zu vergrößern,
in Anglo-Mexican Oil Shares angelegt, die infolge der
jüngsten politischen Ereignisse über Nacht völlig wert¬
los geworden seien. Aber die junge Frau gab sich damit
nicht so ohne weiteres zufrieden, sie ging der Sache
nach und stellte mit dem Gemahl ein hochnotpeinliches
Kreuzverhör an, in dessen Verlauf er, unter dem Druck
des Beweismaterials zusammenbrechend, schließlichden
wahren Sachverhalt gestehen mutzte. Um jedoch glimpf¬
lich davonzukommenund vor der gestrengenGattin besser
dazustehen, versicherteder Abteilungsleiter , det Polizei-
beamte habe ihn zu der Lüge. mit der er sein nächt¬
liches Erlebnis bemänteln wollte, verleitet.

Run wandte sich der Zorn der Ehefrau gegen den
Polizeiinspektor, der sich nicht schämte, auf Abwege ge¬
ratene Ehemänner durch raffinierte Lügen unter die
Arme zu greifen. Sie stellte gegen den betreffenden Be¬
amten Klage wegen Beihilfe zu. l Ehebruch und Ve- "
giinstigung der ehelichen Untreue.-Vor dem Pariser Ge-
.richt wurde dieser merkwürdige Prozeß ausgetragen , in
dem der beschuldigte Polizei-inspektor jedoch glänzend
rehabilitiert wurde. Denn er konnte nachweisen, datz
er dem reumütigen Pantoffelhelden wörtlich getagt
habe: „Sie müssen Ihrer Frau erklären, daß Sie Ihr«

Gratifikation schlecht angelegt haben". Sonst nichts —
kein Sterbenswörtchen von Aktien und Börse. Es war
ein Höhepunktder Verhandlung, als der Polizeibeamte
unter dem schallenden Gelächter der Zuhörer ausrief:
„Wieso wollen Sie behaupten, datz dies nicht völlig der
Wahrheit e tspricht? Haben Sie etwa ihr Geld nicht
schlecht angelegt, als Sie sich mit einer Tänzerin an¬
freundeten, die die Brieftasche stahl? Ich nenne das so¬
gar sehr schlecht angelegt. Ich würde eine Gratifikation
von 19 000 Francs entschiedenbester anlegen, wenn ich
eine solide erhielte!" Jubelnder Beifall begleitete den
Frerspruch, den das Erricht Mbe.
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VOs^ Oanl vuilcet 'Vet'los VenUn
In einer alten deutschen Hafenstadt an der Ostsee

lebt bei ihrer Großmutter die junge Enkelin Lore , die
Datei und Mutter früh verloren hat und sich durch
Ltundengeben schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr ein Ttellungsangebot
siir eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich »ach Spanien . Sie findet
dort herzliche Gastfreundschaft und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briefe in
die Heimat . Eregorio Ugarte , der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Privatsekretärin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briescn,
in denen aber schon die Schatten einer Gefahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unfall , der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchclbruch wird sie in das deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr . Diefsenbach , betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht . Die beider¬
seitige Zuneigung führt noch während des Aufenthalts
Lores im Krankenhause zur Berlobung . Nach der Ge-
ncsung genießen die jungen Liebenden den herrlichen
Spanien -Frühling in vollen Zügen . Sie beschließen,
bald zu heiraten , da Dicsscnbach später Aussicht hat,
Ches der Klinik zu werden.

(5. Fortsetzung!)
So kayi es , daß sie drei Wochen später im deutschen

Konsulat getraut wurden . Ugarte und der Chefarzt
des Hospitals waren die Zeugen . Ugarte musterhaft,
undurchdringlich . Es war ihm ein böser Schlag ge¬
wesen damals , als Lore ihm die Mitteilung machte,
sie hätten sich entschlossen , nach Ablauf der gesetzlich
vorgeschriebenen Frist zu heiraten ; irgendeine kleine
Hoffnung , die sich allen Vernunftgründen zum Trotz,
nicht hatte vernichten lassen , ging damit unwieder¬
bringlich dahin . Er grübelte , was die beiden zu diesem
überraschenden Entschluß trieb , vorher hatten sie- ganz
anders geredet , von der Notwendigkeit einer zwei¬
jährigen Wartezeit gesprochen — was mochte ihre
Absichten so verändert haben ? Er entsann sich jener
auffälligen , Wandlung damals in Lores Gesicht . Er
dachte nach , kombinierte und kam , feinfühlig wie er
war , der Wahrheit nahe , erschrak . Darum also . Die
einzige Lösung , natürlich . Es erschütterte , schmerzte,
es hätte ihn nicht tiefer aufwühlen können , wenn .er
der leibliche Vater des Mädchens gewesen , wäre.

Er lächelte müde , als Lore eifrig versicherte : „Ich
lasse Sie nicht im Stich , Herr Ugarte , ich bleibe die

rstl " ' . . .ersten Jahre noch im Beruf , Sie sollen mit mir zu¬
frieden sein ." Eine kleine Gnadenfrist also — immer¬
hin , er würde sie täglich um sich haben , ihr nahe fein,
ihre frohe , schwingende Stimme hören , ihre raschen , so
herrlich jungen Bewegungen sehen dürfen . Vielleicht
würde er es lernen , sich als ihr Vater zu fühlen , als
älterer , ihr liebevoll zugetaner Freund.

Er ließ es sich nicht nehmen , schon jetzt wie ein
Vater für Lore zu sorgen . Er schenkte ihr Porzellan
und Silber , er beurlaubte sie und bat Senora Ma¬
nuela Rodriguez , eine Dame seiner Bekanntschaft , ihr
bei den nötigen Einkäufen mit gutem Rat zur Seite
zu stehen , er sorgte für das hochzeitliche Festessen . Es
fand im Hotel Colon statt , der vornehmsten und präch¬
tigsten Gaststätte Barcelonas.

Als die Hochzeit des jungen deutschen Paares ge¬
feiert wurde , herrschte im Hotel noch die heitersorglose
Eleganz der oberen Zehntausend , die sich mit er¬
erbtem Besitz , in hohen Stellungen mit allerbesten Ein¬
kommensverhältnissen sicher und unbeschwert fühlen
mochten ; sie schienen nicht zu ahnen , daß ihr Boden
längst unterminiert war . Auch die Deutschen glaubten
nicht an Gefahr , obwohl der heimatliche Staat immer
wieder auf die weltumspannenden sowjetrussischen
Pläne eindringlichst hinwies . Mutter Böntgen hatte
es sich nicht nehmen lassen , für ihre Mieterin den Pol¬
terabend zu richten , mancherlei Scherz war dabei ge¬
trieben worden , eine Menge alten Porzellans hatte
man zu Scherben geworfen , „na , wenn das nicht Glück
bringt " . Dann saß sie in ihrem Schwarzseidenen und
fühlte sich als stellvertretende Brautmutter , sah zu¬
weilen mit zärtlich verstohlenen Blicken zu ihrer Toch¬
ter Gerda hinüber , die als Tischherrn natürlich den
Ingenieur Karl Dietz hatte . Allzulange würde sie wohl
nicht mehr zu warten brauchen , der Dietz meinte es
ernsthaft — ein Blinder konnte mit dem Stock fühlen,
was sich da abspielte . Schwiegermutter eines Inge¬
nieurs , dachte Anna Böntgen hochbefriedigt , das hatte
man ihr im heimatlichen Wuppertal auch nicht an der
Wiege gesungen . Wir sind doch ein tüchtiges Stück
raufiekommen , et is jut gemessn , dat wir damals aus-lNvl 'wanderten , unser Vatter hat wieder mal recht jehabt.
Auch der alte Böntgen überlegte ähnlich ; in der Fabrik
gab es zwar einige Ketzer — aber man hatte die
Leute immer noch in der Hand , der Streik war bei¬
gelegt worden , zu gewalttätigem Aufruhr war es noch
nie gekommen.

Dre beiden Aerzte dachten überhaupt nicht an der¬
artige Möglichkeiten , ihr Nachdenken und Sorgen galt
andern Problemen , sie waren für Gesundheit und Ge¬
sunderhaltung da , hatten mit diesen Dingen ihren Tag
ausgefüllt , politische Fragen interessierten sie nicht
sonderlich . Dietz aber hatte allerdings den Eindruck,
daß es gärte , aber er maß dem nur wenig Bedeutung
bet . War nicht auch der Bergarbeiteraufstand in
Asturien .niedergeschlagen worden . Kein Grund , sich
besonders aufzuregen . Er verkaufte gut , deutsche elektro-
medizinische Apparate konnten sie hierzulande nicht
genug kriegen — das war die Hauptsache.

Einzig und allein Gregorio Ugarte sah tiefer , er-Einztg und allein Gregorio Ugarte sah tiefer , er¬
kannte Zusammenhänge , ahnte Schlimmes . Er gehörte
einem nationalen Eeheimbund an , wußte , daß im
Februar in Moskau auf einer Sitzung der Komintern
ein Plan zur Sowjetisierung Spaniens aufgestellt wor¬
den war , daß zur Verwirklichung dieses Planes im
März eine sowjetrusstsche Abordnung führender bol¬
schewistischer Agitatoren in Barcelona eingetroffen war,
unter ihnen der fürchterliche Bela Khun , der Geisel-
mörder und Massenschlächter in Ungarn , und der nicht
minder entsetzliche HeinzNeumann , der gewiegte Agent
der GPU . Daß große . Mengen Waffen und Munition
auf sowjetrussischen Schiffen in spanischen Häfen aus

' ' ' " " rchuncgeladen wurden , daß man auf die Entfachung eines
Krieges zwischen Spanien und Portugal als Experi¬
ment revolutionärer Kriegsführung mit allen ' Mitteln
hinarbeitete , wußte er , wie er auch wußt »- daß Spanien
selber nicht schuldlos an dieser Entwicklung war . Der

Jahrhunderte lastende Druck der Kirche , der Mangel
an sozialen Reformen , doppelt fühlbar bei der rasch
zunehmenden Industrialisierung , der Enge und Rei¬
bungsgelegenheit im freudlosen Raummangel einiger
wasserkopfärtig anschwellender Großstädte , in der trost¬
losen Dürftigkeit dunkler Wohnlöcher der asturischen
Bergarbeiter , die allgemeine Verarmung und Er¬
schöpfung des Landes als Folge immer wieder auf¬
flackernder innerer Wirren mußten einen allzu frucht¬
baren Boden - für die Lehren des Weltkommunismus
abgeben . 2n Barcelona waren Anarchisten und
Marxismus seit Jahrzehnten eingenistet . Das war be¬
kannt , aber keiner von den „ Bessergestellten " hatte dar¬
aus eine Lehre gezogen . Jetzt , würde man die Rech¬
nung dafür bekommen ; die nach den Februarwahlen
zur „ Volksfront " zusammengeschlossenen Parteien , die
eine „Nera des Friedens und der Freiheit für
Spanien " ankündigten , die aus Sozialdemokraten , Ge¬
werkschaftlern und bürgerlichen Demokraten bestehende
Regierung , mochte der Anfang sein.

Ugarte zeigte seine Besorgnis nicht . Dieser festliche
Raum hier war nicht der Ort , eine vielleicht nicht
allzuferne Zukunft zu entscheiden . Sein Blick ging
hinüber zu der jungen Frau . Sie sah froh und glück¬
lich aus . Ugarte fühlte einen dumpfen , bohrenden
Schmerz . Wohltat wäre es , jetzt aufzustehen , die Tür
zuzuwerfen , den Wagen herauszuholen und mit einem
Hundertkilometertempo schmale , gefährliche Straßen
abzurufen — er hätte gern etwas Gewalttätiges,
Sinnloses getan , er beherrschte sich um ihrer Ruhe
willen.

In einem bäuerlichen Gasthaus an der Landstraße
von Palma nach Söller hatten sie Unterkunft gefun¬
den . Es war , wie es dort oben in den schroffen , ein¬
samen Bergen Mallorcas üblich ist . Der starkgemauerte,
festgefügte , schmucklose Bau war sogar ein wenig primi¬
tiv . Er stand auf einer kleinen , nach allen Seiten der
Sonne offenen Bergterrasse , die sich nach Norden,
Osten , Süden in das Hochland der Insel verlor , den
Blick auf entfernter liegende kühne Gipfel freigab , auf
das anmutig wechselnde Bild grellweißer Landstraßen,
in Grün gebettete Dörfer , ausgedehnter Pinien - und
Oelbaumhaine . Dem Westen zu fiel die Fläche mäßig
geneigt zum Meer ab ; bewaldete Hänge waren dort,
schmale , verschuilegene Wege zwischen mannshohen,
kräftig duftenden Sträuchern . Erst ganz unten gab
es schroffe , ungangbare Felsstürze , an deren Klippen
immer eine leise , zärtliche Brandung stand . Keines
Menschen Schritt tönte hier , nur die drängende Unruhe
des Meeres , der Wind in den Wäldern , ein verlorener
Raubvogelschrei , ein Möwengezänk , manchmal das
dumpfe Grollen eines starkmotorigen Flugzeuges . Wo
hätte man die Ehe besser beginnen können als hier?
Wo mochte die knappe Zeitspanne von acht Urlaubs¬
tagen besser ausgekostet werden als hier?

Neben dem Haus war ein kleiner Altan , wo sie sich
an den bäuerlichen , groben Holztisch niederließen,
kehrten sie von ihren Wanderungen zurück . Die Wirtin
selbst , eine dunkle , schmalgcsichtige Frau , undenkbar
ohne Kind am Rockzipfel , bediente sie. Der Mann kam
hinzu , und die Kinder umstanden in fast abgemessener
Entfernung die von weither gereiften Fremden . Allein
die Unterhaltung war etwas schwierig , denn die Leute
auf Mallorca reden eine Sprache , die mehr dem Pro-
venzalischen in Slldfrankreich ähnelt als dem Spani¬
schen, aber es gelang doch, sich zu verständigen.

Ein Orangenhain umgab die Gaststätte , Früchte und
Blüten hingen gleichzeitig an seinen Däumchen ; die
Sonne entzog ihnen mit kräftiger Wärme herbsüßen
Geruch , untermischt mit dem des Harzes der Pinien,
des Honigs von Erikasträuchern und dem Balsam des
hundertfältig buntblühenden Volkes der Garten -, Feld-
und Waldbodenpflänzchen . Es war eine Lust , zu atmen,
man konnte es tief und andächtig tun.

Lore und Diefsenbach standen am Heck des Dampfers,
starrten wortlos hinüber zur Insel ihres hoch¬
zeitlichen Glückes . Ins satte Gold der Spätnachmittags¬
sonne getaucht lag Palma da mit seinen Häusern,
feiner Kathedrale , der dunklen Kette seiner Berge.
Noch war dem Auge alles deutlich erkennbar : die
menschenbelebte Mole , das Gewirr des Hafens , die
platanenbestandenen Uferstraßen , die goldflirrende
Huerta mit ihren Landhäusern , Schlößchen, . Weinbergen
und Oelbaumhainen . Aber das Schiff strebte rastlos
fort , seinem Ziel , der lärmenden großen Stadt , ent¬
gegen ; die Bucht weitete sich, schon verschwamme»
Einzelheiten , allein die Kathedrale starrte noch dunkel
im silbrigen Dunst der F ^rne , dann versank auch sie.
Die „ Ciudad de Barcelona " änderte , um Kap Cala-
figuera biegend , ihren Kurs nach Nordwest ; nur die
schroffen Felsstürze des steil abf >" ' " " '
zerrissenen Buchten blieben . Da

steil abfallenden Gebirges , die
Bild der schimmern¬

den Stadt war Erinnerung.
Heute abend ist wieder Gymnastikstunde , da komme

ich also spät nach Hause " , erklärte Gerda . Frau Bönt¬
gen seufzte , es würde wieder Streit mit dem Vater
geben ; der Mann war zu wenig einsichtig . Die alten
Zeiten waren eben gründlich vorbei , man konnte die
Mädchen doch nicht anbinden.

„Komm nur recht leise nach Hause , damit du den
Vatter nit in seinem ersten Schlaf störst , Kind " ,
schärfte sie ihrer Tochter besorgt ein . Gerda versprach
es . In ihrem Zimmer zog sie sich sorgfältig an , nahm
die Sachen , die eigentlich nicht ins Büro gehörten.

„Beim Gymnastikkurs sind alle immer so fein in
Kluft , da kann ich nicht zurückstehen " , erklärte sie
ihrer Mutter.

Gerda nahm abends den Autobus zum Triumph¬
bogen , bog ' in die breite , verkehrsbelebte Ronda . de
Sän Pedro ein ; vor einem eleganten hochstöckigen
Mietshaus machte sie halt , öffnete (sie besaß seit lan¬
gen Monaten einen Hausschlüssel ) , ließ sich vom Portier
im Aufzug hinauffahren . Auch für eine Glastür hier
oben im fünften Stock , an der ein Messingschild den
Namen „Dr - Caspar Serantes " anzeigte , hatte - sie
einen Drücker . Der Hausherr kam ihr schon entgegen.
„Reizend , daß du da bist !"

Er half ihr ablegen , küßte sie flüchtig , ließ sie ins
Wohnzimmer eintreten . ^

„Darf ich decken ? "
„Bitte !"
Wie immer waltete sie hausfraulich ihres Amtes,

holte Tischtuch und Geschirr heraus , stellte ein paar
Blumen hin , ging zur Küche hinüber , besah , was die
Aufwärtexin eingeholt hatte , brachte es hinüber ; sie
sah froh und glücklich aus.

„Es ist angerichtet , Caspar !"
Er legte sein Buch weg , zerdrückte die angerauchte

Zigarette , setzte sich, begann zu essen , schob aber bald
den Teller zurück.

„Hast du keinen Hunger ? Fehlt dir etwas ? " fragte
sie erschrocken.

„Absolut nicht !" Nervös fingerte er an seinem
Zigarettenetui herum , besann sich, wartete , da sie noch
am Eßtisch sah . ^ ^

„Du darfst ruhig rauchen , wenn , ch auch noch esse.
Glaubst du . daß mein Vater je darauf Rücksicht
nimmt ? " . . ,

Ein Zucken ging über sein Gesicht . Der gewünschte
Anhaltspunkt für das , was er zu sagen hatte , war
unverhofft schnell da . -

„Ich muß mit dir reden !" erklärte er brüsk.
„Mit mir ? So feierlich ? " _ , .
Sie saß mit entschlossenem Gesicht kerzengerade da.

Sie hatte Herzklopfen . Er entzündete hastig eine
Zigarette , rauchte in großen Ingen . Es war , weiß Gott.
nicht so einfach , wie er sich das vorgestellt hatte.
Schließlich — zwei Jahre waren sie nun befreundet.

„Wir müssen Schluß machen , Gerda ! Ich werde mich
diesen Tagen verloben . Später vielleicht , wennrn

alles geordnet ist , können wir
„Und ich ? " fragte sie tonlos . Alle Farbe war aus

dem Gesicht gewichen . „ Wa , wird aus mir ? "
„Aber , Kind , nimm es d- ch nicht , so tragisch ! Wir

bleiben gute Freunde . Ich sagte ja schon , nach der Der-
lobung , wenn alles im Lot ist , und später nach der
Hei . . ."

„Das mutest du mir zu ? Easpar . . Sie schluchzte.
„Du wußtest doch, daß dle Trennung ernmal kommen

würde " , entgegnete er kühl . Daß sie weinte , sich nicht
beherrschte , reizte ihn maßlos . Es war immer dasselbe
mit den kleinen , dummen Mädchen.

„Warum müssen wir uns trennen , Caspar?
„Warum ? " höhnte er . „Wir können nicht das ewige

Liebespaar bleiben . Ich will heiraten , ich bin der
Träger des Namens , begreif es doch endlich ."

„Gewiß . Aber warum nicht mich ? "
Er sah sie verhlüfft an . Welch ein Einfall ! Die

Werkmeisierstochter und er!
„Ich wüßte nicht , daß ich dir je die Heirat ver.

sprachen hätte . Sei vernünftig , mein Kind , laß uns
alles in Ruhe besprechen . Du bist doch ein kluges
Mädchen , du wirst schließlich Standesunterschicde be¬
greifen ."

„Standes — unterschiede ? Ach ! Aber zum Liebchen war
ich dir gut genug . Da fielen die Standesunterschicde
wohl nicht ins Gewicht ? "

Sie schrie , sie verlor jede Selbstbeherrschung.
„Sei gefälligst leise . Wenn dich Nachbarn hören .*
„Sollen sie. Ich habe nichts zu verheimlichen ."
„Komm her , törichtes Mädchen " , suchte er Gerda

zu beruhigen . „ Setz dich zu mir . Wir wollen die böse
Geschichte in Ruhe durchsprechen ." Er zog die Wider¬
strebende an sich, legte seinen AriH um ihre Schulter,
preßte  ihr tränenüberströmtes Lesicht an seine Brust.

Er fand betörende Worte , heiße , verliebte Rede¬
wendungen , seine Küsse brannten auf ihren Lippen.
„Ich bin selbst so unsagbar traurig , ich füge mich nur
nüchternen lleberlegungen . Mit dir , nur mit dir wäre
es Glück gewesen . Mit der andern — eine Verstandes¬
heirat , nichts weiter . Das Grauen packt mich , wenn
ich an die Zukunft denke ."

„Wenn wir ganz einfach , leben würden , Caspar . JL
verdiene dazu , ich habe ein ganz ordentliches Gehalt.
Sicher könnten wir für deine Mutter einen Zuschuß
sparen . Ich schränke mich ein , ich werde sehr wenig
für mich selbst brauchen ."

Er zuckte ungeduldig mit den Achseln . Bei allen
Heiligen , diese deutschen Mädchen hatten ihre sprich¬
wörtliche Gründlichkeit auch in der Liebe . Eine
Spanierin hätte ihm längst den ganzen Bettel vor die
Füße geworfen , hier half augenscheinlich nur Strenge.

„Es geht nicht , liebe Gerda . Nach unsern An¬
schauungen muß ich ein reiches , spanisches Mädchen
aus angesehener Familie heiraten , eine Katholikin,
Mischehen kommen für uns nicht in Betracht . Wir
wollen Freunde bleiben und uns nicht den letzten
Abend trüben . Es ist ein Unglück , das über uns
hereinbricht , das wir Leide tragen müssen ."

Aber sie schüttelte den Kopf . „Das ist kein Unglück,
Caspar . Du selber richtest die Schranken auf . Ich
sehe nicht ein , warum wir nicht heiraten sollten . Ich
traue mir alle Kraft zu , dich glücklich zu machen . —
Glücklicher , als die andere es kann ", fügte sie leiden¬
schaftlich hinzu.

„Und die Kirche ? " entgegnete er vorwurfsvoll . „Die
Kirche ist in Spanien eine ungeheure Macht , das
weißt du ."

„Dann werde ich eben katholisch ." Erregt brach es
aus ihr heraus . „ Herrgott , Caspar , komm nicht mit
diesen Dingen . Das hast du alles vorher gewußt ."

Sie glitt an ihm herunter , sank auf den Teppich hin,
umklammerte seine Knie , drückte ihr tränenüber¬
strömtes Gesicht an sie.

- ( Fortsetzung folgt)

Kur die Ruhe kann es machen. . . / Von Heinrich Hsrdt
-Es war eine gute Sache . Narben -Villy hatte sie ganz

alein ausbaldowert — und sie mußte haarscharf auf¬
gehen.

Die Nacht war stockfinster , und die einsame Villen-
straße nur von einer weit entfernten Lampe schwach
beleuchtet . Alle Gebäude lagen in tiefem Dunkel , allein
das Haus des alten Geheimrats zeigte , wie in jeder
Nacht , ein erleuchtetes Fenster . Und wie in jeder war¬
men Nacht war es weit geöffnet.

Das alles hatte Narben -Billy in seine Rechnung ein-
bezogen . Er wußte , daß der alte Eeheimrat fast die
ganze Nacht durch aufblieb , er wußte , daß die Diener¬
schaft in einem anderen Teil des Gebäudes schon lange
zur Ruhe gegangen war.

Es war ja auch viel einfacher für ihn , den alten
Herrn unmittelbar zur Hergäbe von Geld oder Wert¬
sachen zu bestimmen , als erst umständlich in einem dunk¬
len Hause nach solchen Dingen suchen zu müssen.

So stieg er jetzt vorsichtig über den Gartenzaun des
Grundstücks und währen » er die Haussront mit den:
erleuchteten Fenster sorgfältig prüfte , entsicherte er sei¬
nen Revolver und steckte ihn griffbereit in die Jacken-
tasche.

Al¬ls ein kräftiger und gewandter Mann war er schnell
zum ersten Stock hinaufgeklettert und spähte vorsichtig
durch das osefne Fenster.

Er sah in einen großen Arbeitsraum , dessen Wände
bis zur Decke mit Bücherregalen verstellt waren . An
einem riesigen Schreibtisch , der unordentlich mit Büchern
und Haufen von Papieren bedeckt war , saß der alte
Geheimrat . Er saß so, daß er den Rücken halb zum
Fenster gekehrt hatte , und schien intensiv in eine Arbeit
vertieft zu sein.

Narben -Billy war zufrieden , es klappte alles pro¬
grammgemäß . Behutsam stieg er ein , zog seinen Re¬
volver aus der Tasche , machte noch einige ' Schritte auf
den alten Herrn zu — und rief mit scharf hervorgepreß-
ter Stimme : „Hände hoch !" ,

Narben -Billy hatte damit gerechnet , daß der alte Ge¬
heimrat aufgeschreckt herumfahren würde , zu seiner
höchsten Ueberraschung jedoch geschah nichts dergleichen.
Der Mann am Schreibtisch beschäftigte sich unverändert
mit seiner Arbeit und tat so, als hätte er nichts gehört.
Und . wieder zischte Narben -Billy , aber noch durchdrin¬
gender : „Nehmen Sie die Hände hoch !" Der Geheimrat
reagierte einfach nicht darauf.

Narben -Billy hatte eiserne Nerven , als er sich jedoch
so unerwartet ignoriert sah , war ihm sonderbar zu
Mute . Hätte sich der Mann am Schreibtisch nicht manch¬
mal bewegt , er würde ihn für tot gehalten haben.

Endlich aber schüttelte er seinen nervösen Unmut ab
und ging langsam , immer den Revolver vor sich haltend,

um den Schreibtisch herum , bis er dem alten Herrn ge¬
genüberstand.

„Hände hoch !"
Langsam blickte der Mann am Schreibtisch aus tiefer

Vsvsunkenheit aus . Er hatte ein weltabwesendes güti¬
ges Gelehrtengesicht , das -ein rätselvolles Erstaunen
ausdrückte , als es in den Revolverlaus blickte . Ohne
alle Zeichen des Schreckens prüfte der Geheimrat mit
leicht irritierter Neugier die düstere Gestalt des Ein
brechers — und endlich fragte er leise : „ Was wollen
Sie ? — Warum stören Sie mich ? "

„Nehmen Sie endlich die Hände hoch !" fauchte Narben-
Billy.

Doch immer noch reagierte der alte Herr nicht , er
beugte nur seinen Kopf etwas vor , riß die Augen auf,
ließ seine Unterlippe erstaunt herunterfallen und fragte
mit taprigem Ausdruck : „Was wünschen Sie ? "

Narben -Billy war sekundenlang unheimlich zu Mute.
Sollte er es mit einem Verrückten zu tun haben?
Gleichviel , es war kein Scherz , was er da unternahm
— und er schlug mit der Faust auf den Tisch und
quetschte messerscharf zischend durch die Zähne : „ Die
Hände hoch !"

Jetzt endlich erhob der alte Geheimrat zögernd die
Rechte , aber nicht mit der Weste der Ergebung , nein,
er legte sie nur aas Ohr und sagte entschuldigend : „Ich< . . . . . . . . - . . . . . .
höre sehr schlecht , ich kann Sie beim besten Willen nicht
verstehen ." Und dann schob er ein Blatt Papier und einen
Bleistift vor den Einbrecher hin : „Schreiben Sie mir
bitte auf , was Sie wollen !"

Verdutzt starrte ihn Narben -Billy an . Das war eine
ganz unerwartete Komplikation für ihn , eine dumme
und umständliche Geschichte . Aber es half nichts , er
mußte zu einem Ende kommen — und so schrieb er mit
kraxeligen Buchstaben auf das Blatt : „ Hände hoch !"

Der Geheimrat las es laut , blickte dann erstaunt auf,
schüttelte verständnislos mit dem Kopf und hob langsam
die Hände

„Wo haben Sie Ihr Geld ? " fragte jetzt Narben -Billy
unwirsch. Und erst als ihn der Geheimrat wieder auf
das Papier verwies , erinnerte er sich, daß er nicht ver
standen wurde . Also schrieb er : „ Wo ist Ihr Geld ? "

Der Geheimrat las — und es kam ein zerstreutes
Lächeln über fein gütiges Gesicht , dann befühlte er mit
nervösen , taprigen Fingern seinz . Taschen und sagte ver¬
legen : „ Keine Ahnung , ich wetz es wahrhaftig nicht !"

Narben -Billy knirschte mit den Zähnen , dann aber
schrieb er : „Verflucht — Sie müssen doch wissen , wo Ihr
Geld ist !"

Der zerstreute alte Herr aber schüttelte -mit dem Kopf,
deutete auf die große Unordnung seine -- Schreibtisches
und sagte entschuldigend : „Ich weiß im Augenblick gar
nicht , wo ich es hingetan habe . . . Ich verlege so leicht

-etwas . . . Manchmal suche ich dann stundenlang dar¬
nach . . ." Bei diesen Worten aber begann er nachdenk¬
lich und nervös in den Papieren zu kramen.

.„Offnen Nx die Schubladen !" zischte ihn Narben-
Brlly wütend an und machte ihm durch Zeichen klar , waser meinte.

Der alte Geheimrat öffnete bereitwilligst die Schub¬
laden und wühlte neugierig in ihnen herum . Plötzlich
aber richtete er sich mit einem vielsagenden Ausdruck
auf und rief erfreut:

„Ich hab's gefunden!"
Narben -Billy , der ihn mißtrauisch beobachtet hatte,

sagte aufatnienß : „ Na, ' endlich !"
Der alte Geheimrat aber holte mit naiver Freude

ein Höhrrohr aus der Schublade und sagte strahlend:
„So , nun können wir uns wenigstens verständigen !"
, Jetzt aber packte Narben -Billy die Wut , und er brüllte
rn das ihm hingehaltene Hörrohr : „Rücken Sie endlich
Ihr Geld heraus und halten Sie mich nicht länger zumNarren !"

Mit einer erläuternden Gebärde wandte sich der Ee¬
heimrat an den Einbrecher !" „ Sie deuten meine Freuds
falsch , Sie ahnen ja gar nicht , wie lange ich das Hör¬
rohr schon gesucht habe !"

Jetzt war es mit Narben -Billys Beherrschung gänzlich
vorbei , er schrie ins Hörrohr : „Ihr Geld . oder . . . !"

„Ich suche es ja schon " , erwiderte der alte Gelehrte
nnwilüg und fuhr dann fort : „Brüllen Sie nicht so
laut , Sie wecken noch meine ganze Dienerschaft !"

Das leuchtete Narben -Billy ein , und so beteiligte er.
sich dann eifrig an der Suche nach dem Geld . Immer
fieberhafter durchwühlte er alle Schubfächer und legte , -
um veide Hände frei zu haben , gedankenlos den Re¬
volver beiseite . Als es ihm einfiel , konnte er auf einmal
auch den Revolver nicht mehr finden.

Inzwischen aber öffnete sich eine Tür , und der Diener
des alten Gelehrten blickte verschlafen herein und fragte

„Haben Sie gerufen , Herr Eeheimrat ? "
„Nein , Florian, " erwiderte dieser mit einem Ausdruck'

des Ueberdrufses „aber da Sie schon einmal hier sind,
fuhren Sie doch diesen Herrn hinaus . . . Es hat keimn
Zweck , langer zu suchen . Oder wissen Sie vielleicht
Florian , wo ich meine Geldtasche hingelegt haben kann ?"

Narben -Billy war jetzt so sprachlos , dich er sich schwei¬
gend von dem Diener hinausführen ließ . Bevor sie den
Raum jedoch verlassen hatten , rief ihnen der alte Es-
hennrat nach : „Halt , ich habe sie gefunden , — die

ssA
s>pk<

l -k

-<kjlck

AI-

s,ch«
s» >««
-i»II

S, !»«

.schick

.-Ob«

.--M

«» »

' - !>M.
- iß« I
b, B

Ä>!«

"Äck

-seil
"-Ä ick

W
Eri¬
chs« L
-t , li
- -mdi
-;'»O

. M!
-'BlM

ii

>ls»I
.- im»
ÄI«W
Ib i«W
biließs

ili!<

-"i Äii '
riLtk». '

->Ick s«
' tiedi

di
i-i ÄM

ick«!
dliiiillbiv
' -» in
v - - r

- s»!j

>Wk.
' m

'-A s

U!kkI

ich» v,

buch

°>°

aber besann er sich, wandte sich an Florian und sagte:
Sie lieber die Pistole , er macht vielleicht sonst

noch Dummheiten damit . . . und noch eins , Florian , in
Zukunft werden wir leider das Fenster schließen müssen!
den ich mochte nicht mehr gestört werden !"
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Handels- und Wirtschaftsblaft der Bremer Zeitung
Mittwoch , den 1. Juni 1938

Auto-Union
' Wesentliche Exportsteigerung

Der Abschluß der Auto -Union A -G, Chemnitz , für das
am 31. Oktober 1937 beendete Geschäftsjahr 1936/37
weist bei weiter gesteigerten Umsätzen einen Rein¬
gewinn von 1 607 223 (1 647 093) BM aus , der sich um
den Vortrag von 194 788 (149 693) RM auf 1802 011
(1796 786) RM erhöht , nachdem reichliche Abschrei¬
bungen auf Anlagewerte ln Höhe von 11158 411
(6 563 347) RM vorgenommen wurden.

Der GV am 28. Juni soll vorgesehlagen werden , wie¬
der eine Dividende von 6 »/» auf das AK von 14,5 Mill.
RM auszuschütten und einen Betrag von unv . 500 000
RM an die Gefolgschaft zu verteilen . Außerdem soll
dem Unterstiitzungsverein der ’ Auto -Union A -G e. V.
wie im Vorjahr ein Betrag von 200 000 RM zugewiesenwerden , nachdem seitens des Unternehmens im Be¬
richtsjahr bereits eine Summe von mehr als 2 Mill.
RM in Durchführung freiwilliger sozialer und kultur¬
eller Aufgaben aufgewendet wurde.

Das Unternehmen ist in allen Betrieben sehr gut
beschäftigt . Der Exportumsatz erfuhr im Berichts¬
jahr eine wesentliche Steigerung und hat sieh im
laufenden Geschäftsjahr weiter beträchtlich erhöht.
Der vorliegende Auftragsbestand sichert volle Be¬
schäftigung aller Betriebe des Unternehmens auf Mo¬
nate hinaus . Die Gefolgschaft konnte inzwischen auf
über 22 000 Beschäftigte erhöht werden.

Vereinigte Königs - und Laurahütte A -G für Berg¬
bau lind Hüttenbetrieb . Im Reichsanzeiger vom 1. 6.
1938 wird die Einladung zur 65. GV der Gesellschaft
veröffentlicht . Die letzte GV hat bekanntlich am
10. Juni 1936 stattgefunden . Ihr folgte am 19. August
1936 eine ao . GV , die den Verkauf der polnisohen Be¬
teiligung genehmigte und die Liquidation der Ge¬
sellschaft beschloß . Die ' jetzt einberufene GV soll
über das Ergebnis des Geschäftsjahres 1935/36, die Li-
quidationserül ’fnungs -Bilanz zum 19. August 1936 und
den Jahresabschluß des ersten Liquidations -Geschäfts¬
berichts 1936/37 beschließen . Auf der Tagesordnung
steht u . a . außerdem Neufassung der Satzung sowie
Neuwahl des Aufsichtsrates.

Hanseatische Verlagsanstalt A -G, Hamburg . Zu
weiteren Aufsiehtsratsmitgliedern wurden Minister¬
präsident Wilhelm Marschler , Weimar , und Bruno
Raueisen , Beauftragter des Leiters der Zentralstelle
für die Finanzwirtschaft der DAF , Berlin , bestellt.
Zum stellvertretenden Vorsitzer wurde VerlagsleiterEberhard Hefte  bestellt.

Rheinische Textilfabriken A -G, Wuppertal -Elberfeld.
Die GV genehmigte den Abschluß für 1937, der dar
Gesellschaft trotz erheblicher Umsatzsteigerungen bei
190 200 (85 995) RM Anlageabschreibungen wiederum-
einen Verlust von 12 235 (105 326) RM erbrachte . Der
Verlust ist darauf zurückzuführen , daß die Abschrei¬
bungen auf kurzlebige Anschaffungen aus früheren
Jahren nunmehr naohgeholt werden mußten . Die GV
genehmigte ferner eine Neufassung der Satzung und
wählte die ausseheideudeu Aufsichtsratsmitglieder
wieder . Die Anfrage <j es  Vertreters eines Großaktio¬
närs , weshalb der Ertrag des Berichtsjahres so gering
sei , wurde von der Verwaltung dahingehend beant¬
wortet , daß der Betrieb verhältnismäßig günstig
gearbeitet habe , die Gewinnziffer jedoch durch Ab-
Schreibungen auf kurzlebige Wirtsehaftsgüter in Höhe
von 100 000 RM beeinträchtigt worden sei . Die duroh-
geführte innerbetriebliche Reorganisation werde nun
auch durch eine Umstellung der Futterstoffweberei
auf automatische Webst üble  zu ergänzen
soin , denn nur auf diesem Wege und dadurch , daß man-
sodann vom vier - auf das seohsstühlige System über¬
gehe , könne man dem Mangel an gelernten Arbeits¬
kräften begegnen . Der AR -Vorsitzer wies ergänzend
darauf hin , daß die Entwicklung des Unternehmens
heute als befriedigend bezeichnet werden könne . Die
Aussichten für das neue Jahr seien im Hinblick auf
die bisher verflossenen Monate als nicht ungünstig
anzusehen . Insbesondere verspreche die Entwicklungde » Futterstoffweberei durch Aufnahme eines neuen
und gut qufgenommenen Artikels günstige Aussich¬ten . Auch die Steppdecken - und Möbelstoff -Abteilun¬
gen seien hei ausreichenden Materialbeständen reich¬
lich .beschäftigt , dasselbe gelte für die neuaufgenom-nienen Autoverdeokstol ’fe.

Berlin -Gubener Hutfabrik A-G, Guben . In der GV wurdemitaeteilt , daß der Umsatz des lautenden Jahres eher etwashöher war . Die Rohstoffversorgung habe »ich verbessert.Die Eindeckung mit Rohstoffen mache keine Schwierig¬keiten mehr . Auch der Export  habe sich — verglichenmit dem Vorjahr — nicht nnevlieblioh erhöht , und zwarbis Ende April um 85 “/». Die oGV. genehmigte darauf denAbschluß fiir 1937 mit wieder 8 "/• Dividende . RechtsanwaltSchulz wurde gegen 10 Stimmen unter Protest eine « Ivlein-
aktionärs neu in den Aufsiohtsrat gewählt . Ebenfallsgegen 10 Stimmen unter Protest wurden wiedergewiiblt Dr.jur . Gert Balhr und Fritz von Hammaoher , beide Brelin.

Westfäliscli -Anlialtisclie Sprongstoff -A-G, Chemische Fa¬briken , Berlin . In der GV wuTde der Abschluß mit wieder8 Vi Dividende einstimmig angenommen und der AuMclitavatin seiner bisherigen Besetzung wiedergewählt . Der Vor¬stand berichtete , daß Fabrikation und Absatz bei derGesellschaft und ihren Tochterunternehmen im neuen
Geschäftsjahr einen befriedigenden Verlauf genommenhaben,

Rhelnmetall -Borslg A-G, Düsseldorf . — Sltzverlcgung nacllBerlin . Die GV der Rheinmetall -Borsig A-G, Düsseldorf,am 39. Juni , soll im Rahmen der vorgesehenen Neufassungder Satzungen auch Beschluß über eine Verlegung des
Sitzes der Gesellschaft von Düsseldorf nach Berlin fassen.

Internationaler Fleischerverband
unter deutschem Präsidium gebildet

Anläßlich einer Internationalen Fleischertagung
wurde in Berlin der „Internationale Fleischevverbaml"
gegründet , zu dessen Präsidenten auf Vorschlag der
französischen Vertreter der Reichsinnungsmeister des
deutschen Fleischerhündwerks , Willy Schmidt,  ge¬
wählt wurde . Zum Vizepräsidenten , wurde der Präsi¬
dent der französischen Vereinigung der Fleischer be¬
stimmt , zum zweiten Vizepräsidenten ein polnischer
Vertreter . Die übrigen Mitgliedsstaaten entsenden
Beiratsmitglieder.

Der neue Internationale Fleischerverband umfaßt
bisher Deutschland , Frankreiob , Polen , Jugoslawien,
Norwegen , Schweden , Holland , Ungarn , Danzig , die
Tschechoslowakei , Lettland und Luxemburg . Er hat
sieh zur Aufgabe gemacht , zur Qualitätssteigerung
wie im Interesse der Förderung dor Volksgesundheit
den internationalen Erfahrungsaustausch zu pflegen.

Bremer Tabakbericht
Bremen , 1. 'Juni . Am Markt herrschte im Mal weiter

angeregte Stimmung ; riie hernuakommemlen Angebotewurden nach wie vor schlank vom Handel aufgenommon.
Auch das Absatzgeaehüft der Händler an Ihre inländischeKundschaft war durchaus , befriedigend . Der Ausfall derneu hej 'eingekommen -en Partien aus Brasilien  warwieder in jeder Wle .se gut ; die ' Tabake wurden von derFabrikation gern aufgenommen . Die freien Bestünde imUrsprungs -lando sind beschränkt . Durch große Käufe fürspanische Rechnung schrumpft da« in Havana  zur Ver¬fügung stehende Material von Unterklassen stark zusammen,Die Zufuhren nach Deutschland , richten sich nach denjeweiligen Einfuhrkontingenten . Carmen:  Die Bezugs-mügUoh'kelten waren im Vergleich zu anderen Sortengünstig . Die Aufnahme seitens des Handels und der Ver¬arbeiter bleibt gut.

Die Einfuhr  betrug int Mai 10 800 Packen Br .asil , 420Seronen Havana , 50 Kolli Domingo , 6700 Packen Carmen,80 Packen Blumennu , 1670 Packen Rio Grande , 1050 PackenChina , 710 Packen Java , 205 Packen Sumatra , 8800 PackenOrientalen , 13t Faß Kentucky , 396 Faß Vlrginy , 36 Faß Ohio,17 Faß Maryland , HO Faß Japan , — Verkauft  wurden9700 Packen Brasil , 1620 Seronen Havana , 50 Kolli Domingo,6150 Packen Carmen , 80 Packen Blumenau , 1500 packenßoi Grande , 1050 Packen China . (Köster & Slchrlefer ).
Hamburg , 1. Juni . Die Ankünfte von Brasil , Paraguay,Havana und Carmen wurden vor Eintreffen verkauft . FürBrasil und Havana  lagen im verflossenen Monat

Einfuhrbewilligungen vor , die im Lieferungsgeschäft zubestehenden Preisen eingedeckt . wurden . Die Tendenz desBahia-  Marktes zeigt ein festes . Gepräge , well sioh dieKleinheit der Ernte bereits auswirkt . Im Mai war da»Geschäft in Orient -Tabak im allgemeinen ruhig . Die An¬fuhren sind stark zuriiekgegangon . Von Argoe  wurden
einige Partien hochfeine , farbige Tabake elngefiibvt , diezum TeH wegen des guten Ausfalls schlank verkauft wurden.Die noch angebotene Ware aus der 1937er Ernte erweist siohfür den deutschen Bedarf als besonders brauchbar.

Dlo Zufuhren  beliefen eich im Mai auf 6700 BallenBrasil , K0 Ballen Paraguay , *200 Ballen Havana , 2400 BallenCarmen , 60 Ballen Domingo , 2(1 Ballen Kamerun , 300 BallenChina , 125 700 Ballen Orient , 1Ü00 Ballen England -Stengel,65 Fässer Japan , 4« Fässer Nordamerika . — Verkauftwurden im Mai 670.) Ballen Brasil . 140 Ballen Paraguay,200 Ballen Havana , 2400 Ballen C.armeu , 60 Ballen Domingo,300 Ballen China , 65 Fässer Japan . (Sch . & M .l.

KdF.-Wagen als Preisregulierer
Die Autoindustrie berücksichtigt den Strukturwandei des Absatzmarktes

Volkswagenwerk als Musterbeispiel
(Sonderbericlit der „Bremer Zeitung “)

Man denke nicht , daß die Bekanntgabe der Einzel¬
heiten des KdF .-Wagens überall nur Freude ausgelöst
habe ! Es gibt große Kreise , die durch dieses soziale
Werk des Führers sogar peinlich berührt wurden . Sie
sitzen im Ausland,  hauptsächlich 4n den \ Redak-
tionsstuben der sogenannten -AV eltpresse , die in Wahr¬
heit nichts anderes als ein Mittel zur Hetze gegen
das _ erwachte deutsche Volk ist . Für uns Deutsche
■war die Ankündigung der Einzelheiten dos Volks¬
wagens zunächst aus rein materiellen Gründen eine
Freude . Tausend Mark , das kostete früher ein an¬
ständiges Motorrad ; und wenn man der Braut die
Bequemlichkeit eines Beiwagens bieten wollte , mußte
man noclt mehr anlegen . Auch der Benzinverbrauch
der größeren Motorräder war keineswegs geringer,
als er jetzt für den Volkswagen angegeben wird.
Nun kann mgn sich statt eines Motorrades ein richti¬
ges Auto (nicht etwa einen „Kinderwagen “) kaufen.
Und ' mit welcher unerhörten , bis Himmelfahrt für
unmöglich gehaltenen Zahlungserleiehte-
rung! 1 s
. ."Wer sich diesen Wagen kaufen wird , muß dem Füh¬

rer nioht nur für den Wagon danken , sondern prak¬
tisch auch für die mittelbare Lohnerhöhung.
Wenn der Volksgenosse fiir seinen Lohn mehr kaufen
kann als bisher , dann ist seine Kaufkraft genau So
erhöht worden , als wenn man seinen Lohn den früheren
höheren Preisen — in diesem Falle des Automobils —
angepaßt hätte . Nur daß hei allgemeinen Lohnerhöhun¬
gen die Rechnung nicht aufgehen würde , weil ihnen
Preiserhöhungen , diesen wiederum neue Lohnsteige¬
rungen usw . im Kreise folgen müßten . Der Führer
hat den umgekehrten Befehl gegeben ; Das Lohn¬
niveau bleibt gleich ; aber diq Industrie hat die Auf¬
gabe , durch immer noch verfeinerte kaufmännische
und technische Methoden die Preise zu senken und
das Einkommen des Volkes ständig kaufkräftiger z.u
gestalten.

Jahrelang hat Adolf Hitler auf jeder Automobil-
ausstellung die Schaffung des Volkswagens verlangt.
Wenn es anscheinend nicht anders ging , mußte eben
eigens zu diesem Zweck eine besondere Fabrik gebaut
werden . Sie entsteht nun , und mit ihr entstehen noben
der rein persönlichen Freude von Millionen Volks¬
genossen (den hunderttausenden 1 Käufern und ihren
Familien ) Fragen , die/hier nicht unerwähnt bleiben
mögen.

Zunächst erkennt abermals jeder Zweifler , daß an
des Führers Befehl nicht gerüttelt werden kann . Er
wird ausgeführt , so - oder so . Im Falle deB Volks¬
wagens werden sich verschiedene Werke , die bisher
das Gebiet des Kleinwagens beherrschten , um¬
stellen.

j  I ) cr Kleinwagen ist künftig der KdF .-Wagen!
Die anderen Aut ^mobilfabriken werden sielt denmittleren und starken Wagen widmen und auch auf

diesen Gebieten große Betätigungsmöglichkeiten vor¬
finden ; allerdings verlangt der Volkswagen , daß sie
auch ' dort äußerste Anstrengungen unternehmen;
denn wenn ein Wagen für tausend Mark hundert Kilo¬
meter hei sieben Liter Benzinverbrauch fährt , so muß
ein Fahrzeug , das etwa 190 bis 150 Kilometer leistet,
preiswerter  als heute zu haben sein , wenn der
Volkswagenbesitzer sein Fahrzeug wechseln sojl.

Auf der anderen Seite werden die Motorrad-
fajtrikanten ebenfalls alles aufbieten müssen , um hoch¬
wertige Maschinen zu sehr günstigen Preisen zu lie¬
fern . Sonst würde manche ? Motorradinteressent lieber
noch ein oder einige Jalfre warten und sieh dann
den KdF .-Wagen kaufen . Die Beispiele zeigen , daß
der KdF .-Wagen zugleich eine neue ArJ Preis-
regulierung  bedeutet . Nach ihm müssen sich
fortan die Hersteller kleinerer und größerer Fahr¬
zeuge richten , sein eigenes Gebiet ' aber wird er mono¬
polartig dank seines Preises und seiner Qualität be¬
herrschen.

Hier geilt etwas Aehnliches vor sich , was man schon
bisher etwa hei der Reichsautobahn als Lolinregu-
lierer beobachten konnte . Der schlichteste Arbeiter
findet auf der Reichsautobahn einen bestimmten Min-
dostlolin , Erhält er anderweitig weniger,  ist ihm
jederzeit die ' Möglichkeit des Hinüberwech-
s e 1 n s zum Reichsautobahnhau gegeben . Auch dort
also ein Beispiel , -wie die öffentliche Hand , ohne es
auf Zwang ankommen zu lassen , durch eigenes Bei¬
spiel neue Normen setzt . Es braucht . niemand mehr
für ein Spottgeld ungelernte Arbeit zu verrichten,
da ihm der Eintritt in die Reiehsautobahn -Arbeiter-

trupps freisteht . Man sieht , wenn die Betätigung dor
öffentlichem Hand sinnvoll geschieht , ist sie keines¬
wegs Notbeltelf . Ganz und gar nicht im national¬
sozialistischen Reich , wo das Eingreifen des Staates
überhaupt erst wieder die Lebens Voraussetzung für
Millionen Menschen schuf.

Am Beispiel des Volkswagens mag in dieser Kürze
gezeigt sein, wie der Führer durch positives Beispiel
auch der Wirtschaft voranschreitet , ihr neue We^eweist. Der KdF.-Wagen entstand, weil der Führe^
befahl, daß Billigeres und doch zugleich
Besseres  geleistet werden müsse. Hier wandelt
sielt die Wirtschaftsführung zugleich in anschauliche
AA7irtsehaftserziehung . AVie auf dem Automobilgebiet
soll es überall werden. Es gibt noch viele Artikel,
die die Lebenshaltung des breiten ATolkes verbessern
können, aber bisher zu teuer  sind . Wir ersparen
uns die Anführung , von Beispielen, jeder Fabrikant
mag seihst nachdenkpn und allein oder in Gemein¬schaft mit anderen Berufskameraden handeln.

Es kommt ) niemand und sage , daß man einem sol¬
chen Loistuugswetthewei 'b nicht gewachsen sei . Mit
der nötigen Energie und Anstrengung geht es , aller¬
dings mitunter nicht , ohne daß das Verdienen am ein¬
zelnen Stück klein statt groß geschrieben wird . Das
hat nichts mit Minderung der Rentabilität zu tun.
' Auch der Volkswagen wird kein Geschenk  der
öffentlichen Hand an die autofrendigen Käufer bedeu¬
ten, sondern sich wirtschaftlich durchaus tragen . Wir
verraten koin Geheimnis, wenn wir hinzufügen , daß
in der Autoindustrie tatsächlich schon seit einigor
Zeit die Vorausdispositionen das Erscheinen desVolks-
wagens berücksichtigen und . die Marktändernng in,
Rechnung stellen . Andere Branchen können solchen
Erfordernissen zuvorkomtnen, wenn sie rechtzeitig
selbst mit entsprechenden eigenen Bemühungen er¬
setzen. Der Führer will nun eingtal die Lebenshaltungdes Arbeiters verbessern und wird hierin auch nicht
einen Augenblick müde werden. AVer diesen letzten
Sinn der - nationalsozialistischen AVirtschaftspolitik
richtig erfaßt und nach ihm disponiert , wird auch
privatwirtschaftlieh nicht schlecht
fahren . /

Für das deutsche Volk bedeutet der Volkswagen
aber immer noch mehr als oln billiges Fahrzeug und
ein wirtseiiaftspolitisoheä Erziehungsmittel , Die Fabrik
selbst soll mustergültig  angelegt tverden, so¬wohl was den industriellen Standort betrifft, ' als auch
hinsichtlich der baulichen Anlago, Dort wird die. Ge¬
folgschaft alles vorfinden, was nacli unserer Meinung
zu einer nationalsozialistisch geleiteten Fabrik gehört.
Von der Fürsorge im AVerlc seihst bis zur benach¬
barten AVohnstätteentstellt liier eine Anlage, der vom
Führer seihst die Aufgabe des Musterbeispiels
zugewiesen wurde.

Diese Seite dos Volksw'agenwerkes greift weit über
den Gesichtspunkt des Erstehena einor Industrie¬
anlage hinaus . In großzügiger Planung , die unter dem
alten System in Deutsehland unmöglich gewesen wäre,
wird dor Oeffentliehkeit gezeigt , wie in Deutschland
künftig Arbeiter schaffen und wohnen werden.

Aus diesem Grunde geht das Volkswagenwerk jeden
Deutschen an , mag er sieh den IvdF .-AVagen kaufen
wollen und können oder nicht.

Um den KdF .-AA' agen herum entstehen jedenfalls
Dinge , die für jeden arbeitenden Arolksgcnossen/

von AVichtigkeit sind!
Nun können wir gewiß nicht das ganze Deutsche

.Reich nach dem Beispiel der KdF.-AATagen-Stadt um¬
bauen; aber Neubauten und Erneuerungen können
sieh in späteren Jahren danach ausriehten . Was das
bedeutet , werden vielleicht erst die Generationen naoh
uns voll ermessen und würdigen können. AVir aber
dürften stolz sein, in einer Zeit zu leben, in der so
geniale Ideen aufgestellt und verwirklicht werden;
kurz : Zeitgenossen des Führers aller Deutschen zu
sein ! Der Atelkswagon zeigt wieder einmal, daß der
Führer seihst in feiten höchster politischer Verant¬
wortung und geschichtlicher Ereignisse Zeit findet,soziale Großtaten  in die Wirklichkeit umzu-
setzen. AVerner Schneunemann

Anglo . Iranian Oil Co ., London . Für das Geschäfts¬
jahr 1937 wird die Verteilung einer Dividende von
25 “/o (1936 einsohl , einer Extra -Dividende von 5 %)
.ebenfalls 25 % vorgeschlagen . Der Jahresgewinn be¬
trägt 7 455 094 £ und erhöht sich um 492 135 £ Vortrag
aus 1936 auf 7 947 2?9 £ . Zum Vortrag auf neue Rech¬
nung kommen 517 411 £ .

Dividondenvorschlüge
Dynamit -A-G vormals Alfred Nobel & Co., Troisdorf,4 (3V.) */..

Baumwolle
Bremen , 1. Juni . Nordamerikanisclie Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmlddHnÄ nach den Bedingungender Bürse . Middling loco : 9.62 (9* ),
Bremen .lull OKI. Dez, |an. März | Mal
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Stillud

9.04/99
8.97/94
8.99/96

9.36/$}
9.32/27
9.32/30

9.46/42
9.41/37
9.42/40

9.52/49
9.45/43
9.46/44

9.64/63
9.58/57
9.88/57

9.72/69
9.65/63
9.65/62

Abrechnung 8.98 9.31 9.41 9.45 9.57 9.63
Abrechnungspreis : Juni 8.98.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 8.95, 8.96, Okt . 9.31, Dez . 9.40,Jan . 1989 9.44, 9.42, März 9.58, 9.57, 9.56, Mai 9.63, 9.62, 9.61.Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 8.98, März 1939 9.57,9.58, 9.57.Nach 12.80 Uhr bezahlt : Jan . 1939 9.45, Mai 9.64.
Bremen , j . Juni . Der Markt eröffnet © heute mit erneutziemlich viel Angebot aibgeschiwäcbt 5 bis 8 Punkte niedriger.Im . Daufo des Vormittages nahm das Kaufinteresse aberwieder zu , «o daö »ich die Ku-rae größtenteils um einigePunkte erholen konnten . Der Markt schloß um 12.90 Uhrstetig 8 Punkte über bis 1 Punkt unter den Eröffnungs¬notierungen.

Hamburg , 1. Juni.

Viehmärkte
Jever , 31. Mai . Bei größerem Angebot an Ferkeln wardie Nachfrage nur gering , es blieb daher hei Marktsclilußein bedeutender Ueberstand . Preise : Forkel bis 5 Wochenalt von 18-—20 BM , bis 7 Wochen 20—22 BM , etwas ältereliere bis 24 BM, LUufovsclnveine wurden nicht angeboton,— Zugefilhrt waren dem Markt ferner Mllchachnfe , BohuV-lammor und Gänseldioken . Milchsohafe 40—50 BM, Sohaf-lümmer fi Wochen altvon lß—20 RM, Giinsektlcken 4.50 1)1«.) RM ]e Stuck . Auch in Soliafon und Guuseküoken warder Handel nur schleppend.
Leer , 1. Juni . Großviehmavkt:  Auswärtige KäuferKauler wenig  vertreten . Auftrieb : 128 Stück . Handel:sehr langsam . Preise : Hochtragende und fvisolnnelke KüheI . Sorte 500—575 RM, II . 400—500 RM. III . 825—400 RM.hoch - und niedortrugendo Rindor II . 300—375 RM, jährigeBullen II . 300—400 BM, giiato Binder 1—2jülirig 120—250 BM.Kälber bis zu 3 Woolien 15—25 BM. — Kleinvioh-rnarkt:  Auftrieb : 48 Stück . Handel : mittel . Preise : Fer¬kel bis 6 Wochen 18—21 RM. von 6—8 Wochen 21—24 RU,Läufer 31—52 RM, Lämmer 11—15 RM.
Lehrte , 31. Mai . Auftrieb : 823 Ferkel und 114 Läufer-und ältere Futterschwein ©. Es kosteten : Ferkel : 5 bis6 Wochen alt bis 20 BM. 6—8 Wochen 21—24 RM, 8—10Woolien 25—30 RM , 10—12 Wochen 31—8« RM, Lüuferschelnc:über 8—5 Monate alt 37—46 RM, ältere Futterschweine 46bis 65 RM. Marktverlauf : langsam.

Ukoprels» par lb Tendenz: ruhip
Ostindische: Supertine, mgd, Sclnde white rouglsti Bremer

Klausel 1 . . 3.7Q
Fine Omra Standard1 BremerKlausel 2 . . . . . . 4 .15

Jute . Der Rohjutemarkt lag lu der Berinhtswoche inKalkutta und London williger . First « kosten : Mal -.iunl -Ver-
sohiffung £ 17.7/6 j © t, Juni -Juli -Verschiffung £ 17,5/— je t.Neue Ernte : August -September - und September -Oklöber-Verschiffung £ 17.—/— je t . — ln Dundee war der Garn - uudGewebemarkt ruhig , der deutsch © Markt ist still.

Wolle
Antwerpen , t . 6. Kammzuy

p. kg belg. Fr. p. lb. penc« p. kg belg. Fr. p. lb, pence. 3;. 1. 31. 1. 31. I. 31.
]unl 30.75 30.76 22.62 22.62 Hdv. 32.75 32.75 23.00 23.00Juli 31.00 30.75 22.62 22.62 Oez. 32.75 32.76 23. 12 23.00
Aug. 31.26 31.00 22.75 22.76 Jener 31.00 32.75 23. 12 23.00
Sept. 32.00 31.75 23.00 23.0j Ums. 350 000 bs 230 000 IblOkt. 32.00 32.00 23.00 23,10 Tendenz: behaupt. ruhig

Getreide and Futtermittel
Berlin , 1. Juni . Die UmsatztütigI .eit im Berliner Ge¬treideverkehr hat auch zu Beglnnu des neuen Monats keine

Belebung erfahren . Abgesehen von der Erraäfligung derFestpreise für Roggen um 3 RM und derjenigen für Fut¬tergetreide um 4 RM je t hat die Marktlage keine Aende-
ruug erfahren . Brotgetreide steht am Platze kaum znmVerkauf . In Fhttergetreide übersteigt die Kauflust dienur mäßigen Anlieferungen , was insbesondere für Hafergilt . Hierbei ist zu berücksichtigen , daß die über denEigenbedarf der Landwirtschaft hinausgehenden Mengenan Futtergetreide bereltR zu einem wesentlichen Teil lnder Provinz in den Konsum , übergehen , ohne hierbei dieGroßmarkte zu berühren , so daß also die Verhältnisse auden Großhandelspreisen keineswegs die tatsächliche Ver¬sorgungplage widerspiegeln . In Futtermitteln herrscht lau¬fendes Bedarfsgeschäft . Mehle boten ein unverändertesBild.

Käs©
Bremen , i . Juni , Tilsiter Käse (Eigenbericht ). Das Käse-gesehäft ist etwas ruhiger geworden . Infolge der Kontin-

gentsbeschränkung im Mai ist jedoch die Erzeugung erheb¬lich kleiner aU im Vorjahr . Dl© Bestände sind infolgedessennioht ,übermäßig groß , so daß im aHgomol 'nen von ©hier•ausgeglichenen Marktlage gesprochen werden * kann . J)l©Preis ©sind unverändert,

Warenmärkte
. Hamburg , 1. Juni.

Reis : Die Verladungen nach dem Inlaud sind zum größtenTeil beendet , so daß der Markt wieder ein recht ruhigesAuBsehon erhalten hat . In den Ursprungsländern traten
teilweise PreiRverbilligungen ein bei ira übrigen fast ge-sohüftslosen Märkten , während hier die letzten Preise ge-nannnt wurden.

Gewürze : Die Versorgnngslage in Gewürzen ' war weitergut . Im Inlaude kann der anfallende Bedarf aus den dor¬tigen Lägern gedeckt werden , so daß Abzüge kaum statt-fanden . An den Preisen hat sioh nlolits geändert.
HülsenfrilcUte : Der Handel ln Hülsenfrüchten erfuhr keineAusweitung , so daß das Geschäft auf kleine Bedarfsküufebegrenzt blieb . Preise unverändert.
Getrocknete Früchte : In Iranischen Aprikosen fandenZuteilungen statt , die schlank aufgenomraen wurden . Stär¬ker begehrt waren Pflaumen , in denen nur geringen Men¬gen zur Verfügung standen . Mischobst batto laufendes

Bedarfsgeschnft , für Rosinen . Korinthen , Mandeln undHaselnußkerne hat sich die Kaufbereitschaft erhalten.
Kautschuk : Ruhig . Sheets loko 0Juli -Aug.  5 ,J/u, Aug .-Sept . 57/i Pence für 1 lb.

Kaffee
Bremen , 1. Juni . Tm Vordergrund des Interesses standdas Braailgesohäft . Es lagen zahlreiche Offerten vor . Diebewilligte Preinbasis blich gegenüber der letzten unver¬ändert . Die von drüben vorliegenden Offerten lauteten zumTeil etwas höher , für Spezialitäten wurden besonders hohePreiö © gefordert . Es entwickelte sich ein flottes Kostfraoht-gewhäft.

Hamburg , 1. .Tuüi . Die angekündigten Zuteilungen mSantos -Karfee , die heute vorgeuommen wurden , bewirkten
naturgemäß lebhafte Umsatztätigkeit am Platz . Hier wieauch von Uebersee lauteten die Forderungen unverändert.

Kakao
Hamburg , 3. Juni . Rohkakao:  Kaum stetig . AmWeltmarkt ist die naoh unten gerichteten Preisbewegungnoch nicht zum Stillstand gekommen , mit Ausnahme vonLokoware wurden die Forderungen für die gebräuchlichen

Qualitäten ermäßigt , während Edelsorten sich im Preisehielten . Accra g. f . loko 20 sh , Accra g . f . Haupt -ErnteMai -Juni 17 sh cif , Lagos faq . Haupt -Ernte Mai -Juni 17 shcif , Sup . Thome auf Approbation Mal -Juni 23 sh cif , Sup*Bahia taonatl . Abladung Juni -Aug . 23 sh cfr .. Plant . Tri¬nidad erste Marken Mai -Juni 30 sh ofr ., Sup . Epoca ArribaMai -Juni 34 sb fi d cfr ., Sup . Sommer Arriba Mai -Juni35 Rh 6 d cfr .. Sup . Machala Mai -Juni 34 Rh cfr . für 50 kgnetto unterzollt . — Kakao Halbfabrikate  fanden,
uach wie vor zu unveränderten Preisen Beachtung.

Metalle
London , 1. Juni.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz: willig

Standardper Kasse 32.93- 33
do. 3 Monate 33. 19—
do. Settl. Prell ,33.00

Elektrolyt 37*;—38
best selectbtf 36̂ —38
Strong sheets —
Elektrowirebars 38.00
Zinn (per Tonne)

Tendenz: unrglm.
Standardper Kasse 163—!;

do. 3 Monate 163̂ —164do. Settl. Preis 183.00
Streits* 166.75
Blei (per Tonne)

Tendenz: willig
aust. pr. oftU. Preis 13.31- 37^
do. entf. Sicht oft. Preis 13.43 —%do. Settl. Preis 13.3
Zink (per Tonne)

Tendenz: k. stet.
gewohnt, pr. eff. Prefs 11.871̂—12do. entf. Sicht off. Preis 12. 12U- 19
de, Settl.-Prels . ii .b?1,
Aluminium (per t)Inland* 100
Ausland* 100

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis* 76—76
chlnes. per* 42—43 n
Quecksilber *

in S per Flasche 278—278/6
Platin * (p. 20 Unz.) 63
Wolfraraerz cif *

(sh per Einheit) 41-44 n
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 180—185
do. ausl. * (per t) 180—185
Weißblech I .C.Cokes
20X14 fob. Swansea*
(sh per box of 108  Ibs) 21%
Kupfersulfat
fob. * (per t) 16.75
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, fob. Mlddlos-
borough* fsh cer t)

Kadmium fob. London
(sh oer lb) 3/5 n

Silber
Barrensilberprompt
Feinsilber prompt
Barrensilber auf Lief.
Felnsilberaut Lieh

18.93
20.43
18.62^
23.1214

Gold (3b und Pence
per Dnze) 140/6^

* Inakt. Notierungen
Holzmarkt

Bremen , l . Juni (Eigenbericht ). Für Nadel rund*
holz  in jeglicher Form , Qualität und Abmessung istimmer noch größtes Interesse trotz der zum Einkauf etwasvorgerückten Jahreszeit vorhanden . Starkes Nadelstannn-
kolz ist in erster Linie gesucht ; aber die Wertho ^ versteigt *-rungen haben fast ganz aufgehört . Weitere Zuteilungen
yad ©lhc>lzern  scheinen nicht in Aussicht zu stehen*Vielfach wird versucht , aus Oesterreich  Rundhölzer
zu kaufen ; aber das hat vorläufig noch seine Schwierig¬keiten . So ist man denn ln unseren Forsten eifrigstbemüht , weiteres Material bereitzustellen , denn unser Bedarf
ist großer aU wohl je vorher . Die Verkaufslage fiir,.a ÜJ 0 r. h,° 155 aufi  deutschen Waldungen w>ar rechtgünstig bei lebhafter Nachfrage und großem Bedarf zuungeiahr den alten Preisen . Auch die kleinsten Mengen,miaudisohes Grubenholz  werden gern ausgenommen.Brennholz  liegt unverändert fest.
.In Laubrundholz  hielten Angebot und Nachfragesich m den meisten Sorten ungefähr di© Waage . Rundeichenwaren in allen Stärken gesucht . Für Rotbuche ist die Ein-kautszeit so ziemlich vorbei . Gute und stark © Eschen und

Pappeln sind sehr gesucht und worden hoch bezahlt iiaRohmen der Zulässigkeit . Ulmen waren knapp : sie sterbenallmählich aus.
Bei massiven Uebersee hölzern  ist das hauptsüchnliebste Interesse auf O k o u m © gerichtet . Man schätzt dienicht verfügbaren Vorräte  in deutschen Häfen und in

Rotterdam für deutsche Rechnung auf annähernd 200 000 t,was . mehr als der halbe Jahveshedarf Deutschlands ist . DiePreise sind herahgedrüokt worden . Das Geschäft in Okcnun©und sonstigen A f r i k a h ü 1z e r n verlief am deutschenMarkt schleppend und schwierig . Das amerikanisch©Holzgesehäft hat sieh immer mehr von USA . nach Kanada.®üd- mnd Mittelamerika für uns verschoben , weilhierfür verhältnismäßig leichter 'die Freigabe zu erlangen,ist . Die Ansichten über diese Ersatzbolzer sind vorläufigIn asiatlsohen  Hölzern verlief dasGeschält in engen Grenzen , hauptsächlich in Teak undNußbamn , ,

.Börsenberichte.
Freundlich

Hamburg , l . Juni . Zu Beginn des neuen Monats zeigten,die Aktienmärkte ln Fortsetzung der gestern begonnenenErholung bei ruhigem Geschäft überwiegend festere Ten¬denz . Da auch das Publikum mit Käufen vertreten war
und andererseits Abgaben kaum festgesteilt wurden , i^t;dl© Grundstiimnung als durchaus freundlich zu bezeichnen.
Am Schi -f fahr tsmarkt  mußten Haipag bei geringenUmsätzen ihren Kursstand um 5/a% auf 75*/a vermindern.Norckl . Lloyd wurden ohne Veränderung mit 77l/t bewertet.Hansa wurden 1 °/o gesteigert mit ItffiVtgehandelt . Angebotlag wieder vor in Afrika -Roedereien zu unverändert 76.
Auch Bremer Schlepp stehen wie bisher zum Verkauf (891/:),Bremer Straßenbahn gelten weiter 94 Brief . Der Markt derIndustnewerte zeigt © uneinheitlich © Tendenz . Zunächst
überwogen geringe Ivursabschwächungen . Hoffmann ’s Stärk©wurden später ln kleinen Posten kräftig gesteigert (plus3 °/o) zu 159 aus dem Markt genommen , Nordsee Deutsche
Hochseefischerei lagen hei 132'/j um l/s fl/o gedrückt . Unver¬ändert groß ist das Angebot in Bremer Papieren , u . a . inVereinigt © Werkstätten und auch Bremer Sllberwnren zu
wieder 130 bzw . 160. Von Werftaktien lagen Atlas -Werk©Bremen , mit HO’/s um 1 B/o erholt . Tm Freiverkehr mußtendagegen Desohimag bei 170 und Deutsche Werft bei 14dein © Einbuße von je 1 fl/o hinnehmen . Recht still war ©swieder am Rentenmarkt.  Bremer Altbesitz hatten zuunverändert 14*l5/s einigen Umsatz.

Fester
Berlin , 1. Juni - An der heutigen Börse zeigt © sich , wiebereits an den Vortagen , daß beim Publikum ' AnlagebedarCvorhanden ist . Allerdings hielten ftich dlo Kaufaufträge,von Ausnahmen abgesehen , in verhältnismäßig engen Gren¬zen. Sie vermochten aber , sofern nicht gerade in dem

betreffenden Papier Abgaben aus den bekannten Quellenerfolgten , kurssleigernd zu wirken , und nicht selten zeigteeich bereits eine gewisse M-atemlknappbcit . Dabei muß
berücksichtigt werden , daß am heutigen Monatserslcn dieLlmiterneuerungen erst zu einem Teil erfolgt sind , und dieUmsätze daher noch recht bescheiden uaren . Abgesehen,von emigen AuHnailvmen ergaben Rieh auch im Verlauf
weiter © leichte Kursbesserungen . Von Textilwerten stiegenDierig , die erst im Verlaut notiert wurden , gegen denVortag um Gebr . Junghans befestigten sich um l 1/«,Klöekner und Aschaffenburger Zellstoff um *U°/o . Auch
HEW . wurden in gleichem Ausmaß heraufgesetzt . Berger,Koks wer ko, Hooscli und Nlederlausttzer Kohl © gewannen ;j©V»•/•. Farben waren weiter leicht rückgängig und wurdenmit 101 notiert . Ferner büßten Ilse GemißHcheino von domanfänglichen Gewinn 7/s #/* ©ln . Verein . Stahlwerke wurdengleichfalls um 7i •/• herabgesetzt . Bei erheblich verringerter
UmsatztUtiffkelt lagen dl© Notierungen am Schluß Im allge¬meinen gehalten . RheinmetaH -BorKig befestigten sich um•/(t, Sehn ’ltheiss gewannen lU und Rheinmetall V: %. Farben,schlossen mit unverändert 161. Lediglich Licht und Kraftkamen um */«•/• niedriger zur Notiz . Dio Reichsaltbesilz-
auleHie stieg auf TfflV« (plus Vi), während Iteiohsbahnvorziig©um %h "/ • auf l£5Vi nachgaben . Nachbörslich wurde nichtgehandelt . * ^

Von den . zu Einheitskursen gehandelten Bankaktienbefestigten sieh Deutsche Uebersee um Vh, Commcrzbankund Dresdner Bank je um Vs9/«, Bel den Hypothekenbankenwurden Bayrische Hypotheken um */*•/• herabgesetzt,während Hamburger Hypotheken im gleichen Ausmaßanzogen und Meininger Hypotheken um VsV# stiegen . —Steu 'ergutschein © blieben unverändert.
Am RßD'tenmarkt war der Grundton hei gelungen Umsätzenfreundliüh . Von Reichs - und Länderanleihen stellten sich39er Postachätzo um V«•/• höher auf 101. Stadt - und Provinz-

auleihen veränderten sich kaum , Pfandbriefe lagen gehalten.Bei den Industrieobligationen waren Farbenbonds um */»•/•
rüokgUngig . Demgegenüber befestigten sich HEW . um 1,Hoesch und 36er Mittekstahl sowie ITarpener je um */i */#.Ascblnger erhöhten sich um Vi, 36er -AEG . um V*•/». —Privaldiskont unverändert 27/i •/#.

Konkurse
Berlin : Kauffrau Solan in Fa . \Rekord Spiegel & Co. - *Hamburg : Kfm . Wllh . Gütz u. Kfm . Gustav Jos . Götz i . Fa.Gehr . Götz , KUse-Groß’handel . — Grumpelt Pro -pellerbau (V. m.

5*^ ; T ^ a°El . Dipl .-Ing . Ferdinand Kraus . —Lamleshut , Schles .: Dnngemittelhändlcr u . Landwirt RichardStief . — Münchherg : Tabakgroßbändlcr August Hahn in
Stammbaeh . — Nürnberg : Kaufm . Gustav Sohleget , Mlncral-ölgroßnandlung . — Rüdersdorf b. Berlin : Nachl . Wwo . Hed¬wig Votel geh - Roß.

Vergleichsverfahren
Elbing : Kaufm . Franz Müller , Kolonialwarengroßhnnd-lung . — Hannover : Tischler und Möbclhändlcr Fritz Jla .̂ e.— Beantragt : Hagen , tVeatf . : Mahlwerk Harkorten , Bles-

singer & Co., in Hagen -Haspe -Harkorten , Herstellung von/einentkalk . . — Hamburg : Klempnermelsler Albert LouisMax Heyde in Fa . L . J . W. Lu-dolphi & Heydc.

Rali -themie A-G, Berlin . Der GV wird trotz des er¬heblich höheren Betriebegewinnes die Ausschüttung einerDividende von 6 */*, also in dcT vorjährigen Höhe , vorge¬schlagen und die Abschreibungen mit Rücksicht auf dieweiteren Ausbauplanc angemessen zu verstärken.
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Schiffahrt.

Bremens Seeschiffsverkehr
Im Mai kamen in den bremischen Häfen 838 Seeschiffe

mit 958 128 NRT an gegen  724 Schiffe mit 806 271 NRT im
Vormonat und 644 Schiffe mit 830 432. NET im Mai 1937.
Sabei sind Schiffe, die nacheinander mehrere bremischeäfen anliefen , nur einmal gezählt . — Die Ankünfte in
den stadtbremisohen  Häfen beliefen sich im Mai
»Uf 777 Schiffe mit 659 172 NET gegen  684 Schiffe mit
*6 788 NET im Vormonat und 582 Schiffe mit 543 342 NET

Mai 1937. In Bremerhaven kamen im Mai 85 Schiffe
mit 310 488 NET an gegen  67 Schiffe mit 228 721 NET im
Vormonat und 85 Sehifef mit 297 471 NET im Mai 1937.

Ausgehend wurden im Mai in den bremischen Häfen
ohne Doppelzählungen 850 Seeschiffe mit 964 245. NET er-
?iittelt gegen 699 Schiffe mit 820 388 NET im Vormonatund57 Schiffe mit 806 605 NET im Mai 1937. — In den stadt-
bremischen Häfen gingen im Mai 773 Schiffe mit 657 403
SET ab gegen 632 Schiffe mit 577 247 NET im Vormonat
?Bd 584 Schiffe mit 528 517 NET im Mai 1937. —In Bremer¬aven wurden im Mai ausgehend 89 Schiffe mit 323 346 NET
f «zählt gegen 75 Sehifef mit 263 626 NET im Vormonat und
BO Schiffe mit 280 621 NET im Mai 1937.

In den Monaten Januar bis Mai betrug der Seeschiffs-
Verkehr in den bremischen Häfen nach den Aufstellungen
des statistischen Landesamts ankommend : 3546 Schiffe mit
4156 302 NET gegen 2980 Schiffe mit 3 530 433 NET in der
gleichen Zeit des Vorjahres , ausgehend : 3647 Schiffe mit
4180 676 NET gegen 3181 Schiffe mit 3 602 900 NET.

Hamburgs Seeschiffsverkehr Im Mai . Die Zahl der im Mai
Im Hafen Hamburg angekommenen Schiffe belief sich auf
1664 Schiffe mit 1 875 666 NET gegen 1713 Schiffe mjt1862 600 NRT im entsprechenden Monat des Vorjahres . Die
deutsche Plagge war an dem Gesamtverkehr mit 975 656
NRT . oder 52 % beteiligt . Abgegangen sind 1718 Schiffe mit
1 860 938 NRT gegen 1747 Schiffen mit 1 757 469 NRT im
»laichen Vorjahresmonat. Die Beteiligung der deutschentagge am Gesamtverkehr hetrg 956 674 NET oder 51,4°/o.

Internationale Schiffbau -Konferenz in London
Am 16. Juni wird in London eine internationale

Konferenz von Schiffbauern und Maschineningenieuren
Stattfinden , zu der fünfhundert Teilnehmer aus der
ganzen Welt , u. a. aus Deutschland , Italien , Frank¬
reich , Belgien, Holland und den USA. erwartet werden.

Was wird mit der „Lafayette “? Das Schicksal des
unlängst von einer schweren Brandkatastrophe heim-
gesuchten Atlantikdampfers „Lafayette “ der Compag¬
nie Generale Transatlantique ist noch ungeklärt . Es
ist anzunehmen , daß das Schiff zur Verschrottung ver¬
kauft werden wird , da die Brandschäden so groß sind,
daß eine Instandsetzung kaum in Betracht gezogen
werden dürfte . Der bekannten Dünkirehener Industri¬
elle Grosselin-Duriez, der auch den Dampfer „France“
bbwracken läßt , hat sieh nach Le Havre begeben, um
die „Lafayette “ in Augenschein zu nehmen und ge¬
gebenenfalls anzukaufen.

Die schwimmende Fischmehlfabrik „Kehdingen " zu-
rückgekehrt . Die am 6. Mai von ihrem Heimathafen
Cuxhaven ausgelaufene erste deutsche schwimmende
Fischmehlfabrik Motorschiff „Kehdingen “ ist nach
einer Fangreise von 23 Tagen zurückgekehrt und
löschte im Cuxhavener Fischereihafen rund 1700 Zent¬
ner Frischfische und 1200 Zentner Fischmehl . Dieses
Ergebnis der ersten Fangreise befriedigt um so mehr,
als die ursprünglich vorgesehene Reisedauer von 30
Tagen auf 23 abgekürzt werden konnte . Die erfolg¬
reich begonnenen Versuche werden fortgesetzt.

Bremer Freihäfen
Bremed - Stadt

£ngekommene Seeschiffe am 1. Juni
Carl Claußen , dän ., von Memel , Nie . Haye , Miltenberg,

Holz . Walter L . M. Russ , dtsch ., von Leningrad , Rab . &
Stadtl ., Log . & Wardenburg , Holz . Perseus , dtsch ., von
Bremerhaven , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 10, Stück¬
gut Frida Horn , dtsch ., von Hamburg , Nie . Haye , Ha¬
fen II , Schuppen 13. Switzerland , engl ., von Hamburg,
Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 6, Stückgut . Alcor , holl .,
von Brasilien , C. J . Klirigenberg , Hafen II , Schuppen 17,
Baumwolle . Aachen , dtsch ., von Rotterdam/Australien,
Nordd . Lloyd , Hafen II , Schuppen 14, Wolle . Sven Claußen,
dän ., von Hamburg , Nie . Haye . Hafen I , Schuppen 8,Stückgut.
JLbgegangene Seeschiffe am 31. Mai
^Aar , dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.Fortuna , dtsch ., nach Kopenhagen , H . G. Fisser , Stück¬
gut . Adler , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stück¬
gut . Victoria , dtsch ., nach Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer,
Stückgut . Sutherland , engl ., nach Hamburg , Carl Scholle.
Helga L. M. Russ , dtsch ., nach Hamburg , Böning & Co.
Montevideo , dtsch ., von Santos , Gebr . Specht , Stückgut.
Babenfels , dtscli ., nach Hamburg , D . D. G. Hansa . Consul
Hinz , dtsch ., nach Hamburg , Rab . & Stadtl . Nyland,
(schwed .), nach Lulea , Häger & Schmidt.
Abgegangene Seeschiffe am 1. Juni

Valdano , ital ., nach Neapel , Gebr . Specht , Kohlen . Sül-
Ißona , ital ., nach Sardinien , ÄMI , Kohlen . Lübeck , dtsch .,
Sach Antwerpen , C. J . Klingenberg , Stückgut . Bitterfeld,
dtsch ., . nach Niederl .-Indien , C. J . Klingenberg , Stückgut.
Ajax , dtsch ., nach Antwerpen , Rab . -& Stadtl ., Stückgut.
Kronos , dtsch ., nach Antwerpen , Rab . & Stadtl ., Stückgut.
Flora , dtsch ., nach dem Rhein , Gottfr . Steinmeyer , Stück¬
gut . Frida Horn , dtsch ., nach West -Indien , Nie . Haye,Stückgut.

Norddeutscher Lloyd , Scbleppschiffahrt
Bremen -Stadt abgegangen am 1.  Juni

ML Tic (Folkers ), nach Hamburg , Stückgut.
Ton Einswarden abgegangen:

Lloydleichter 170 (Schulz ), nach Hamburg , Metalle^

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Ibis 2, Schwan 2 (81480), Ganter , A!k 4, Kong

Bjoem 6 (82050), Sven Claußen 8, Zander 8 (82202), Astarte
(82289), Perseus 10, Albatroß (Dock ), Orotava 1, The-•eus 5.

flafen II : Kybfels 12 (85343), Aachen 14 (85339), Ostmark
(Erzplatz 80212), Ajax 11 (80026), Delia 17 (80183).

Holzhafen : Pinau (Steinbr . & Berningh .), Kurland (Saß ),
Inge Christophersen (Becker & Otten ), Walter L . M. Russ
(Log . & Wardenburg ).

Industriehafen : Perugia , Sveti Vlaho , Drepanum , Fink
(Röchling ), Louis de Ger (Nordd . Hütte ), Carl Claußen
(Miltenberg & Kriete ), Hanna Cords (Krages ).

Werft : Wachtfels (Dock III ), Trave (Dock V), Schwaben,
Bchwabenland , Smyrna (Werfthafen ).

Hohentorshafen : Heotor (Krüger ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Eider , Main , Sierra Cordoba , Stuttgart.
Hamburg ; Komm . Johnsen , Nürnberg , Osnabrück , Pots¬

dam , Lippe.

Berliner Devisenkurse

Telegrap
Auszah

bische
lung

JdS wce—
co*« Vor¬

kriegskurs
1. 6.

Geld
1938
Brief

31. 6.
Geld

1938
Brfei

JUovpten 1 äg . £ 7 20.99 12.62 12.65 12.63 12.66
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.646 0.660 - 0.648 0.652
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.08 42. 16 42.08 42. 16
■railllen 1 Milreis 7 1.33 0. 145 0. 147 0. 146 0. 147
■tilgarien 100 Leva 6 81.00 * 3.047 3.053 3. 04? 3.053
Plnemark 100 Kr. 4 112.60 66.01 56. 13 66.05 65. 17
Danzig 100 fl. 4 47.00 47. 10 47.00 47. 10
tngland 1 L 2 20.47 12.32 12.36 12.33 12.36
Sttland 100 « . Kr. -H 68. 13 68.27 68. 13 68. 27
Finnland 100 «. M. 81.00 6.446 6.455 6.445 5.456
frankralch 100 Fr. % 81.00 6.923 6.937 6.923 6.937
trtechenlant 100 D. 6 81.00 2.363 2.357 2.363 2.357
Holland 100 fl. 2 168i74 137.36 I37.64 137.62 137.80

100 Rials 20.43 16.30 15.34 16.31 16.36
es 112.60 65. lt 65.23 66. 16 65.27

100 Lire 4« 81.00 13.09 13. 11 13.09 13.11
1 Yen 3.29 2.40 0.719 0. 721 0.719 0.721

100 Din. 6!S 81.00 6.694 6. 706 6.694 6.706
1 kan . S 6 4.58 2.466 2.469 2.466 2.469

tattland 100 Lats 6 49. 10 49.20 49. 10 49.20
100 Utas 41.94 42.02 41.94 42.02

100 Kr. .4 112.75 61.92 62,04 61.97 62.09
100 Zloty 4)S 47.00 47. 10 47.00 47. 10

100 Esc. 4 453.67 11. 19 11.20 11. 19 11.21
100 Kr. 2 112.60 63.62 63.64 63.67 63.69

Sclmati 160 Fr. m 81.00 66.72 66.84 66.76 66.88
1fi0 Pes 6 81.00

100 Kr. 3 86.00 8.641 8.669 8.641 8.659
Türkei 1 türk . £ 7 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 ' 4.30 1.049 1.061 1.049 1.051
y . Staat v. tn 1 * 4.19 2.490 2.494 2.490 2.494

Im internationalen Devisenverkehr lagen das englische
Pfand und die kontinentalen Valuten wieder etwas
jtahwäoher , während der Dollar anziehende . Tendenz zeigte.Letzterer notierte in London 4.0406 (4.9503/, in Amsterdam
I.8IV4 (1 .8lVß) und in Zürich 4.39l/s (4.385/«). Stärker rück¬
gängig war vor allem den Gulden , der sich in Zürich bis
auf 24Ö.10 (242.30) und in Paris auf 19.85V- (19.88) ermäßigte.
Für ein Pfund waren 8.97V« (o.965/e) Gulden zu bezahlen . Der
französische Franc und der Schweizer Franc waren knapp
gehalten . Im Verlauf trat heim 'englischen Pfund eineweitere leichte Ermäßigung ein , während der Dollar erneut
instieg.

Ostasiatlschc Wechselkurse vom 1. Juni
Newarork gegen Japan 28Vs, London gegen Japan HS.

|ÜL  der Yokohama ßpecäe Bank Ltd.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 1. 6. an Bremen.

Aegina 30. 5. ab Rio de Janeiro nach Kapstadt . Chemnitz
30 5. ab Neworleans nach Bremen . Columbus 1. 6. ab Bre¬
merhaven . Gen . v . Steuben 31. 5. ah Genua nach Livornö.
Gneisenau 31. 5. ab Manila nach Singapore . Inn 31. 5. ab
Hamburg nach Ceara . Mosel 1. 6. an Melbourne . Saale 31.
5. an Rotterdam . Spree 28. 5. an Manaos . Ulm 31. 5. St . Tho¬
mas pass , nach Hoek v . Holland . Weser 31. 5. an Antwerpen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Hansa “. Bremen.
Braunfels 31. 5. Perim pass . Geierfels 30. 5. von Port Said.
Lauterfels 30. 5. in Busliire . Lindenfels 31. 5. in Antwerpen.
Rauenfels 1. 6, in Madras . Stahleck 1. 6. von Sevilla.
Sturmfels 31. 5. in Bombay . Uhenfels 31. 5. von Hamburg.
Wildenfels “ 31. 5. von Rangoon.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen . Achilles
1. 6. von Antwerpen nach Bremen . Andromeda 31. 5. von
Elbing nach Bremen . Apollo 31. 5. von Bilbao nach Santan¬
der . Ariadne 31. 5. von Rotterdam nach Köln . Bellona 31. 3.
von Sevilla nach Faro . Ceres 31. 5. in Köln . Diana 31. 5. in
Danzig . Elin 31. 5. in Rotterdam . Fortuna 1. 6. Brunsbüttel
pass , nach Kopenhagen . Jason 31. 5. von Königsberg nach
Bremen . Najade 31. 5. in Sevilla . Niobe 31. 5. von Hernd-
sand nach Bremen . Nixe 31. 5. von Riga nach Bremen.
Ore'st 31. 5. von Libau nach Bremen . Pallas 31. 5. in Königs-
tfferg. Pollux 1. 6. in Stettin . Priamus 31. 5. von Königsberg
nach Bremen . Rhea 31. 5. von Rostock nach Lübeck . Venus
31. 5. von Danzig nach ‘Rotterdam . Vulcan 31. 5. von Stettin
nach Rotterdam . Hans Carl 31. 5. von Königsberg nach
Bremen.

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen . Altair 30. 5.
in Horta . Amisia 1. 6. von London nach Hamburg . Condor
31. 5. von Königsberg nach Bremen . Drossel 31. 5. in Ko¬
penhagen . Forelle 31. 5. in Kotka . Geier 31. 5. von Kotka
nach Rotterdam . Habicht 31. 5. von Hüll nach Bremen.
Hecht 31. 5. von Rotterdam nach Antwerpen . Oliva 1. 6.
von Rotterdam nach Leningrad . Orla 31. 5. in Mäntyluoto.
Orlanda 31. 5. in Abo . Ostara 1. 6. von Holtenau nach
Bremen . Rabe 31. 5. von Rotterdam nach Libau . Reiher
31. 5. von Hüll nach Hamburg . Strauß 31. 5. von Holtenau
nach Rotterdam.

Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft m. h. H .,
Bremen . Brake 31. Flores pass . Wesermünde 31. Ouessant

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen . Ginn¬
heim 31 Pernambuco pass . Heddernheim 31. an Hamburg,

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co.. Hamburg.
Ditmar Koel 26. ab St . Vincent . Hein Hoyer 29. an Brake.
Karpfanger 29. an Buenos Aires . Kersten Miles 25. an
Stettin . Simon v . Utrecht 13. Fernando Noronha pass.
Memphis 27. an Wasa . Sesostris 26. ab Brake.

H . C. Horn , Hamburg . H . C. Horn 31. von Hamburg
nach Kotka . Heinz Horn 29. von Curacao nach Puerto
Cabello . Frida Horn 31. von Hamburg nach Bremen . Wald¬
traut Horn 30. von Bremdn nac p.  Antwerpen.

Roh . M. Sloman jr ., Mlttelmeer -Linie , Hamburg . Alicante
25. an Bilbao . Barcelona 17. ab Rotterdam nach St . John
N. B. Capri 28. an Liverpool . Castellon 30. an Palma de
Mallorca . Catania 30. an London . Genua 31. an Hamburg.
Lipari 29. an Savona . Livorno 24'. an Palma de Mallorca.
Malaga 30. an Catania . Marion 28. an Huelva . Messina 30.
Finisterre pass , von Malaga nach Hamburg . Palermo 31. an
Vigo . Procida 31. an Hamburg . Sardinien 10. an Buenos
Aires . Savona 29. an Genua . Sizilien 24. Fernando Noronha
pass , von Diamanto nach Hamburg . Spezia 30. ab Savona
nach Bremen . Trapani 25. an Hamburg . Valencia 21. ab
Hamburg nach St . John N. B. Waltraud 30. an Rotterdam.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std . 25 Min .,
Nordenham 25 Min ., Brake 1 Std ., Farge 1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerbav.
2. Juni 6.17 18.34 5.57 18.14 3.57 16.14
3. Juni 7.05 19.22 6.45 19.02 4.45 17.02
4. Juni 7.49 20.11 7.29 19.51 5.29 17.51

Binnenschiffahrt
Wasserstaud der Weser gegen 7 Ohr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
30. Mai 1.78 2.62 2.05 2.51
31. Mai 1.85 2.72 1.90 2.46 '
1. Juni 2.10 2.85 1.95 2.37

Wertpapierbörse der DZ. vomI Jnni
Berliner Börse

30. 6. 31. 5.
Steuergutseheine
Gruppe II 1934 . .
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 : .
Steuer -Durchschnitt

—103 .76
—107 .76

111.76

IIS ^SO I19l76
111.70 111.76

Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr . Goedhardt
Hackethai
Hagetia
Hottmann Starke
Kötitzer Leder
Kromschröder
Küppersbusch

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch 101.26 100.62
Hann . Ueberland 113.60
Lübeck -BUchen

Banken
Adca 104.00 104.00
Bayr . Hyp . -Bank 103.37 103.37
Bayr . Vereinsbank 107. 12 107.01
Berl . Handelsges. 126.00 125.00
Commerzbank 114.00 114. 12
Deutsche Bank 120.00 120.00
Dt . Asiat . Bank
Dt . Ueberseebank 109.26 (10.25
Dresdner Bank 111.76 111.76
Meininger Hyp . -Bank 117.76
Oldenbg . Landesbank
Reichsbank 193.00 193. 12
Industrie

Lindes Eis
Masch . Buckau
Maximilianhütte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mülheim Sero
Nordd . Eiswerke
Nordd . Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein . Westf . Kalk
Riebeck Montan
Rosenthal Porzellan
Sarottl
Schles . Portland
Verein . Dt . Nicke!
Verein . Glanzstoff
Wanderer -Werke

A. E. G.
A-G für Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
Dt . Ten artd Stein

119.60 119.76
133.50 133.75
176.76 178.00
110 . 00 111 . 00

156*75 155*.75

Kolonialwerte
Dt. Ost -Afrika
Heu -Guinea
Otavi Min . u . Els -G.
Schantuno

30. 6. 31. 6.
87.26 86. 12

103.26 —
143.00 142.00
132.26 134.00
118.60 1(9.60
157.00 (56.87
166.60 166. 75
—108 .26

17L60 170.00
—135 .50

198.00 198.60

I3s!26 138!12

201 . 00
145.00
140.60 140.26

111'.76 - !-

116.00

124.60 126.87
141.60 144.00
—168 .60

162!00 162!00

111.60 112.00
130.00 —
24.00 23.60

122.00

Anfangs*
kurs

Elektr . -Werke Schlesien 116 . 25
Elektr . Licht und Kraft —
Engelhardt -Brauerei —

». G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume

161 . 12

141 *76

Gesfürel Loewe & Ce.
Th. Goldschmidt

144.37
139.60

Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch Köln Neuessen

Philipp Holzmann
Hoteibetr . Gesellschaft

161.00

112 . 12
161. 00
97.26

Ilse . Bergban
Ilse , Bergbau GenuSsch.
Gebrüder lunghans

136!87
116.75

Kali Chemie
Kall Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.

164.25
106.60
117.26
168. 00

Lahmeyer & Co. 129 . 25
Laurahütte
Leopoldgrube —

Mannesmannröhrenwerke 112 .75
Mansfeld AG. I. Bergbau —
Maximilianshütte —
Metallgesellschaft —

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . '/» Ablösungsch.

5 ’/ » Gelsenk . Werk
4 1/* Fried -Krupp RM-Anl.
5 */i Mitteid . Stahl

Ver . Stahl -Obl.

Accumutatoren - Fabrlk
Allg . Elektricitüts -Ges.
Aschaffenburger Zellstptf

Bayer . Motoren werke
I. p . Bemberg
lullus Berger Tiefbau
Bl . Kraft u. Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brlk ( Bublag
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke

Charlottenb Wasserwerk
Chem . von Heyden
Continental Gummi

Daimler -Benz
Demag
Deutsch . Atlant . -Telegr.
D. pont . Gas Oessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Llnolwerke
Deutsch Teleph u Kabel
Deutsche Waffen
Deutsche ! Elsenhandel
Christian Dlerig AG.
Dortm . Union -Brauerei

Eintracht - Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr . - Lleferungsges.

Lufangs- Schluß¬ Elnheitskurs
knra kurs 31. 6. 30. 5.

131.75 131.87
102.25 102.25 102!25 102!ö0
99.87 99.00 99.87 99.75

102.87 102.00 102.37
98.00 98.60 98.60 98.50

234 25 237.00
12o!öO 120.00 119!?8 119.50
127.75 128.50 127.87 127.60

146.87 146.50 146.00
14ß!25 146.00 146.50 145.50
149,60 ' 150.00 ,148.25 146.50

162. 12 162. 12
142.26 142.75 141.76 141.50

1 116.26
m !oo iis !oo 112!ö0 112.25

110.00 110. 12 109.87 109.62

209!b0 209 ! 60 20ä!oO 20S!?5

148.50 148.50 147.25 147.()0
146.75 146.50 146.50 146.87

111.62 117.26 117.60
119.87 119.75 119.76 119.75
138.37 137.75 138.37 137.00
171.50 171.60 170.62

\ 135.26
.176.00 176.00

167*.26 157.60 166.87 155.60
196.60 193.00

206.00 206.00 207.00 208.60

163.25 163.25 163.25 162.60
170.25 170.25

121.50 121.60 120.75 118.75

Niederlausitzer Kohle

Orensteln & Koppel

Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein . West ! . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke

Salzdetfurth Kall
Schles . EL u. Gas LI*. B
Schubert & Salzer
Schocken & Co Elektr.
Sehuitheiß -Patzenhoter
Siemens & Haiske
Stöhr & Co ., Kammgarn
Stoiberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker

Thüringer Gas Leipzig

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Teleor . Draht

Wasserw . Getsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Wintershall

Zellstoff Waldhof

Banken^
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank

Verbehrswerte
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lekalb u Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz . A.
Hamb Amerika Packetf.
Hamburg Südarn Dampf.
Hansa - Linie
Norddeutscher Llovd

161 . 60

116.60

227.76

143.00
122. 76
143. 12
148.87

182.50
101.26

131*.62
92.76

218.75

108.60

122 . 76

147 . 00

193 ! C0

128. 12

125 *. 50

Schloß' Einheitskurs
kurs 31. 6. 30. 5.
115.26 114.25 115.60
138.50 138.25 139.60

83.60 84.00

161.00 161.25 160.BO
135.62 136.25 136.00
141.76 140.75 142.87

144.76 144.26 144.12
138.60 138.60

161. 75 151.75 151.00
194.00 194.00

176.00 174.76
112. 26 112.26 112.00
161.00 161.00 161.26
97.00 97.87 96.62

159.00
130.00 135.76 135.75
117.00 116.00 117.50

164.00
105.60 106.00 105.00
118.00 117.25 117.25
158.26 168.00 157.75

129.25 130.00 131.60
18.00 17.87 17.62

113.00 113.00 112.62
162.60 153.00
198.60 199.00
134.00

160.09 161. 00 159.00

115. 60 116. 60 116.87

228.00 229.50 228.00
126.0t 126.00

143.60 142.87 142.25
122.62 124.25 123.25
143.25 143.60 144.00
149.01 148.60 145.75

161.00 160.00
134.00 140.50

141.25
182.60 182.25 182.26
101.60 101.00 101.00
203.00 204.00 202.25
130.75 131.25 131.76
92.7o 92.37 91.75

218.76

108.87 108.37 107.75
157.00 156.60

164.62 165.00
106.76 106.75 106.62

106.00 104.00
123.00 126.50

147. 00 147.00 146. (2

_ _
193.00 193. 12 193.00

128.26 134.25 134.26
145.00 146.60 146.00
126.37 125.62 125.76
76.75 76.60 75.60

130.60 130.00
127.00 126.00
77.62 77.60

Sport der BZ
fdimermeller auf der Jlordseei

Deutscher Segler trieb hilflos im Sturm
ITlanöoiictunfäliignach ynrmouth eingeschleppt/ Dramatische Zwischenfälle bei einer Hochseeregatta

Seit Tagen toben über der Nordsee hestige Stürme . Das
außerordentlich schwere Wetter hat auch den Seglern , die
auf einer Regatta -Fahrt von Helgoland nach Bnrnham
unterwegs sind, viel zu schassen gemacht . Drei von ihnen,
das „Wappen von , Bremen ", die „Hamburg " und „West - ,
wind " wurden von Unfällen betroffen . Sie gerieten in See¬
not oder liefen aus Grund . Bon der Mehrzahl der Boote
liegen noch keine Nachrichten vor . Sie sind erst im Laufe
der nächsten 24 Stunden zu erwarten.

Gewitterbö riß die Segel weg
Am Freitag waren 18 deutsche Hochseejachten von Helgo¬

land zu dem über 300 SM . führenden Hochseerennen nach
Bnrnham gestartet . Nachdem die Boote ansangs wegen über¬
wiegend leichter Winde sich nur langsam ihrem Ziele näher¬
ten , traf der überwiegende Teil des Feldes am, Sonntag vor
der englischen Küste sehr hartes Wetter an . Dem „Wappen
von Bremen ", einem der kleinsten Teilnehmer dieses Ren¬
nens , wurden bei einer starken Gowitterbeö die Segel weg¬
gerissen , so daß die Jacht völlig manövrierunsähig in der
Nordsee umhertrieb . In der Nacht zum Montag wurde sie
endlich in diesem Zustand von einem . englischen Hochsee¬
schlepper vovgesunden und nach Uarmouth eingeschleppt . Das
„Wappen von Bremen " gehört zu der ersten Gruppe der
Burnham -Regattateilnehmer und steht mit seiner sieben-
köpsigen Besatzung unter Führung des Bremer Seglers Heinz
Schulzei

Zwei Jachten gerieten aus Grund
Der noch etwas kleinere Neubau „Westwind * lief nach Be¬

endigung des Rennens in der mit zahlreichen Untiefen durch¬
setzten Crouch -Mündung aus Grund . Er konnte aber wieder
flott gemacht werden und nach Bnrnham weitersegeln . Vom
gleichen Schicksal wurde die Ozeanjacht „Hamburg " betrossen,
die unter Führung von Wolfgang Rittmeister ebenfalls an
diesem schweren Hochseerennen teilnahm . Die „Hamburg hat
zwar auch bereits ihr Ziel erreicht , liegt aber zurzeit noch
in der Crouch -Mündung in einer allerdings ungesährlichen
Lage auf Grund und konnte bisher noch nicht wieder ab¬
geschleppt werden , da infolge des starken Westwindes die
Flußmündungen der Ostküste auch bei Flut nicht die nö¬
tige Wassermenge führen , um die Jacht wieder flott zu be¬
kommen.

Alle anderen Boote noch nicht am Ziel

Außer über die Bremer „Regina ", die ebenfalls auf der
Crouch eingelausen sein soll, sind bisher keine Ankunsts¬
meldungen von Jachten abgegeben . Demnach haben selbst
die größten unter ihnen , wie „Asta " von der Kriegsmarine,
„Seeräuber ", „Seewols ", „Brema " und der Hamburger „Kap-
tain Harm " ihr Ziel noch nicht erreicht . Die kleineren Jachten
wie „Oldeog ", „Helgoland ", sowie die 100-qm -Seefabrtkreuzer
„Ibis ", „Pelikan ", „Austernsischer " und .Albatros ' werden
es bei diesem Wetter am schwersten gehabt haben . Doch sind
diese Jachten immerhin so seetüchtig , daß Anlaß zu irgend¬
welchen Besorgnissen nicht vorliegt.

flrmstrong schlug varneg Nost
In der Freiluftarena des Madison Square Garden zu Rew-

hork wurde endlich in der Nacht zum Mittwoch der zweimal
wegen ungünstiger Witterung verschobene Weltmeisterschasts-
kanips im Weltergewicht zwischen dem Titelhalter Barneh Roß
und seinem Heraussorderer Henry Armstrong durchgesührt.
Henry Armstrong , der zugleich Weltmeister im Federgewicht
ist , war bereits von der sünften Runde des auf svnszehn Run¬
den angesetzten Kampfes klar überlegen und schlug Barneh
Rotz haushoch nach Punkten , obwohl er über zehn Psmid leich¬
ter war als der Titelhalter . Armstrong ist somit der erste
Federgewichts -Weltmeister , der zugleich - auch den Titel eines
Weltergewichts -Weltmeisters hält . In kurzer Zeit wird der
Neger nun gegen den Leichtgewichts -Weltmeister Lou Ambers
antreten , gegen den er die ttonc im Weltergewicht zu ver¬
teidigen hat , der aber selbst auch die Weltmeisterschaft im
Leichtgewicht aufs Spiel setzt.

weitfegeiflugabzeichen für Dittmar
Die Internationale Studienkommission für Motorlosen -Flug

(Jstus ) schuf ans dem Genfer Kongreß siir ganz besondere
Leistungen -in Goldenes Ehren -Leistungsabzeiche » . Als Erster
«rhrelt die Auszeichnung der Deutsche Heini Dietmar . Grund¬

bedingung für die Erringung dieses Weltfegelflugabzeichens
ist der Besitz des Silbernen Leistungsabzeichens , ein Höhenflug
von mindestens 3000 Meter über dem Start und ein Strecken-
slug von mindestens 300 Kilometer . Die eindeutige Vor¬
herrschaft Deutschlands erhellt die hohe Zahl der an deutsche
Piloten verliehenen Leistungsabzeichen . Von den insgesamt
712 vergebenen fielen 538 ( !) an Deusche, 101 an Polen . Es
folgen England (20), Frankreich (18), die Schweiz (15), USA .,
Italien , Ungarn , Brasilien , die Tschechoslowakei, Finnland,
Jugoslawien , Holland , Rumänien und Litauen . Aus dem von
Dr . Schütte -Deutfchiand geleiteten Kongreß wurden dem Jstus-
Präsidenten Dr . W . Georgii -Darmstadt der Goldene Jstus-
Ring für besonders hervorragende wiffenschaftliche und Paul
Steinig -Grunau für besonders hervorragende fliegerische
Leistungen verliehen.

Unter deutscher Organisation wird vom 12. Juni an der
Wtägige Wettbewerb um den Pokal des Pvinzen Bibeseo zum
ersten Male durchgesührt . Die Ausrichtung hat der Aero
Clud von Deutschland übernommen . Die Teilnehmer haben
Sine Miudöststrecke von 1000 Kilometer zuvückzulegen und
müssen bis zum Ziel in Bukarest mindestens drei Landes¬
grenzen SberGiegen . Die ersten Meldungen für diesen SegÄ-
flugkainpf liiösen aus Deutschland und Frankreich ein . Segel-
nnd Modellflngwettbeweobe wurden an Deutschland , Jugo¬
slawien , Polen , Litauen und Frankreich vergeben . Als Ort
sür den nächsten Jstus -Kongreß im Mai 1939 wurde Warschau
bestimmt . Die von einer Sonderkpmmtssion ausgearlbeEen
Normen sür ein Llyrnpia -Einheitssegetfluggeug wurden
genehmigt . Die einzelnentzBMngungen lauten : 1b Meter
Spannweite , Stahl , Sperrholz , Kiefer als einheitliches
Material , Schwimmfähigkeit , SturMigbremsen sür 200 Stun¬

denkilometer , Rumpf mit Kufe ohne Fahrgestell , Führersitz
mit Rückenfallschirm , Rüstgewicht 160 Kilogramm , Zuladung
95 Kilogramm . Mit der Schaffung dieses Olpmpia -Einheits-
segelslugzeuges geht ein seit langem gehegter Wunsch in
Erfüllung . Schließlich nmrden die amtlichen Ergebnisse der in
der Kormoeßwoche durchgeführten internationalen Jstus -Segel-
flngwettbewerbe bekannrgegeben , bei denen Deutschland am
weitaus erfolgreichsten abfchnitt . Bon den sieben Tagespreisen
entfielen allein fünf aus die Deutschen Dittmar , Karch und
Haase , die beiden restlichen erhielt der Franzose Mßler . Die
Höchstleistungen waren:

Streckenslug : 1. Dittenar -Deutschland (Kondon II ) 155,5 km.;
2. Haase -Demschland (Gö III Minimoia ) 152 km.; 3. Karch-
Klein/DentschlaNd (Doppelsitzer Mü 10) 136,1 km.

Höhenflug (über Ausklinkhöhe ) : 1. Karch -Klein/Deutschland
(Doppelsitzer Mü 10) 2360 Meter ; 2. Dittmar -Deutschland
(Kondor II ) 2010 Meter ; 3. Haase -Deutschland (Gö III Mini-
moia ) 1849 Meter.

Alpenslug : 1. KarchMein/Deutschland (Doppelsitzer Mü 10);
Bern —Grimsel —Pallanga 136,1 km.; 2. Dlitmar -Deutschland
(Kondor II ), Bern —Chur 155,5 km.; 3. Schreiber -Schwei»
85,2 km.

Zielflug : Nach Zürich : 1. Haase -Deutschland 86 km. in 2112
Std . Nach Lausanne : 1. Neßler -Fvankreich 79 km. in 2 :57 Std.

Deutschland Mrt mit 2:0
v. Metaxa brauchte wieder fünf Sätze

Auf den Berliner Rodweiß -Plützen <m der Hundekchle be¬
gann am Diensdagnachmittag vor gutem Besuch der Tennis-
länderkampf zwischen Deutschland und Japan mit den beiden
ersten EinzÄspieleir . Den Beginn machte Georg von MetaM
gegen den Japaner Kuramitsu , den er erst nach fünf Sätzen
Mt 3:6, 3:6, 6:4, 6 :4, 6 :4 schlagen konnte . Der Wiener machte
auch diesmal einen nervösen Eindruck , und es steht sehr zu
hoffen und zu wünschen , daß Metaxa diese Nervosität in den
bevovstehenden großen TenniÄämpfen von Berlin , Wimble¬
don und Hamburg überivindet , um sür unsere D -kvispokal-
mannschast eine starke Stütze zu sein . Talentiert ist der Wie¬
ner auf jeden Fall . Im zweiten Spiel des Tages hatte .es
Henner .Henkel mit dem stärkeren der Japaner , nämlich mit
Nakano , zu tun , doch war Henkel wieder unwiderstehlich und
gewann sicher und schnell 6 :3, 6 :4, 6 :3. Dabei war der Japa¬
ner gewiß in guter Form , aber wenn Henkel ausdrekite und
seine wuchtigen Schüsse genau in die Ecken setzte, gab es keine
Rettung . Deutschland führt nun nach den beiden . EingMpielen
des ersten Tages mit 2 :0 Punkten.

jUasece SpoctyCosse
Meisterschaften wenig gefragt
pbfagen, die;u denken geben— Die Schwerathletenals Vorbild

Schon im Vorjahr einigten sich die Ringer Europas dar¬
auf , in Zukunft nicht mehr alle Jahre Europameisterschaften
im griechisch-römischen und im Freien Stil durchzusühren.
Di« hohen Kosten waren siir die einzelnen Landesverbände
einsach nicht tragbar . ES. wurde daher beschlossen, den klasi-
schen und den Freien Stil abwechselnd , jeden also nur noch
zwei Jahre , in seine Rechte treten zu lassen.

Bei den Schwimmern machen sich, nun ähnliche Tendenzen
bemerkbar . Auch hier empfindet man die Europameisterschaften
Verschiedenerorts als zu starke finanzielle und persönliche Be¬
lastung . Und zwar nicht in den Ländern , die ohnehin keine
Aussichten auf Erfolge haben , macht man Front gegen die
diesjährigen Europameisterschaften in London — das würde
man sicher weniger tragisch nehmen —, sondern in Holland
und Dänemark . Mit dem Ausbleiben der „Meisjes " und
Ragnhild Hveger und ihren Kameradinnen aber würden
europäische Titelkämpfe der Frauen zu einer Farce herab-
sinken. Und so ist man nicht nur im Lager der Verantwort¬
lichen, sondern vor allem auch in England , wo man mit dem
sinkenden sportlichen Wert der Veranstaltung mit Recht auch
ein Fallen des Zuschauerinteresses befürchtet , über diese beiden
Absagen böse erschrocken. Mit allen Mitteln versucht man nun,
Holland und Dänemark doch noch für Entsendung o—, Ver¬
tretungen zu gewinnen.

Ob sich die beiden Landesverbände noch breitschlagen lassen
und von ihren einmal gesaßten Vorsätzen doch noch Abstand
nehmen werden , ist zur Stunde noch nicht zu übersehen . Alks
jeden Fall hat ihr Standpunkt so weit Berechtigung , so daß
man sich mit ihm einmal ernsthaft befassen sollte . Schließlich
sollen Olympische Spiele , Welt - und Enropameisterschasten
ja Ausdruck höchster Freude an sportlicher Betätigung bleiben.
In einigen Disziplinen ist man aber aus dem besten Wege,
solche Hochfeste des Sports zu entwerten , indem man sie
einander in zu kurzen Abständen folgen läßt . Zwangsläufig
nmß dann eine Müdigkeit auskommen , die der Sache des
Sports nur abträglich sein kann . Hollands und Dänemarks
Schwimmverbände haben das ' anscheinend richtig erkannt.
Vielleicht führt ihre Haltung M dein Ergebnis , daß man —

nicht nur auf dem Gebiet des Schwimmens — in Zuku>
mit derartigen Meisterschaften etwas sparsamer umgeht.

fjocfceij— auf SpiegelglattemParkett
- ? !? ? i<Zjährigcn Rollhockeh-EuroPameisterschaften hatte i
belgische Verband zur Durchführung erhalten , der ste in Ai
werpen innerhalb von vier Tagen abwickelte . Austragun>
statte war eine sehr moderne Bahn , die sich durch eine spieg
Ä " flache  auszeichnete . Die sechs beteiligten Nationalmar
schasten brauchten einige Zeit , bis sie sich mit dem Park
abgesunden hatten , während die belgische Mannschaft die B

He ^nnte und so überraschende Ergebnisse h
aushNte . England , das seit der Austragung der Kämpfe r
geschlagener Europameister ist , war auch diesmal ersolgrc

bel«0te mit nur einem Verlustpunkt und einem Toro
haltnis von 24:7 den ersten Platz .vor Italien , Belgien , Pi
tugal , Deutschland , der Schweiz und Frankreich.

Aber trotz dieses Abschneidens war die englische Ueberleg«
K ' t diesmal nicht mehr so groß wie in den srül ^ rcn Iah«
Gegen Italien reichte es den Briten nur zu einem 3:3, u
gegen die am schlechtesten placierte Nation , Frankreich , schoss
die Europayieister erst in der Schlußminut « den Siegestresi
zum 2:1. Die Spiele bestätigten außerdem den Vörmarsch t
Italiener . Diese blieben wie die Briten ohne Niederla:
hatten aber drei Unentschieden gegen Deutschland , die Schw:
und England z>> verzeichnen . Da auch die Spielstärke d
Origen Nationen fast gleich stark ist, dars man der erst
Weltmelsterscheft , die durch Ausnahme von Kanada ui
Argentinien in den Internationalen Berband vom nächst

Interesse entgegensehcn.
tanb § Nationalmannschaft ans Nürnberger ui

J ^ ^ k *** bestehend — belegte den fünften Pl«
jlsid schob sich gegenüber 1937 um «inen Rang vor . Die Man
schast hatte gber bis auf den dritten Platz konimen könne
wenn ste nicht durch unmöglich Schiedsrichterentscheidungen -
bei .denen sich vor allem ein französischer und ein Schweiz
Hseisenmann auszeichnetcn — und Verletzungen benachteili
gewesen Ware . Die Ergebnisse der deutschen Mannschaft warei
gegen Frankreich 4 :1, gegen Italien 2:2, <̂egen Beigien 3-'
gegen die Schweiz 2:3, gegen Portugal 1:3, 'gegm Englar ^ o:
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